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Das JohannesevangeliumEın Bericht ber euere Liıteratur au  72} der Johannesforschung
Von Franz Georg E Osnabrück/Vechta

Die M1r für ıne SJammelbesprechung zugesandten Bücher bilden estia (St John’s Gospel Rom 1967 |Analecta Biblica |)e1n breites Spektrum wissenschaftlichen Arbeitens Evange- auf EDV-Basis Tortsetzt.lium 1n den etzten Jahren und ermöglichen 5! auf einige Irends nNnier Beibehaltung der grundsätzlichen Einteilung des Materials bDerück-und Entwicklungsphasen 1n der gegenwärtigen Forschung ZU Jo; sichtigt V{. den Weitergang 1n Forschunghannesevangelium auimerksam machen, ohne uch 19888  I 1m 6O>
un! Fragestellung. Die Hauptab-

ringsten den Anspruch Trheben wollen, einen Forschungsbericht
schnitte „‚Philological Studies“, „Lıterarische Studien“un! 111 „VW sind gegenüber Malatestas Biographienach der üte VOo Haenchen, Schnackenburg, Schmithals,Thyen oder Becker bieten.
Ne  - un! den NeUeTrTen Fragestellungen 1n der Forschung angepaßt worden. ImHauptabschnitt über sind ecue UnterabschnitteDie Johannesforschung hat 1ın den etzten Jahrzehnten einen be- (selbständige Abschnitte über den „Lieblingsjünger“ un! „die johanneischemerkenswerten Boom erfahren und steht auch gegenwärtig, WI1e

Abstimmungsergebnisse bei EXegetentagungen über enan-
Gemeinde“‘) und Erweiterungen VO  e Jlextversionen (syrische, armenische
{5 a 1m Hauptabschnitt über die joh Theologie e1N stark erweiılterter Fächer-delnde Tagungsthemen, ber uch die Flut johanneischer Studien kanon mıiıt Themen- und Personengruppen („Frauen“, „Juden“, AAUTO>-erweisen, vorderster Stelle des Forschungsinteresses. rıtäten") festzustellen. Die Rolle des Evangeliums 1n Liturgie un: Spirituali-An dieser Stelle ist angebracht, auf die neueste 11 SE tal ist N1C mehr berücksichtigt. Die Buchpublikationen werden durch eineVO  } VAN BELLE] verweisen, die die Bibliographie VO. Mala- entsprechende Rezensionenliste ergänzt, welche 1mM Personenin-noch einmal aufgeführt werden.Van Belle, Gilbert Johannine Bibliography 6-1 GCumulative Bib-liography the Fourth Gospel. Leuven: University Press Uitgeverij Mit diesem großen bibliographischen Werk bietet V{. 1ne Wert-Peeters 1988 A VII, 563 (Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum OVAa- volle Hilfe für alle Johannesevangelium wIlssenschaftlich Arbei-Nnlensium 82) kart. bfr 2.700 tenden.
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Gerade uch diesem Anliegen will e1n anderes Upus, dem e1N Richter-Position LUDGER SCHENKE, Eigener Lösungsversuch ZUL ite-
bibliographischer Charakter nicht abzustreiten ist und er 1n die- rarkritischen Entstehung des Johannesevangeliums 134-153), faßt hier noch

einmal se1ine In selinem Buch S unten) entwickelte These ZUTC Entstehungsge-SC ammelbericht besten hier einzuordnen ist, das ber streng-
ge  INMEN unter die Rubrik Textgeschichte gehört, dienen: Miıt schichte des Johannesevangeliums wI1e folgt j85 „Der Redaktor/Evan-

gelist hat das esamte Überlieferungsmaterial der ‚johanneischen‘ Gemeinde,Bd VO.  n BONIFATIUS FISCHER, I e lateinischen Evangelien bis ZU das wahrscheinlich gänzlich A US der Feder des ‚geliebten Jüngers’ Ttammte
Jh.?2 wird die Edition des Variantenmaterials den Evangelien w  , 1n se1n Werk aufgenommen un verarbeitet. Dabei lieferten ihm die

(Bd Matthäusevangelium; Bd 8 Markusevangelium; Bd 111 Lukas- ‚Grundschrifft‘ un der ‚Dialog' sowochl das ormale, als uch das thematische
evangelium) abgeschlossen. Der Editor beabsichti diesem UOpus e1- (‚erüst Sse1INeT Darstellung. eın Werk, das vorliegende JohEv, ist Ssomıt weder
18157  D weılıteren Band „mi1t ausweitenden Untersuchungen dem der FOrMm, noch dem Stoiff nach gegenüber den enutzten Quellen eIwas völlig

Neues Uun! Anderes“ 152} Wie 111a  — m1t den „äußeren Anstöben“ (Tradition,vorgelegten Material“ (480) tolgen Jassen, „die 1ne [1160U€ Sicht
Schule) umgehen kann, hne auf eiNe komplizierte Redaktionsgeschichteder Entwicklung und Geschichte des lateinischen Evangelientextes

eröffnen werden“ (48*) kurrieren mUssen, 1l JOHANNES NEUGEBAUER mi1t seiInem Beitrag Zu den
Abschiedsreden 1Im Johannesevangelium 154-161), demonstrieren. EkınenInsgesamt wird T7E diese Editionsarbeit w1e geplant ‚eıne (35 deren Ansatz verfolgen die beiden anschliebenden eıträge VO  - JOHANNESsamtschau der Überlieferung der lateinischen Evangelientexte 1n BEUTLER un:! PETER HOFRICHTER. BEUTLER, Griechen kommen, Jesus sehen

den Handschriften bis nach 06 (5”) ermöglicht, das Material auch (Joh ‚200 ze1gt, mıt welcher Art VO.  - Einflüssen A . €sa] (bes. Jes
schon sowelıt als möglich geordnet und SC  ießlich iın TeEeNzZen d UuS$- 3219 LÄX) auf Joh 2,20-43 rechnen ist un! WI1e sich VOT diesem Hınter-
gewertet. Auf der Basıs e1ines solchen, über bisherige Vermutungen grund die vordergründigen Textprobleme 1M Johannesevangelium sen las-

S@11. HOFRICHTERS eiträge, I)as Johannesevangelium In der religionsgeschichtli-und Einzelerkenntnisse hinausführenden ermöglichten solide(n)
Wissens VO  } dem tatsäc  i{ Vorhandenen“ [5”) ist die Fortführung chen Forschung un die Literarkritik des Prologs 183-207) Uun! Joh DA 1M Ma-
der Forschung Desser gewährleistet. krotext des Vierten Evangeliums (208-228), stellen 1mM eTrstien Fall eine Zusam-

menfassung selner Studien ZU Johannesprolog, 1mM zweıten Fall eine Analyse„DI1ie Schwierigkeiten der Johannesexegese schrecken (dabei) des Nachtragskapitels Joh Z} dar, 1n dem der V{. Schichten abheben llnicht ab Gerade da, die Geheimnisse fast undurchdringlic deren Entstehung auf kirchenpolitische Zielsetzungen zurückzuführen selen.
sSeıin scheinen, wächst die Hypothesenfreudigkeit und damit die Den Schluß der Dokumentation bildet HANS-JÜRGEN KUHN mi1t seinem Beitrag
Versuchung, das vielleicht noch gerade Mögliche als das überaus ber Christologie als hermeneutisches Schlüsselproblem YANE Verständnis des
Wahrscheinliche auszugeben“ (Martin Hengel) vierten Evangeliums 229-235), ın dem 1n e1INeT Kurzfassung sel1Ner Diss.

Besonders faszinierend scheint die Beobachtung DZW. Feststel- „Christologie un! Wunder. Untersuchungen Joh ‚35-51“ B 18), Kegens-
lung sSe1N, daß die Arbeit und mıit dem Johannesevangelium Dburg 19838 den alten SCI1SUS COMMUNIS VO  - der Christologie als dem eigentli-

chen Thema des Johannesevangeliums erneut aktualisiert.e1Nn außerst reichhaltiges Panoramabild der aktuellen Forschungs- Bereıts diese Dokumentation demonstriert den Facettenreich-lage präsentiert. Keine andere Schriftengruppe 1mM Neuen Testament
hat e1n breites Forschungsspektrum gezeitigt wWI1e die johannei- tum gegenwärtigen methodischen Arbeitens. 1es bezeugen einige
sche Dabei kristallisieren sich immer wieder bestimmte Themen weitere hier vorzustellende Studien:
und Trends als epochecharakterisierend heraus. Bereıts DPETER HOFRICHTERS Diss. ‚Nicht dUus Blut, sondern IMONOSEN

dQUus ott geboren.“ Textkritische, dogmengeschichtliche und CACBE-Die hier vorzustellende Literatur nthält Beobachtungen und ET-
gebnisse hinsichtli: ein1ger sehr interessanter Problemfelder, die tische Untersuchung Joh 3-1 (FZB SI befaßt sich mıt
1mM tolgenden Bericht die bilden dem Johannesprolog und versucht die fast einhellige Meinung

Methodenstreit: Literarkritik Redaktionskritik; 2) Christologie; der Forschung die Ursprünglichkeit der singularischen und damit
3) Johanneische Gemeinde(n) uUun! ihre Geschichte: 4) Lieblingsjünger; christologischen Textvarıante VO. Joh 1543 begründen. AÄAhnlich
5) Wirkungsgeschichte; 6) Weitere Einzelthemen (Symbolik; Gesetz, Sünde:; provozierend ist seine These, die 1n sel1ner Habil.schri AA An-
Verstockung, Gericht un! Heil:;: Spiritualität). Mit der Vorstellung 7) ein1ger Iang WäarlT der ‚Johannesprolog‘. Das urchristliche Logosbekenntnis
Kommentare UunNn! der Darstellung 8) theologischer Aspekte wollen WIT die Ke- die Basıs neutestamentlicher und gnostischer Theologie“ (Biblischezension beenden. Untersuchungen } Regensburg 1986 Ver{CLL, dergemäß der ohan-

nesprolog kein Hymnus, sondern e1n Bekenntnis das älteste lite-
Methodenstreit: Literarkritik Redaktionskritik rarische Zeugni1s der Kirche darstelle, WOZU das Johannesevange-

Die Jüngste Entwicklung der Johannesexegese ist uch un:! besonders lium den Kommentar biete In dieser packenden Studie werden Fra-
geprägt durch eiNe erneut entfachte Auseinandersetzung über methodische SEl ach der Entstehung des Johannesevangeliums bzw der Gnosis,
Ansätze. Dem Methodenstreit AB Johannesevangelium ist e1Nn ach den Voraussetzungen der neutestamentlichen Lehrentwick-
Symposion gewidmet, das Jetz 1n eiNer VO.  D JOSEF HAINZ hg. Dokumentation
festgehalten wird®3. Ausgangspunkt Wäar der ht VO  - Jürgen Jung beantworten versucht, wobei e1n sehr interessantes Bild VO  >

der altesten Christenheit skizziert wird Das Echo 1n Form VO  } e1N-cke T, Das Johannesevangelium 1m Streit der Methoden 0-19  d, 1: gehenden Besprechungen seltens der Fachwelt ieß nicht lange aufThR Z 1986, 1=74
ach einem Kesümee dieses Berichtes durch JOSEF HAINZ (5—15) wendet sich warten skeptisch und teilweise uch ablehnend, Wäas den V{.

bei einer „revolutionären These“ nicht überraschte. Seine Ant-sich KNUT BACKHAUS, Täuferkreise als Gegenspieler Jenseits des Textes. Überle-
gungen einer kriteriologischen Verlegenheit 16-44) der rage nach der wort bietet das hier vorzustellende Büchlein#* „Wer ist der
Funktion VO Täuferkreisen 1m johanneischen N ED Mensch,von ott gesandt‘' Jo n 167°
te S51 A wobei die „T1ormal-methodischen Aspekte des Täu{ierkreis- Dabei geht VOT allem die Vertiefung der Diskussion 1n TEL Punk-
Problems“ (36) 1M Vordergrund stehen. Nnier Anwendung streng-wissen- ten: 1.dieliterarkritische ösungzu)oh 1,6-8 (9-22), 2. die Abhän -schaftlicher Krıterlien kommt der 7E ZU. Ergebnis, daß INa.  - „eıne konkrete gigkeit zwischen Prolog und Evangelium 29-39) und die
Gruppe Von uferischen Gegenspielern 1m Umield des johanneischen Kreises Abhängigkeit der gnostischen Lehrentwicklung Y K

annehmen mu“ (36) ÄNDREA LINK, Kritische Bestandsaufnahme S e 48-5 Während 1mMm Punkt nochmals ausführlich
thodischer Ansätze In der Exegese des Johannesevangeliums anhand VO  - Joh die rgumente für se1ne These darlegt, daß der Mensch 1n Joh ; 68 1n dem dem
45-90), beschreibt und würdigt die Trends johanneischer Forschung Evangelisten vorliegenden Prolog zunächst auf Jesus bezogen WAaT, daß Je-(vor allem auf synchroner Ebene) eispie. VO  - Joh un: dem einen SUS selbst VO  g sich als dem Licht Zeugnis gab un! daher N1C. der I: Ab-
eigenen Entwurf eliNer möglichen Redaktionsgeschichte Joh chnitt 6-—-8 spätere Interpretation ist, SEeiIz sich 1n Punkt miıt der (58:
4,1—42 bei Der iachronen Arbeit Evangelium gilt das Interesse VO:  - WAL- genthese (der Prolog sel der Kommentar ZU EV) Dei Theobald 1n dessen

LÜTGEHETMANN, Die Hochzeit VO.  i Kana Der Anfang der Zeichen Jesu umfassender Monographie ZU Johannesprolog auseinander. In Punkt stellt
1-1 un:! JOSEF W AGNER, Joh ‚1-53 als Paradigma johanneischer Theolo- sich AL der Kritik und bietet ergänzende Erklärungen. Besonders informativgiegeschichte 114-133), der 1ler e1n Konzentrat selner Diss. „Auferstehung sind sodann Zwel ergänzende Untersuchungen ZUT Wirkungsgeschichte desun! Leben. Joh 11,1-12,19 als Spiegel johanneischer Redaktions- un! Theolo- ursprünglichen Hymnustextes bei Justin dem Äärtyrer un! bei Augustinusgiegeschichte“ (B 19) Regensburg 1988 bietet, 1n der sich als Vertreter der 4—-7

Sollten Hıs geniale Thesen ihrer hypothetischen Natur entledigt
werden können, Was ihm selbst gradue wahrscheinlich ist, müßte

Fischer, Bonifatius: Die lateinischen Evangelien bis ZU 10. Jh. sich die neuzeitliche Exegese Z Prolog einer totalen Kevıision
Varlanten Johannes. Freiburg: Herder 1991 48* 569 (Vetus Latına. terziehen Becker)
Die esie der altlateinischen Bibel ach Petrus Sabatier NeUu gesammelt
unı 1n Verbindung mıit der Heidelberger Akademie der Wissenschaften hg.
VO.  - der Erzabtei Beuron. Aus der Geschichte der lateinischen Bibel 18)
Methodenstreit ZU. Johannesevangelium. Dokumentation des ympoO- Hofrichter, eier: Wer ıst der „Mensch, VO.  m ott gesandt“ in Joh 1,67
S10NS VO Uun! Juni 1990 1n Kelkheim. Hg. Josef Darm- Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 1990 109 (Biblische Untersuchun-
stadt: Weihert-Druck 1991 241 SIl 21 Ergänzungsbd. 17), kart 24,00
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Den anderen, nämlich redaktionsgeschichtlichen Weg, beschrei- gleich aller aufgelisteten bisher entdeckten Stilmerkmale miıt dem
tet WALTER LÜTGEHETMANN mıiıt sSse1INeT redaktionsgeschichtlichen Er- zeitgenössischen hellenistischen Schrifttum scheint die VE 11-
hebung VOoO  — Joh 2,1—-11 Die Hochzeit Kanas®. über den Einwänden VO Hirsch (Stilkritik und Lıterar-

„Redaktionsgeschichte“ wird dabei 1mM Sinne der rage ach den Entwick- analyse 1mM vlerten Evangelium, 1n ZN W 43, 1950/1951, 28-143),
lungsstadien der johanneischen Theologie verstanden. V{. bietet 1n Teil S@1- die Stilmerkmale VO.  ; Schweizer/Ruckstuhl würden einem über das
LEL Studie eine nach exegetischen Methoden gegliederte Aufarbeitung des hinausgehenden Vergleich nicht stan  en un:! e1n spatererForschungsstandes. Auf der Basıs sSelNer Darstellung der wichtigsten methodi-
schen Ergebnisse un! jener \ C, die bisher noch

Redaktor hätte außerdem bewubßDt Sprache un Stil se1Nner Vorlage
nachbilden können, 1n der These gefestigt aDen, daß das oONan-nicht mi1ıt der Kana-Perikope 1n Verbindung gebracht wurden Un daher als nesevangelium VOoO einem VT. durchgängig gepragt ist un daß dieWeiterführung der Forschung werden muUussen -  JE schreitet V{.

ın Teil 2 284-348) ZUT elgenen nterpretation des OX D- Existenz möglicher Schichten dieser Schrift mi1t der Annahme V  ;

A S, und ‚WäarT 1n OTM einer Synthese, „weil jeder VO.  — ihnen verschiedenen TAheDern (Grundschrilft, Evangelist, Redaktor) Oder
thodische Schritte) 1UT e1N estimmtes Au{fgabenfeld bearbeitet un:! deshalb der Verarbeitung schriftlicher Quellen (Semeiaquelle, Passionsbe-
uch L11ULI einen partiellen Einblick iefern annn  D (284) Die Auigabe einer sol- T1C nicht eklärt werden kann
chenSynthese VO Synchronie und Diachronie versucht Vf da- ach elner n | 0-2 welche die Arbeit 1n den Rahmen derdurch bewältigen, daß die Wundererzählung zunächst synchron inner- Forschungsgeschichte stellt, werden das stilistisch-statistischehalb ihres jeweiligen Kontextes begreifen versucht. Dabei stellt sich die
Trage nach der Tedaktionskritischen Einordnung der Kana-

Verfahren begründet un! die eitenden Krıterjen erTstellt 3-4
Es folgt die Klärung der fa J3 {t VO Joh und Joh eın Verlas-erl KOp nNnier der Voraussetzung e1nNes mehrschichtigen Entwicklungs- ser: 44-54) und die Suche nach Stilmerkmalen des Johannesevan-DTOZESSES stellt sich V{T. Cdie Tage, ob die Erzählung VON der Hochzeit Kana S 5-5 Breıten Raum nımmt sodann die Erarbeitung„ZUM Urgestein des Evangeliums“ (1 gehört der als 1ne relativ späte redak- cher Eigentümlichkeiten des Evangeliums (57-173) e1N, die 1ntionelle Einfügung 1n e1N bereits bestehendes Evangelium anzusehen ist V{T.

ann überzeugende rgumente für KErstgenanntes Vvorwelsen (346) Grund-
Teil a  el wird (174-241). Teil gibt eine 5

sätzlich geht VO.  - TEl Schichten dUs, ZzZurückführend VO  5 einem kirchlichen
fa der Ergebnisse (242-253).

S0 pOS1t1V dieses Unternehmen grundsätzlich bewerten se1nRedaktor über den Evangelisten einem frühen Stadium, wobei sehr
rückhaltend sich weder für 1Nne Grundschrift S Richter a noch für eine wird, stellt sich doch die Trage, ob 1ne derartige Stilanalyse Q US$S-
Semeia-Quelle (S. Bultmann a.) entscheiden INnag ber 1n allen TEl Stadien reicht, die darauf gegründeten Thesen halten, und ob
erkennt V{. eine durchgängig, WenNnNn auch unterschiedlich akzentuierte CHhri- nicht doch einer umfassenderen Stiluntersuchung 1M Sinne der KEr-
stologie (Zusammenfassung: 339{1) hebung eines „Universums“ sprachlicher Ausdrucksmittel 1mMm Rah-

hne einen gewlssen geschichtlichen Entwicklungsprozeß d USs- INnNe  — moderner Linguistik bedarrf.
zuschliebßen. nımmt die Zahl Jener Exegeten wieder 7A die entwe- „‚Schon (ein schneller) Überblick erwelst das 1ın sel1Nner
der erneut oder Ne  a VO der iterarischen FQ Her  1CH: vorliegenden Fassung als e1ın durchdachtes un kunstvolles (59:

1t S ausgehen, EKugen Ruckstuhl, eCcC VO  a erzählten und dialogischen Handlungen, die miteinander
korrespondieren oder kontrastieren, aufeinander VOTLI- un zurück-eier Dschulnigg, Ludger chenke, Alois Stimpfle.

Der Neudruck der erstmals 1951 publizierten Untersuchung des verwelsen. Themen, Situationen un: Handlungen werden aufgegrif-
allseits geschätzten SeN10TSs biblischer Exegese, EUGEN RUCKSTUHL fen, entwickeln sich un seizen sich fort“ 210) Miıt diesem Plädoyer
über die literarische Einheit des Johannesevange- für die Einheitlichkeit des vorliegenden Johannesevangeliums W eIl-
1i 5 scheint die eıt und manche Modetrends überdauert ha- det sich LUDGER SCHENKE 1n selner Einführung 1n Jo
ben Nach w1e VOTL herrscht keine Einigkeit 1n den vielfältigen Ver- 3 m® die „vernichtende Kritik“ (202) al jener, die
suchen, das johanneische Rätsel gleichzeitiger Präsenz VO  } stili- 1mM aktuellen oh-Ev das Werk eiINes „unbegabten“ Epigonen (204)
stisch-religionsgeschichtlicher Einheitlichkeit und zahlreichen lite- sehen und vordergründig eiINer vorgegebenen „Grundschrift“ ich-
rarischen Brüchen und Unstimmigkeiten lösen. ter) oder einem „ursprünglichen Evangelium“ (Bultmann) bzw

Die VO  - Ruckstuhl 1n Fortsetzung der verdienstvollen Arbeit Schwei- dann dem „eigentlichen Evangelium“ (beide) ihr Interesse schen-
Z6I1I5 („Lg0 Kim1”) anhand VO.  - Stileigentümlichkeiten herausgearbeitete StT1- ken Nichts Literarkritik vgl 8) Aber chenke stellt sich
listische Einheitlichkeit ordert sowochl allen Vertretern eines sukzessiven Re- eindeutig auf die Seite jener Xegeten, die wWI1e bes Thyen das
daktionsprozesses als auch jenen eliner Fortschreibung VO.  - vorgeformten Je letzte Stadium des oh-Ev ZU Ausgangspunkt un: ielsusüberlieferungen (Grundschrift USW.) höchste Aufmerksamkeit ab Der der Interpretation rheben SO gewiß diese Ebene einer ründli-Neudruck ist zusätzlich versehen mıit einem Verzeichnis ausgewählter e1N- hen Interpretation bedarrf, wichtig ist ber auch, die Vielstim-schlägiger Liıteratur se1t 1950 und einem erstien Anhang mıit e1INer 1sSTte der
johanneischen Stilmerkmale mıiıt allen Belegstellen AUS dem Evangelium un! migkeit und Abfolge theologischer Akzentsetzungen 1n den OTauUus-
den Johannesbriefen, ferner einem zweıten Anhang miıt der Übersetzung des SEeBgaNgENEN und durchaus noch bestimmbaren Traditionsstufen

erheben, der T’heologiegeschichte des Urchristentums undAufsatzes: Johannine anguage an! Style The (Question of their nNity, Q US:!
De onge (Hg) L’evangile de Jean. SOUuTrces, redaction, theologie (Betl 44), hier insbesondere der Geschichte des johanneischen (jemeindever-

Leuven 1977, A bandes gerecht werden. Aber dies wird VOo. Schenke uch Sar
nicht völlig ausgeschlossen. Ihm geht bDer darum, dem ATÄE desSicherlich wird dieser Neudruck, wWI1e VO V{. gedacht, 1ne SCIIL

erworbene „Arbeitsgrundlage un Nachschlagehilfe“ AVI für Endtextes die ihm bisher versagt gebliebene Ehre CRehasnpbilitie-
manche Forscher und Studierenden sSe1N. Es iragt sich NUTr, ob der ru1lß nachzuerweisen. Er tut dies auf recht originelle Weise, indem

1n diesem Zusammenhang VO Dichtung un Dichter spricht.Vf£. bei seinem Anspruch, den Stil elınes individuellen Schriftstellers
nachgewiesen aDen, leiben will, Oder doch her VO  } einem Ha Genauerhin sSe1l das vorliegende (S Teil 111)
diz für einen einheitlichen Soziolekt ausgeht, der johanneische Re- Von dieser grundlegenden Erkenntnis ausgehend führt V{i. 1n Teil 1n die
daktion erklären helfen würde. Welt des Johannesevangeliums eın 9-13 In leicht nachvollzieh-

barer Weise ist die Rede VO „Handlung“ un! handelnden Akteuren, VO  - derAls Fortsetzung dieses Werkes VO  ; Ruckstuhl und gleichzeitigals Bestätigung der dort schon vertretenen These VO  w} der Einheit- Sprache des Johannesund von Kommunikationssystemendes
Johannesevangeliums. AbschlieBbend gibt VE Einblick 1n die geschicht-ichkeit des Johannesevangeliums versteht sich die Teamstudie VO lich-sozialen Hintergründe der johanneischen Gemeinden uUun! 1nEUGEN KUCKSTUHL un DPETER DSCHULNIGG über Stilkritik und deren Entstehungsgeschichte. Als das Besondere dieses Buches muß Teil {1Verfasserfrage 1m Johannesevangelium:->. Eın Ver- mıiıt elner eigenen des Johannesevangeliums (zZzusam-
INeEN mıit Kalıner elge un! Johannes Neugebauer) 1n dramatischem Aufbau,Lütgehetmann, Walter: Die Hochzeit ZU Kana (Joh 2,1-11 Zu rsprung wofür bereits Erfahrungen bei „Aufführungen“ des (esamttextes gesammeltun Deutung einer Wundererzählung 1m Rahmen johanneischer Redak- wurden 133-201), bezeichnet werden. kEirst 1m 1888 Teil 202-228), dem e1n F3tionsgeschichte. Regensburg: Pustet 1990 412 (Biblische Untersuchun- teraturverzeichnis 1n Auswahl folgt 229Lf. gibt \ Auskunft über das „J)rama

SI 20), kart 48,00 Johannesevangelium“.Ruckstuhl, ugen Die literarische Einheit des Johannesevangeliums. Der Wie Schenke geht uch AÄLOIS 'TIMPFLE 1n selNnerT Unterschung ZUTLT Eschato-gegenwärtige Stand der einschlägigen Forschungen. Freiburg/Göttingen: logie des Johannesevangeliums n? VO.  - der vorliegenden Text-Universitätsverlag Vandenhoeck Ruprecht 1987 XÄX, 331 (Novum
JTestamentum et Orbis antiıquus 5) Schenke, Lu Das Johannesevangelium. Einführung Text dramati-
Ruckstuhl. ugen Dschulnigg, elier Stilkritik un! Verfasserfrage 1m sche Gestalt.dgeersetzZung des Johannesevangeliums Aaus dem GriechischenJohannesevangelium. Die johanneischen Sprachmerkmale auf dem Hınter- VO.  - Ludger Schenke, Kainer eige un! Johannes Neugebauer.grun! des Neuen 1estaments uUun! des zeitgenössischen hellenistischen Stuttgart, Berlin, öln Kohlhammer 1992 230 UTB 446), kart 28,00Schrifttums. Freiburg/Göttingen: niversitätsverlag Freiburg Schweiz Stimpfle, Alois Blinde sehen. DIie Eschatologie 1m traditionsgeschichtli-Vandenhoeck Ruprecht 1991 DA ET (Novum JTestamentum eit Orbis antı- chen Prozeß des Johannesevangeliums. Berlin, New ork de Gruyter
QUUS 173 geb SIr 69,00 1990 X, 324 WZ Ln
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gestalt Aals einem intendierten Jlextganzen mit intentionaler einheitlicher recht heterogenen und umfangreichen 145-222) Appendix Anon,
Aussage“ (1 Anm. ‚US, versagt sich literarkritische Spekulationen uUun! VOeI- bei Salem, kıne Taufliturgie 1n Petr, Ich widersage dem atan al-
sucht, auf traditions- bzw eher doch redaktionskritischem Wege die harte lesamt Nachdrucke) ist ine gewIlsse, Sammelbänden eigene Uneıin-
Nuß des Nebeneinanders VO  b futurischer Uun! präsentischer Eschatologie heitlichkeit nicht VO der and welsen.
knacken. Gegenüber den herkömmlichen Lösungsmodellen (Blank, Schnak- In vielen der Ausführungen (VOT allem das Verhältnis Johannes-kenburg Bultmann, Becker), die 1n kurzer Kritik (vgl Einleitung, 1-5)
abtut, versucht mıi1t e1INeT Hypothese, dergemäß „T’heologie, evangelium Synoptiker samaritanische Tradition; Entwicklung
Glaubensüberzeugungen un! literarisches Schaffen des vierten Evangelisten der Christologie : WIT'! 188128  - das große ommentarwerk VO  ;

1m weltanschaulichen Rahmen VO Dualismus und Prädestina- Boismard 1977 erinnert, daß hier Ashton ebd.) richtig GILLU-
fiehlt: „ OT readers who lack either the time the patience DC-tıon sehen un! beurteilen“ (244) Ssind. Johanneische Methode Se1

„die Offenbarungswahrheit durch Verhüllung lebendig werden lassen, Uuse Boismard’s INa UIN OPDUS, here 15 relatively painless intro-
objektivieren 1mM Scheidungsgeschehen“ (245) duction SUOINE f his theories“.

Diese These basiert 1n der Hauptsache auft Teil „Analyse der Das Buch VO JEROME NEYREY: An Ideology of R 8volizu
eschatologischen Textsequenzen und ihres jeweiligen ontexte: gliedert sich 1n wel Teile untier den hbeiden christologischen
7-245). ALT- analysiert 1erTr exie Dıe Kettung des Von-oben-Geborenen (Joh Aspekten des Johannes: a) !:G ET g ] h“ (7-1 und D) ‚x ht
3,15:166.18.19.36) (7-73); der Auftrag des Lebendigmachens un! Vernichtens
(Joh ‚24-29) (74-107) die Belanglosigkeit des Todes TÜr das Leben des (S1anl:- VD Ar Welt“ 113-212).
benden (Joh 11,23-27) 108-146); die Gemeinschaft der Erwählten mi1t dem ach dem eher traditionell-exegetischen Teil widmet sich der VT. 1n

Teil 2 (ın Grundmodell Christologie un Revolution [Revolte, Aufstand];Offenbarer Joh 14,2.3 147-243)
Diese mi1t großer Akribie und einem stereo  en Aufbau (Über- Christologie und Kosmologie: 15 Fleisch:;: T1S{US, e15 Uun! Ke-

volte) densozialen Voraussetzungen und Implikationen einer
setizung des Jextes, Textkritik und Analyse des Textes, ext und solchen Christologie 1n der johanneischen Gemeinde: die beiden Aspekte
jeweiliger Kontext, Ergebnis) durchgeführten Analysen Ten ZU. selen Ausdruck e1NerTr „Ideologie der Revolution  “ e1Nes „Gedankens des

ß’ daß entsprechend eliner johanneischen dualistisch-präde- Au{fbegehrens  56 die jüdische ynagoge WI1e andere Formen des christli-
hen Bekenntnisses. Die johanneische Gemeinde habe eine „Entiremdungsge-stinatianischen Weltanschauung die ; denen die OT:

fenbarungswahrheit einsehbar und erkennbar ist, &: t‚ und schichte“ bis hin AT „Revolte“ durchlaufen (Abgrenzung VO.  - den Juden), die
die D die bewußt 1n Sprache und Inhalt joh sich 1n der Entwicklung der Christologie his hin ZU hohen Ausdruck der

Gottgleichheit widerspiegele.Mißverständnis) irregeleitet werden, 1n einem Scheidungsgesche-
Der VT. sieht sich mıi1t seinem Werk 1n einer Reihe mıiıt anderenhen dem ntergang preisgegeben werden. Den Sra nd

TÜr solche IC und Ausdrucksweise sucht Vf£. in der Studien AA johanneischen Christologie, diese 1n einer Entwick-
Jungs- bzw. Kontroversen-Perspektive gesehen WIT:  7B Neu bei ihm istjohanneischen Gemeindegeschichte, näherhin 1mM G

Jüu „Versuch einer Erhellung des Gemeinde- das Au{fgreifen interdisziplinärer Modelle A US Sozialwissenschaft
und traditionsgeschichtlichen Hintergrunds: die johanneische und Kulturanthropologie: hinter dem christologischen Bekenntnis

stehe die „Ideologie” eliner „Grupp: miıt bestimmten „Werten“, „IN-Eschatologie als theologischer und literarischer Reflex der Erschüt-
terung der johanneischen Gemeinde A4EEG: den Tod des geliebten teressen“ und eiINer typischen „Wahrnehmung VO Welt“ kExegeti-

scher Anhaltspun ist dem \ die johanneische Dichotomie VO.  >Jüngers” 247-272). „Der Tod des aranten johanneischer Tradition
AFTEISCH: und „Geist“ (letztgenannter als „Code-Wort“ für ınezerstort die Überzeugung, das Leben aDen, Jetz und auernd

1mM eil se1N. ie Enttäuschten suchen entweder Antwort 1n der „Strategle der Revolte‘“‘). DDer sozialwissenschaftliche Ansatz ist O1-
traditionellen bzw. gnostischen Hoffnung auf noch ausstehende CANherlıc interessant und öffnet [116U6 Perspektiven; iragt sich hier

NUr,; ob 1ne stark systematisierende KxXegese nicht doch vielEndvollendung, oder s1e arbeiten den Tod ihrer Identifikationsfigur
theologisch auf un: interpretieren das Sterben als notwendiges (: 1n das Korsett einer reichlich spekulativen und „modernen“ These
schehen 1M Heilsplan Gottes Es kommt ZU Auseinanderbrechen zwangt

WILLIAM LOADER will mıit selner Arbeit ofder Gemeinde, A Scheidung 1n Weggehende und Bleiben: (278)
ber Wäal tatsächlich der Tod des geliebten Jüngers, der A D: th 112 keine weitere umfangreiche Detailunter-
schriebenen „Scheidung“ Tie und kann das Spezifikum johannei- suchung vorlegen, sondern einen UÜberblick bieten, iıne .Land-

karte“, HILG die 1ne Klärung und eın besseres Verständnis der JO-scher Theologie, nämlich die Christologie verstanden werden,
daß S1e letztendlich nichts anderes darstellt als „das unmittelbare hanneischen Christologie und fast des Evangeliums selbst)
literarische Produkt theologischer Reflexion über den Tod des 56 - möglich WIT: vgl 5.1)
Liebten Jüngers“ (271)% Diese und 1ne IL Reihe anderer Fragen, er Weg dahin führt VO  - einem einleitenden un! fO
die hier nicht gestellt werden können, beleben die Diskussion y (Introduction 1—-19) ZU ersten Hauptteil (T’he
die literarische und theologische i1genar des vierten Evangeli- Structure of Johannine christology 0-—92), 1n dem die

zunächst herausgearbeitet wird, ann 1mMm zweiıtenUI| Hauptteil Issues of Johannine christology 3-2 diese g1ı als

Christologie das „ P  e des vierten Evangeliums 1n das I: Evangelium einzubinden.
ES folgen eine Zusammenfassung (Conclusion 226-232), die AnmerkungenZur Christologie sind die Monographien VO  ; Boismard, Neyrey 233-273); e1N Literaturverzeichnis 274-293), das Stellenregister 1n Auswahl

und Loader vorzustellen. 294-299) und e1n Index moderner Autoren 300-303)
Wlie der Untertitel verräat, ist Hauptgegenstand des Buches VO.  b Hier können die Ergebnisse 1mMm einzelnen nicht bewertet werden

MARIE-EMILE BOISMARD: Je 610 keine komplette hri- S1€e sind 1n zahlreichen Zusammenfassungen der Einzelteile der
stologie des Johannesevangeliums, sondern der V{. thematisiert die Studie klar artikuliert. Da der V{. sich wohl der Bultmannschule 1
Frage, wWI1e Jesus 1n seliner Person 1mMm Johannesevangelium die at| weılıteren Sinn als zugehörig verstehen dürfte, e1n wenig auf,
Verheißung verwirklicht, ott werde seinem Volk einen Propheten daß sSe1n Ansatz ZUTLC Erhebung der johanneischen Christologie nicht
hnlich W1e Mose schicken (Dtn Neben Joh ‚28—-3 werden
andere, damit „harmonierende“ Stellen untersucht.

bei den Quellen und Schichten ist ihm unsicher beim I1-
Wa  n Methodenstreit sondern bei der Endfassung des vierten

ESs INa oberflächlich der Eindruck entstehen, daß, wW1e Ashton Evangeliums iegt1n einer Kezension J15S 43/1, 1992, 184f[. anmerkt, LLUTLr das
1. Kap O SUS; der Prophet W1e Mos e“ (1-71 die Verhei- Johanneische Gemeinde(n) un TEe Geschichte
Bung des Titels erfüllt. Man sollte nicht übersehen, daß auch die Hier setzt sich e1Nn Trend fort, der zeitlich schon weiter zurück-
sechs weıteren Kap (Kap ESUS ist die Weisheit Gottes, Kap Das reicht vgl Brown, ullmann, Richter, Thyen, Bek-
inkarnierte Wort Gottes; Kap. 4 Der inzig-Gezeugte; Kap. 5 Der ker) Man ging allgemein davon d US, daß die johanneische Theaolo-
Augenblick der Inkarnation: Kap ESUS ist Gott; Kap Entwick- giegeschichte uch die Geschichte der s1e kreierenden und rezlple-lung der Christologie) (73-1 doch weni1gstens 1n Teilen davon renden Gemeinde impliziere. ach wl1e VOL erklärt INa  ; sich die
handeln, WeNnNn der VT konsequenterweise nicht den Menschen- lative Eigenständigkeit der johanneischen Sprache und eologiesohn-Titel, sondern „Weisheit“ und „Wort“ thematisiert, weil s1e
ben wWI1e Mose die leiche Linle darstellen: den Menschen den gOtLL- 11 Neyrey, Jerome An Ideology of Revalt. John’s Christology 1n sOcial-
lichen Willen übermitteln. och VOI em wegen der thematisch SCIENCE perspective. Philadelphia: Fortress Press 1988 AIl, 260 S geb

US$ 24,95
Boismard, Marie-Emile: Moaoise Jesus. Essal de christologie Johannique. 12 Loader, William: The Christology of the Fourth Gospel. Structure anı IS-
Leuven: University Press Peeters 1988 XVI, 241 (Bibliotheca Epheme- SUEeES. Frankfurt eier Lang 1989 VUIL, 303 (Beiträge ZUTLI biblischen
ridum Theologicarum Lovanıensium 834), kart bir 1000 EKxXegese un! Theologie 23), kart ofTt 65,00
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Teil wendet ST  h der Christologie des Evangeliums 153-203)aus der Abgeschiedenheit dieser Gemeinden VO großen Weltge-
schehen irgendwo 1M Ostjordanland. HANS WEDER, Die symmetrie des Heils Reflexionen Joh ‚14-2 1mM Rahmen

ber auch umgekehrt wird argumentiert: Um die theologischen der joh Theologie erklärt den KONNEeX zwischen Christologie un! Soteriologie
anhand der „Sendungsformel“, der Kreuzestheologie un des Gerichtsgedan-ussagen des Johannesevangeliums besser verstehen können, ens 1n Joh ‚14—-21; ÄNDREAS DETTWILER, er joh. Prolog Joh „1-18), eTOTtert

sieht KLAUS VWVENGST: Bedrängte Ga meaınde und VeI - Redaktion un! Struktur des Prologs, das Verhältnis AL Evangelium un!
r 1 p} 613 als unverzichtbare Voraussetzung . erTre offene Fragen. Der Teil ist mıiıt Das e  - un! die

geNaUET nach der S1ıtuation der Gemeinde iragen, die ohl se1lNerTr 205-247) überschrieben. JEAN Z//UMSTEIN, IDie Endredak-
adresslert WafTr und die dieses Evangelium ZuUuerst gelesen und gehört tıon des Johannesevangeliums (am Beispiel VO.  > Joh 21) Verin gegenüber Bult-

INan, Richter un! Thyen iıne innerhalb der johanneischen Schule dem „SC-hat (Vorwort). jebten Jünge als ihrem Gründer verbundene Endredaktion PHILIPPE KOULET
Im Kap. (Forschungsgeschichtliche Skizze: 11-41 begründet der Vr mi1t ULRICH KUEGG, Studie Joh Die narratıio un 1  hre Redaktionsgeschichte,

dem Verlauf der Forschung Johannesevangelium se1nNne Skepsis 56 - Verin 1mM Anschluß Schnelle Uun! engst die These VO.  - e1INeT ZWeIl-
genüber bisherigen iterarkritischen Lösungsversuchen fachen sukzessiven Redaktion aufgrund eiINer doppelten Krisisreflexion u
(bes. stireng fällt die urechtweisung VON Kügler auf den 40f UusS, der dentum /Gemeinde). Im Teil wird nach dem Verhältnis des Evangeli-
mindest 1n se1Nner Diss. VO  - 1983 nicht mehr getroffen werden kann, vgl un! des (249-280) gefragt. EAN-MARIE SEVRIN, Das
dort Anm. 2) un! sel1ne vorläufige Entscheidung („vorbehaltlich bes- vierte Evangelium und der (nostizısmus Methodische Fragen, eTrOrTtert Be-

Einsicht“ 39), 1 wesentlichen VO  > der Einheitlichkeit des Johannes- grifflichkeit uUun! Phänomen des (;nostizismus un! omm YARR Schluß, „U’hy-
evangeliums auszugehen. In selinem Vorhaben, die „historische rage  n pothese gnostique paraiıt ONC superflue ans l’interpretation du quatrieme
nächst beantworten, Was die Bestimmung der onkreten Lebensbedingun- evangile“ (268) (enau entgegengesetzer Meınung ist HELMUT KOESTER, DiIie Ab-
BEI der adressierten Gemeinde bedeutet. 8! der V{£. 1ne Reihe6- schiedsrede des Johannesevangeliums: Ihr Weg 1MmM ersten un zweıten Jn der

Beispiel „Jesusworte mıit dem ema ‚suchen un! finden6 Ansatz un!Studien (Culpepper, Anatomy, Onuki. Kohler, Rebel!l) anknüpfen,
S1e fortschreiben un! dabei e1nNn VO  — Rudoltf Schnackenburg genanntes Deside- Entwicklung einer gnostischen Interpretation VO  - Jesusworten nachzuweisen
rat rfüllen versuchen: „Stärker mu INäa.  - uch ach dem geographischen versucht. Im Der Johanneismus A Z der Briefie (281-302)
Kaum iragen, 1n dem das Evangelium und die johanneische Gemeinde NZU- un:! Teil DIie des Evangeliums 1 M Jh 303-356) interessiert

die spätere Kezeption des Evangeliums. ach FRANCOIS VOUGA, Die Rezeptionsiedeln sind“ (45) Diese „n behandelt der V{. 1n den der johanneischen Theologie In den Briefen, WäarTr das Johannesevangelium derKap.n WEEX „Die Juden  66 un! die Welt 1mMm Johannesevangelium: 39-—/4:
1€ bedrängenden Erfahrungen der johanneischen Gemeinde: —_1 vorzügliche Text der johanneischen Gemeinde, auf dessen Autorität sich
ie Auseinandersetzung den Anspruch Jesu: 105-122; VI Folgen für die uch 1=3 Joh beziehen. POTTET, Indizien eiliner Rezeption des Johannes-

johanneische Gemeinde: 123-127; VII |)as distanzierte un! differenzierte Ver- evangeliums 1mM Jh VOL Irenäus, sieht mıiıt Brown den Weg des EKvange-
liums sowohl 1n Richtung (Snostizismus und Montanismus als uch Großkir-hältnis der johanneischen Gemeinde Aur Judentum: 128-152; 111 Die natıo- che un! EAN-DANIEL KAESTLI, Die valentinianische Lxegese des vlilerten kvange-nale Zusammensetzung der johanneischen Gemeinde und ihrer Umweelt: liums un Bemerkungen ZU. Zusammenhang des vierten Evangeliums mıiıt der

153-156; Lokalisierung der Gemeinde des Johannesevangeliums: 157-179;
Datierung des Johannesevangeliums: 180-182). er „Zusammenfassung der Gnosis und seine Rezeption Im Jh versucht die Interpretation des Johannes-

evangeliums durch Valentinianer eleuchten un! Spuren für weiteres FOT-Ergebnisse der historischen Analyse  66 183{) entnımmt INall, daß sich das Jo- schen bahnen. ZUMSTEIN versucht schließlich 1M und abschließenden
hannesevangelium eine judenchristliche Gemeinde 1n den Landschaften Teil mıiıt seinem Beitrag Die johanneische Gemeinde un ihre Geschichte (das(‚autanıtis Uun! Batanäa ichtet, die VO „Mehrheitsjudentum“ 1n Bedrängnis Veranstaltungsthema) eine Art Zusammenfassung bieten.
gebracht wurde, miıt dem Zwecke, die Christen ZU „Bleiben 1n der (308* Ohne 1mMm Rahmen dieser Rezension auf Einzelheiten eingehenmeinde“ veranlassen, Uun! daß zwischen un! Chr. geschrieben können, kann geurteilt werden, daß sich ler e1ın für die Johannes-wurde. Durch Bezugnahme auf diese „h 7B} E E diese
Sıtuatlon, die durch S1e estimmten Lebensbedingungen der Gemeinde un! forschung beachtenswertes Konzentrat VO.  - Meinungen den
die 1n ihr geführten theologischen Auseinandersetzungen wird e1n wichtigsten Punkten johanneischer eologie- un Gemeindege-

schichte versammelt hatAnsatzpunkt für die theologische nterpretation des Johan-
nesevangeliums Davon handelt das abschließende Kap XII „KON-
SEQUENZE. für die Interpretation des Johannesevangeliums“ 185-240), 1n dem 4) Lieblingsjünger
die historische Ortsbestimmung mit der theologischen Interpretation 1n Bezle- Eng verknüp mıiıt der Geschichte der Gemeinde ist die Frage
hung esetzt wird. nach der historischen bzw. fiktiven

Die „Nachzeichnung des mißlungenen jüdisch-judenchristlichen A J] u Diese Frage hat 1n ihrer Beantwortung noch immer kei-
sprächs, w1e sich 1mM Johannesevangelium widerspiegelt“ (6) sollte nicht AUFFE N1e  - OoONnsens gefunden, uch WeNnNnNn sich ıne Tendenz dahingehendSchelte EvangeliumN sSe1INeT Wirkungsgeschichte verleiten, sondern,
w1e VO. V{. intendiert, dem gegenwärtigen jüdisch-christlichen espräc abzeichnet, in als namentlich unbekannte Gründerautorität der JO-

hanneischen chule/Gemeinde deuten.
16U6 Impulse geben. ach OACHIM KÜGLER: Der Jünger; den EeESUS liebtels ist

Die Verknüpfung VO.  - Theologiegeschichte un!: Gemeindege- 1n der Frage ach der Identität des „Lieblingsjüngers‘“ das letzte
schichte ist das Thema uch des Sammelbandes Wort lange noch nicht gesprochen, uch WEe11n 1ne Tendenz, 1n ihm

E:a cCOoOomMmMuUnaute johannique ei SO histoire;!* des:- das Idealbild eiINer unbekannten Autorı1ıtät des johanneischen CHhri-
SsSec  n Grundlage ıne dreizyklige Veranstaltung der Theologischen stentums sehen, mehr un mehr feststellbar wird Vor allem ist
Fakultäten VO  b Fribourg, Genf, Lausanne und Neuchatel Schweiz für den V{. das Unbehagen, w1e bisher methodisch der Fragenkom-
Za089 bildet Gegenstand der Seminarveranstaltungen und jet- plex behandelt wurde, Grund NUS, sich der Frage erneut UZU-

wenden.zıgen Publikation ist die bekannte These der NEeUuUeEeTEN Forschung der
EXegese, gebe iıne „Entwicklungslinie“ der johanneischen heo- nNnier dem Entscheid, das Johannesevangelium als einheitliches, literari-
logie 1n den beiden ersten Jh.en, ıne „Geschichte“ einer theo- sches Werk, das eine längere Entstehungsgeschichte hinter sich gebracht hat
logischen Tradition bzw der johanneischen emeinde(n?) Darauf unter Zuhilfenahme VO  - Theoremen der modernen Sprach- un! L316:
beziehen sich die LE Ul Teile mıit insgesamt Beıträgen w1e olg raturwissenschaft behandeln wollen, entwickelt der V3 1n einNner gründli-

chen, für den Nichteingeweihten nicht leicht nachvollziehbaren, ber sehr
Im Teil skizziert JOHANNES BEUTLER, Methoden un ToDleme der johan- beachtenswerten Methodenreflexion (1 Theoretische Ortsbestimmung: ArT-

neischen Forschung heute:; Bibliographie den Stand der NeueTel Forschung beitsthypothesen, Fragestellung un! Methoden: 3-84 „seıne Methode“ für
13-38) Der Teil befaßt S1C  h 1n wel Beiträgen mıit der p  U die sich anschliebßenden Textanalysen (2 Textanalysen: Der Lieblingsjünger39-93) (CHRISTIAN NINIKER Verin 1n selınem Beitrag Joh als erzählte 1gur 85-438) Jeweils ach „Konstituierung des Untersuchungs-
6,1-21 und die synoptischen Evangelien Neirynck e1ne VOIl den SyN- KOrpus (also Textbestimmung]) folgt die eigentliche Analyse mıit eiNerTr Ntier-
optikern unabhängige johanneische Traditionsentwicklung, während DANIEL suchung der Erzählkonstituente ‚Zeıt"” (83) un! eiNerT „Analyse der kohären-
MARGUERAT die rage Gibt 1INne Semeia-Quelle? Die Rezeption der Wunderer- tiellen Qualität des jeweiligen Textes (83) An diesen synchronen Arbeits-
zählungen 1Im Johannesevangelium mıiıt Neıin beantwortet. Im Teil steht die gang schließt sich der diachrone 1n einer „gemäßigten“ Literarkritik Der

des Evangeliums (94-151) mıiıt TEL Belıträgen auf „Resultattext wird ann als Zeugnis johanneischer Tradition interpretiert”
dem Plan ÄLAN (CULPEPPER, Die Anwendung der Narratologie Johannes- und „mi1t dem Ergebnis der synchronen Textanalyse korreliert“ (84) Erst 1n
evangelium und Beispiel e1ınNes Kommentars basierend auf der narratıven KrI1- einem etzten Arbeitsgang iragt der V{. nach dem historischen intergrund
tik Joh „1-18); X AVIER LEON-DUFOUR, Die symbolische Eigenheit der johannei- des Johannesevangeliums Uun! des Lieblingsjüngers (3 Überlegungen /AB® h1-

storischen intergrund der redaktionellen Arbeit allgemein un! der Lieb-schen Sprache, betont die Verträglichkeit VO  - Symbolik und Realıität Der
lingsjüngergestalt 1m besonderen: 439-488). Als These ergibt sich, daß hinter

13 engst, Klaus Bedrängte Gemeinde un! verherrlichter Christus. Ein Ver- dem Lieblingsjünger nicht eine Einzelperson der Gemeindegeschichte stehe,
such über das Johannesevangelium. München!: Christian Kalser Verlag
1990 267 - arte, kart /4,00 Kügler, Joachim: Der Jünger, den Jesus liebte. Literarische, theologische
La Communaute Johannique el SO histoire. La trajectoire de l’evangile de un! historische Untersuchungen e1NeT Schlüsselgestalt johanneischer
Jean au euX premiers siecles. Jean-Daniel 1i Jean-Michel Theologie un! Geschichte. Mıt einem Exkurs über die Brotrede 1n Joh

ffet Jean ent: Labor ei Fides 1990 389 (Le monde Stuttgart: Verlag Katholisches Bibelwerk 1988 518 S (SBB 16) kart
39,00de la bible)
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sondern 1n ihm als (erzähltem) (‚;aranten alter theologischer Traditionen die Ablehnung 6,26-71) 135-151); „51e sollten die Auferstehung lernen“. I)as Mijs:
narrative Verdichtung des apostolischen Uranfangs des johanneischen CHhri- verständnis wird gedeutet 11,1-27) 3-17 „Laf deine Macht als WIEe
stentums sehen se1l Lazern sehen“ 171-175); „Dann werde ich alle MIr ziehen“ „27-3

Wenn auch die „Lieblingsjüngerfrage“ miıt der tiefschürfenden (177-184); amı uch ihr dort se1l ich bin'  66 14,1-14) 185-193); Ausklang
195)Dıss. Küglers noch nicht vVvollends beantwortet ist, dürfte doch der eıtere EinzelthemenTrend ZUTI Annahme der Anonymıität des „Jüngers, den eSsSus liebte“,

noch einmal bestärkt worden sSe1N. I)avon unbeeindruckt präasen- nier „Einzelthemen“ sollen NU WI1e angekündigt, die Themen
1er VWOLFGANG ECKLE 1n selner VO  —_ der Fak für Kulturwissenschaf- ymbolik; Gesetz; Sünde: Verstockung, Gericht und Heil; Spirituali-

tat anhand entsprechender Lıteratur ZUTLT Sprache kommen.ten der Eberhard-Karls-Univ. Tübingen aNSENOIMMENE 1)1ıss.
der Herr liebhatte Rätsel den Evangelisten Aus seinem (schwedischen) Kommentar ZU Johannesevange-

lium entstamm: die vorliegende Untersuchung VO  > KENE IEFFERJo 16 auf der Basıs VO.  - Kombinationen johanneischer, SUO1I1-

stiger neutestamentlicher und patristischer exte, unter Hintanstel- (lehr der N1IV. Lund, chweden hemals chüler der Ecole
Jung eINeT mehrheitlich vertitretenen Einleitungsforschung, 1m Rah- iDlique 1n Jerusalem) La Monde symbolique de 2a1ı

Je a n!6 die, über das normale Soll der Kkommentare hinausgehend,1116  - NEeUu rwachter Historisierungsversuche seine „Hypothese“ (V)
VO.  3 der Identität des Lieblingsjüngers mi1t Johannes Markus (vgl umfassend der rage nachgeht, weilche th g1
Apg deren Begründung L11ULI folgen kann, WelI bereit ist, e1Nn deutungsdimensionen die otlıve, Bilder und

des Evangeliums enthalten. Viele Studien ZU Joexegetischen Forschens VETISESSEIN machen.
hannesevangelium bringen zahlreiche Hinweise den Bildern,

Wirkungsgeschichte Szenen und ZU. „Ideologie“ des Joh lassen aber 1ne bestimmte ET
Nn1€e darin vermissen. Im Gegensatz ZULC aristotelischen Tradition, die[ ıe Wirkungsgeschichte findet Recht immer mehr Interesse

iın der Johannesexegese. 1n der metaphorischen Sprache 1ne INaUg, annäherungsweise
Das Buch VO  D EVA T OBLER:! Vom MiBßBverstehen 7 AB und reduzierbare Ausdrucksweise sieht, betrachtet der V{. mi1ıt Paul

1COEeUT die symbolische Welt des Joh) als grundsätzlich Or1g1när.Glauben! gilt der „Frage nach der Rezeptıion johannei-
(7 amı folgt die f.in eiNer wichtigen Jlen- Die johanneischen Metaphern sind nicht isoliert und lose anelinan-

dergereiht, sondern dienen der Grundkomposition des Evangeli-denz gegenwärtiger Lxegese, der Wirkungsgeschichte, 1n der ihr
Ul!|!die Erhebung eiINeT situationsımmanenten 1E XFITO

ption geht Es ist VOTLF allem die Auslegung der Antik nd Die Studie weilst folgende Gliederung auf: Einleitung (7-9); Kap.
E1 5: die nach Meinung der Vf£f.in 1mM NsSCAIL 1-33) Der Kaum un! die Ze1t des Johannesevangeliums Struktur un!

Theologie: Topographie un! Chronologie 1n der Struktur des Evangeliums,LuUZ (s Anm 28) VOTLTL allem „Glaubensexegese“ sel „Das Fın- Räumliche un! zeitliche Ausdrücke 1m LDhenst der johanneischen Theolo-
den des Wortes, e1nes Wortes, das den Leser 1n se1ner CI1- gle, Schlußfolgerung; Kap. (35—-95) Johanneische Bilder un! SZzenen: Der
wärtigen Situation : ihm Liebe, Rechtfertigung, Leben - Prolog (1,1-18) Jesus offenbart der Welt se1ne Herrlichkeit (1,19-12,50),
spricht dürfte ohne Zweifel die ursprüngliche Intention neutesta- Jesus offenbart den Jüngern se1ine Herrlichkeit alg Gekreuzigter un! Aufer-
mentlicher exitie B6 WESEN sSe1N. i)hese Intention wahrzunehmen standener (13,1-21,25); Kap (97-116) Die symbolische Welt des Johannes

Material, orm UunNn! „Ideologie”: Die Gattung der Bilder un! der Szenen,entspricht ohl ebenso modernen theologischen Anforderungen
das Neue Testament w1e z B die der historisch-kritischen Me- Q..ie Komposition der 5Szenen, Der implizite Leser, Die „Ideologie“;
thode“ (9) Um den Pfad der Wirkungsgeschichte gehen, edürtfe Schluß (117).

Das erste Kap untersucht die zeitlichen und Ta m H>der Bereitschaft eiINer interdisziplinären die Bereiche VOIl

Theologie, Kirchengeschichte, Literatur, Kunst einbeziehenden) e  C p}  / des (;anzen der johanneischen Theologie.
Aufarbeitung VergangeNerT Exegese und deren Wirkung. Entspre- K1N Ergebnis el ist die Zustimmung, daß das Johannesevange-

lium der Genauigkeit VO  b zeitlichen und örtlichen Angaben 1N-en versucht die fin anhand VO.  b Texten bei Augustin, Thomas
VO  - quın und besonders VO  } Gedichten und Textausschnitten der teressiert ist einer s1e relativierenden höheren Perspektive. Im
Dichterin Catharina Regina VoO  — Greiffenberg (  3-1  J; die gläu zweıten Kap und ausführlichsten eil miıt vielen Beobachtungen

und Hiınwelsen auf Einzeltexte kommentiert der V Schritt fürbige Rezeption der Botschaft des Evangeliums (1ın eiNner Auswahl
VO.  - Textbeispielen: Gliederung unten) 1n der antiken und mittel- Schritt die Verbindung bzw. das Zusammenspiel der J0 -
alterlichen Christenheit LEeUu ZUTLC Sprache bringen. Ausdrücklich hanneischen Bilder und Szenen. Im dritten Kap. geht es —
verbindet die fin mıi1t ihrem interessanten Versuch eın pastoral- systematischer die Form und Ideologie (der Ausdruck Ideolo-
liturgisches Anliegen (8 das HIC e1nNn bloßes „Erklären“ nicht gle ist hier wertfirei verwendet) der
erreichen sel, sondern das Vordringen einem „Verstehen“ impli- Beim Symbolbegri{ff folgt der „offene  66 Defini-
zlere. „Verstehen“ ist ohl auch das Stichwort für die VL.in, 1n tiıon VO  } Stemberger (9 Anm Der VF bittet Verständnis, 1n
NSCHIULU. die Behandlung der drei Perikopen VO „Verstehen“ solch einem leinen and exegetische Detailfragen nicht vertieien
[!5"  9 ‚45-5 2,1-11 etwas unvermittelt die rage nach dem können und verwelst auf seinen un andere ommentare. Nnsge-

samt bietet diese Studie einen über die traditionelle Johannesex-johanneischen Maotiv des Mißverständnisses 1n der Antwort der
neutestamentlichen Forschung referatsmäßbig behandeln und mıit hinausgehenden Versuch, auf synchrone Weise die ymboli
einem ädoyer für e1n positives Verständnis abzuschließben des Joh ersCc  1eDen.

VOoO  } MARKKU KOTILA:! mstrıttener73-82). Anliegen der Diss.
Die lie derung: kın Wort VOLWCS (3-9) kEinstimmung 11-23); Verste- Zeu g e!® ist die Bestimmung der Funktion des Gesetzesin-

hen als Wille ZUT Liebe (7,16b—-17) 25-28); Sprache VO.  — und VOL dem Wort nerhalb der johanneischen Theologie- und Gemeindegeschichte auf
29-—41: f.in NeNnN); ler die Feststellung, „daß WIT 1mM Johannesevangelium der Basıs literarkritischer und redaktionsgeschichtlicher Textanaly-
einen 1mM grobßen und ganZe dem Aufbau nach stimmigen Text VOTL uUu1ls ha- SEIL V{. trifft unter 1NWEeIls auf den „Methodenstreit“ innerhalb der
ben  66 40f als literarkritische Voraussetzung die Grundlage ihrer Arbeit); Ver- johanneischen Forschung 1n seinem Einleitungsteil (1—-10) ıne
stehen als aühe ZU. Menschgewordenen 1,35-39) 3-51) Verstehen als T
spruch Daseins 5-51) 53-59); Verstehen als Vertrauen 2,1-11) wichtige Vorentscheidung, indem sich 1 Anschluß einen Se1l-

HET Lehrer, Jürgen Becker, für eın VO  5 ihm och etiwas modilfi-61-71); Die rage ach dem johanneischen OLLV des Mißverständnisses In
ziertes „S 1u S Semeiaquelle, B R1 Ü, R2,der Antwort der neutestamentlichen Forschung 73-82) „46 TE wurde

diesem Tempel gebaut“. Zur Ursache des Mijsverständnisses 2,13-22) 3-88); Johannesbriefe) ausspricht un:! damit aufgrun der augenblickli-
„Jesus selbst ber vertiraute sich ihnen nicht an  «“ 2,23-25) 9-9 ber Wort, hen Forschungslage Befürworter und Gegner sel1ner Hypothese be-
Sprache und Dialog 93-101); Nicht dafßs s1e verstehen, sondern daß SIe geboren reits vorwegbestimmt.
werden (3.1-21) (103-116); Präludium 117-120); „Denn hei dir ıst die Quelle Entsprechend der aNnNgeENOMMENE „Dreierschichtung“ un! ihrer untier-
des Lebens“ „4-19 1-34 121-133); Das Mifßverständnis In der Gestalt der schiedlichen theologischen Akzentuierungen ist die Textanalyse dreigeteilt:

Erster Teil Das (G(esetz als rgumen für die Orthopraxie (11-31); Ziwelter Teil
16 Eckle Wolfgang: Den der Herr lLiebhatte Rätsel den Evangelisten Jo DiIie himmlische Herkunft des Gesandten als rgumen: das (‚esetz

hannes. Zum historischen Verständnis selner autobiographischen Andeu- 132-180); Uritter Teil Der Gesandte als er eines Gebotes 181-200
(ungen. Hambursg: Verlag Kovac 1991 270 8 Kst 49,00

17 Tobler, Eva: Vom Mißverstehen ZU Glauben. E1ın theologisch-literari- 18 Kieffer kKen Le Monde symbolique de aın Jean. Parıs: Ed du Cerf
scher Versuch ZU vierten Evangelium Uun! Zeugnissen selNner Wir- 19829 119 Lectio divina, 1373; 838,00
kung. ern Frankfurt New ork Paris: Verlag eier Lang 1990 203 Kotila, Markku: Umstrittener euge. Studien ZUTr Stellung des Gesetzes 1n

(Europäische Hochschulschriften el 23 Theologie 395), kart. der johanneischen Theologiegeschichte. Helsinki: Suomalainen 1ede-
48,00 sfr 39,50 akatemia 1988 VI, 239 (Dissertationes Humanarum Lıtterarum 48)
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In ersten Phase dieser Analyse soll der JText „kKlassisch“ literarkri- den behandelnden ext m1T beginnen äßt Der ext wird
tischer Manıler ach SC1116T Einheitlichkeit/Uneinheitlichkeit befragt und die SC11TeTr textkritischen Problemati dargestellt | D
Kleinen Einheiten womöglic. e1116€ relative Chronologie gebracht werden SC  1e sich dann synchroner Textbetrachtunge 1116
während die zweiıle ase als „Schichtungsarbeit (10) bezeichnet ach dem
literarischen (Theologie Tendenz des Verfassers) Uun! soziokulturellen (Ge akribische syntaktische, semantische, stilistisch strukturale un
meindegeschichte) Horizont der Schichten Iragt Das (Synthese pragmatische Analyse VO Joh 27 64) „Dıie olgende
und Konsequenzen 201 214) wird fünf Schichten für sich be- ausführliche Motivkriti _ versteht sich als Intensivierung der

semantischen Analyse und als Vorbereitung der Einzelauslegung,trachtenden Uun! die jeweils dahinterstehenden Gemeindesituationen The-
benden Synthese dargestellt Demgemäß betont die die „völlig Einklang aber uch als Überleitung ZUTLC diachronen Fragestellung“ (1 2) wobei
m1T den jüdischen Traditionen“ (202) stehende Sabbatpraxis Jesu (vgl Joh dem zentralen Verstockungswort AUSs Jes D, gf e11 besonderes ugen-

19-24 un! charakterisiert die „Vvorevangelistische Gemeinde als Teil der merk geschenkt wird (65 122) In Weise behandelt
jüdischen Gemeinschaft Demgegenüber sSTe nicht mehr die Trthopra-
X16 sondern die rage ach der orthodoxen Christologie Sinne SenNn-

V{f dann Fragen der Lıterar- Traditions- un! Redaktionskritik
(123 154} In der anschließenden Einzelauslegung (452 265)dungschristologie (vgl E: 8 i 36) ım Mittelpunkt (  204{) Das geht V{i ‚Wel Schritten VOL Vor dem Hintergrund chronolo-habe der Theologie VO  - C1INZ1I8E Funktion der Legitimierung die-

SEL Christologie FÜr R1 dient die Sendungschristologie als rgumen‘' gischen Abrisses der Deutungsgeschichte VO  —_ Joh bietet Vf
das mosaische (sesetz (109) Die S1ıtuation der Gemeinde S61 durch den erfolg- 1116 -  C untier „spezieller Berücksichti-
ten Synagogenausschluß gekennzeichnet ach Verarbeitung des Iren- SUu1lg der pragmatischen Fragestellung“ (13) „Der Leser wird da-
nungssyndroms wird das Liebesgebot (13 34f un 15 4A 17) ZU Inbegri{ff des e vorbereitet, die theologische Botschaft des Textes verneh-
Gesetzes (,ottes (211 213) der Gemeindesituation der Briefe vA T1ie- men  66 (13) dem auch ‚Wel abschließende bibeltheologische Überle-
T1UI11 der Rechtgläubigkeit (213) SUuNSEI (226—286) dienen sollen. Die erste will die grifflich-

V{f kommt m1T dieser Studie Desiderat gegenwäaärtiger Jo- „Dualismus „Determinismus“ bei Joh klären, die zweiıle leitet
hannesforschung nach und macht ungeachtet der Schwierigkeiten dazu den ext VO dessen pragmatischer Bedeutung
m1T der Literarkritik heute die ernstzunehmende Feststellung, daß her als lebendiges Wort Gottes die aktuelle Gemeinde verste-
der Gesetzesproblematik der Endphase der Johannesredaktion hen Dualismus und Determinismus beziehen S1C auf das Christus-
große Bedeutung zukommt und die antijüdischen Elemente A un: dessen Sinngebung für die christliche Gemeinde, die
ungsten Phase des Johannesevangeliums gehören nicht als letzte sondern als Alternativ- oder Kontrastgesellschaft

Die Studie VO.  - MARTIN HASITSCHKA Befreiung VO Sünde Lohfink gepragt SsSe11N sollte VO.  - der „Dialektik VO  - Distanz ZUFC Welt
nach dem Johannesevangelium?® AA methodisch S6SEC- und ungebrochener Wahrnehmung der Verkündigungsaufgabe g -
hen densynchronen Textbetrachtungen Dabei wird genüber der Welt“ (286)
die kompositorische Ganzheitlichkeit des Textes vorausgesetzt Im Bemühen 1Nie umfassende Präsentation der Auslegungs-Ausgeblendet leiben die Fragen nach der Entstehungsgeschichte und Wirkungsgeschichte der Verbindung VO Exegese un!
und dem literarischen Werdeprozeh (diachrone Sichtweise) SOWEeIT Bibeltheologie sind die Stärken dieser Arbeit sehen
der Vergleich mıiıt dem synoptischer und sonstigen nt|! lTexten Dem Thema „S t‘ möchte ich WeNnnln auch anders
der jüdischen [ausgenommen ()umran) und der „zwischentesta-
mentlichen Literatur manches Diachronie nicht schon automa- möglich die iolgenden Publikationen zuordnen

OSEF ERNST komplettiert mıi1t dem 1Jtisch m1T sich bringt Dem Vf geht darum mittels der genannten „theologischen Evangelistenportraits“ (Lukas 1985 184 5 leider
methodischen Vorgehensweise das Thema vergriffen Markus 1987 144 Matthäus 1989 152 53der Christologie und Soteriologie des Evangeliums Das TEl Hauptteile gegliederte Buch (1 Der Verfasser des Evangeliumsermitteln (3anz wichtig el 1st ihm WIie der Untertitel „Mıne 10 der Verfasser kommt aus der joh Schule un! 1sSt m1T dem „Lieblings-bibeltheologische Untersuchung ZU Ausdruck ringt, dieses Ekin- JU1SSCI nicht identisch Das theologische Porträt Johannes, der Mystikerzelthema im Rahmen der Gesamtbotschaf{ft des Evange- D 103 Das Bild des Verfassers Spiegel des Evangeliums 104 113) stellt
B und deren Zielsetzung anzugehen WIe S16 SC1INeTr Meinung den unbekannten Verfasser des Johannesevangeliums als großen
nach Joh 30f formuliert wird „Das Evangelium möchte A Mystiker der JuUunNngse6N Kirche dar, der ‚.WäarTr nicht WI1e die großen MY-
Glauben Ten und Pot Licht des auDens wird auch stikerinnen un Mystiker des Mittelalters etwa Theresa VO.  - Avila, Johannes
Botschaft adäquat erkannt“ (3 Daß el heute die dazu erschie- VO Kreuz, Meister Eckhart a.) Gottesvereinigung außerordentli-

chen Offenbarungen (Visionen, Auditionen, Ekstasen) erfuhr, sondern derNnelNle gesamte Sekundärliteratur nicht mehr nicht LU nicht dI- Begegnung m1t ristus, die allerdings „ 111 deutlich ausgeprägten Ter-beitet werden kann sondern uch nicht mehr überschaubar FT minologie mystischen Zuschnitts (31) beschrieb In meditativer Tiefenschau
(trotz der hilfreichen Bibliographien weiß jeder Vf hat den Mut legt Johannes den 1nnn des Christusmysteriums frei
diesem „Forschungsideal“ Adieu d  I1 Stattdessen möchte Iie Studie die sich als hermeneutische Alternativesich selbst mehr eit und Raum für S1ISENES „Ringen mi1t dem TT
(14) geben tional überzüchteten Exegese und Theologie versteht un außer-

dem E1 pastoral Jliturgisches Anliegen mitver{folgt (SDie der Arbeit ergibt sich AQUuUS dem Vorkommen des Begrif{f- Anhang FG 137 zeugt VO  - grober Sensibilität für die seelischen
fes Sünde und Se11165 Wortfeldes (sündigen, Sünder/in]) fünftf Hauptteile Nöte UuUNsSseTeTt eit die e1N bloDer Rationalismus naturwissenschafttli-(2 6) Joh als Schlüsseltext für das johanneische Verständnis der Befrei-
ung VOIL Sünde 19 173 Joh 7 — Befreiung aus der Sünde Kontext der cher, technischer und geisteswissenschaftlicher Hinterfragungen
Reden Laubhüttenfest 174 282 Die Rettung des Blindgeborenen aus nicht mehr indern VELILINAS, sondern nach der Sprache des Her-
dem Unheilsbereich der Sünde (Joh 9) 283 347 Die Sündenthematik den ZENS, WI1e S1Ie die Mystik kennt, Ormlıc lechzt
Abschiedsreden 343 377 Joh Or )as Wort des Auferstandenen Der die TIORGIO ZEVINI, Profi. für Neutestamentliche Exegese der äpst-
Sündenvergebung 378—47297 Rückblick 423{ lichen Uniıv der Salesianer Rom prasentiert den Band SC11165S5

Eın anderes wichtiges Thema behandelt ROMAN KÜHSCHELM Johanneskommentars, der Joh behandelt I11Ner-
halb der Reihe „Commentiı spirituali del Nuovo Testamento“Verstockung Gericht und He il21! V{f geht dem esonde-

re  - Problem johanneischer eologie, ihrem sogenannten „Dualis- Geistliche Erklärungen des Neuen Testaments)?? evinis Johannes-
INUuS und „Determinismus anhand der zentralen Perikope Joh auslegung 1st der EINZISE italienische Beitrag innerhalb der 1115

Italienische übersetzten deutschen Kommentarreihe „Geistlichenach Methodisch olg wesentlichen (mit 300808215281
Abweichungen Hintanstellung der für diesen ext Beginn der Schriftlesung Darın geht darum Brücken zwischen der Exegese
Untersuchung IL zıie  hrenden Literarkritik Integration der und der Dogmatik der lebendigen Tradition der Kirche) bauen
Wirkungsgeschichte die Einzelauslegung) dem „durc die NEeEUeEe- und wissenschafiltiche Auslegung der chrift unmittelbar für den
Te  w} Methodologien vorgezeichneten Weg" (13) S0 bildet den ersten Glauben und die geistliche Betrachtung fruchtbar machen Vf
Schritt der Untersuchung die rage nach dem Kontext der Abgren- kommt besonders darauf . mittels umfassenden un! fun-
ZUNg und Gliederung (14—-26) wobei der V{f mıi1t guten rgumenten dierten Auslegung das Zeugnis des vlerten Evangeliums VO  b Jesus

Christus als dem Offenbarer des Vaters und der gläubigen Antwort
20 Hasitschka, artın Befreiung Von Sünde nach dem Johannesevangelium des Menschen auf JEe1LLE ‚Frohbotschaft“ auszubreiten Zu wünschen

Kine bibeltheologische Untersuchung Innsbruck/Wien Tyrolia Verlag
1989 439 (Innsbrucker theologische Studien 27), kart 22 TNS Josef Johannes Eın theologisches Porträt Düsseldorf Patmos

1991 137 5 kart21 Kühschelm, Roman Verstockung, Gericht un! eil Exegetische un!
bibeltheologische Untersuchung DE sogenannten „Dualismus un! „De- 23 Zevin]l, Giorgio Vangelo secondo Glovannı Volume secondo Rom
termınısmus"” Joh 12 Frankfurt enaum 1990 32() Nuova Editrice 1987 331 (Commenti spirituali del Nu0ovo Testamento)
(Athenäums Monographien Theologie; BBRB 76) geb kart L.ıt 000
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WälTe, daß die deutsche Kommentilerung des Johannesevangeliums andersetzung m1L der Sekundärliteratur „auf das ötıgste (Vorwort
dieser Reihe UÜTC ose Blank aldigs uch 1115 Italienische reduziert worden 1st Exkurse entlasten den Fiuß des ommentars

übersetzt wird und als Parallelkommentar der Reihe erscheint Methodisch versucht der V{if die Entwicklung der johanneischen
Sie bildet INm1T7 anderen Publikationen VO  z OSEF BLANK Theologie VO.  - der Argumentation der Briefe her erklären WI1e

die exegetische Grundlage für „t U auch deren Rezeptionsgeschichte der (3nosis und antiketzeri-
t30nNnen denen der V{i „die bleibende Gegenwarts- und n schen Polemik
kunftsbedeutung der österlichen Wirklichkei des Auferstandenen |)ie (1 23) befaßbt sich m1T den üblichen historischen Fragen
(Vorwort herausstellen will (Textgeschichte Oorm und Au{fbau, Argumentation Rezeptionsgeschichte,

Abfassungszeit) un! kommt unter Abwägung der verschiedenen Hypothesen
Kommentare der Verhältnisbestimmung der johanneischen Schriften dem Ergebnis

B Joh sind VO  - Rahmen des joh Krelses bereits anerkanntenDıie deutsche Übersetzung des Kommentars VO  } HARLES INGSLEY Gestalt vertfaDht worden., die die Offenbarungstradition des Joh E V JohBARRETT?S gibt sehr flüssigem Deutsch die englische Originalaus- bewahren versucht“ (16) amı 1sST auf die Verschiedenheit zumindest der V{
gabe VO.  — 1978, 1116 sehr gründliche Überarbeitung des erstmals VO.  — Joh Evangelium Joh und un! Joh hingewiesen hne da 1Ne Iden-
1955 erschienenen Werkes wieder. tifizierung aufgrund fehlender klarer Kriterien angestrebt wird (19) Als ADb-

fassungszeit wird vorsichtig für die Ze1t zwischen 100 Uun! 125/130 19) alsFÜr diese Publikation hat der Vf E 11 SISECHNES Vorwort verfaßt un:!
kurzen Kap (159 EYZ) 16616 Kommentare (Haenchen, Becker Brown Abfassungsort für Asıen plädiert (20)

besprochen ansonsten ber die inzwischen erschienene Iıteratur aum Der selbst (24 92) reichhaltig religionsgeschichtlichem
berücksichtigt weil „Meinung wesentlichen unverändert“ (9) geblie- Vergleichsmaterial wird aufgelockert durch Grundfragen behandelnde
ben 1ST (über Sünde das Gebot der gegenseıltıgen Liebe Eschatologie egnerT-

frage Bleiben Christologie uUun! Soteriologie Joh un! die Redaktion desBarretts Kommentar mu nicht NeUu vorgestellt werden In Eng-
and 79 dieser Kommentar neben Arbeiten den bekann- Anhangs VOoO  - Joh)
testen Werken ZU vlierten Evangelium und bildet gewissermaßen Theologische Aspekte
1Ne Alternative Bultmanns Johanneskommentar Quellenhypo- Eis handelt sich bei diesen abschliebend besprechenden Stu-
thesen Redaktionstheorien und Umstellungsvorschlägen gegenüber dien nicht umfassende Gesamtdarstellungen johanneischer
1st äußerst skeptisch bis ablehnen! Form- traditions- und reli- T’heologie sondern resümierende gesammelte und Detail-
gionsgeschichtlich hält sich VO  — sich öffnenden Theorien sehr aspekte beleuchtende Ausführungenrück Zur Entstehungsgeschichte des Evangeliums emerkt Bar- Wiıie RAYMOND COLLINS Vorwort Se11165S Sammelbandes28 VeI-
reit „Ein Schüler des Apostels fügte Schriften die kanoni- deutlicht AI hope that the republication of these CSSaVyS 1l
sche Offenbarung e1N 611 anderer jedoch 611 kühnerer Denker nOoTt only contribute tO deeper understanding of the evangelist S
und der sowohl Judentum als auch Hellenismus umfas- work but that 17 will also contribute ife g1V1INg al for the
sender Hause WarTr brachte Joh hervor Das Evangelium members of the extended COMMUNITY of the Beloved Disciple“ ha-
wurde ININ! mi1t Kap 7 herausgegeben die Erzählungen ben die ZWO bereits früher (zwischen 1976 und 1989 publiziertendes Schlu  apitels gründeten wahrscheinlich auf traditionellen Auf{sätze /AÄGEN johanneischen Theologie teils miıt teils ohne Anmer-
Stoff“ (148 Johannes, der „geliebte“ Jünger (148) steht I11U auch kungen je nach Charakter der Zeitschrift der Erstpublikation)hinter verschiedenen Schülern, die die übrigen joh Schriften (nebs Ende m1T Personen- Stellen- un:! Stichwortregister versehen
O{fb) geschrieben haben Wenn uch Iorschungsgeschichtlich kein durchweg pastorale Zielsetzungen und ehandeln uf soli-

Stadium betreten wirTd, sind textkritischen, Srammmna- der exegetischer Basıis die folgenden Themen
tikalischen und historischen Analysen eiInNn reicher Fundort VOTLF al-
lem für den Wissenschafftler. lL.Johanneische Charaktere( —8 Kepräsentative Gestalten Jün-

gerschaft Joh Evangelium Jesu espräc mıiıt Nikodemus Idıe Zwölf 1Ne€
X AVIER LEON-UFOUR 5) legt m1T diesem Band den VO. drei Bän- andere Perspektive) Einsinguläres Evangelium (87 157 kıne Pas-

den VOT, die der „Lektüre“ des Johannesevangeliums gewidmet sionsgeschichte? Die Suche ach Jesus; Sprichwörter Johannesevange-
sind26 Wenn uch das Wort „Kommentar nicht gebraucht wird lium Der äalteste Kommentar ZU vierten Evangelium der Prolog S die
handelt sich trotzdem olchen These VO Theobald!] 111 158-197 Kana Joh

In synchroner Perspektive auslegend 1st bemüht den SV A 12| das erstie SC111eT Zeichen der der Schlüssel sSe1NEeN Zeichen?
Wunder und Glaube) (198 256 R Ma kam, unierDolgehalt und die Theologie des Johannesevangeli- uUu11Ss5 wohnen Joh 14] „E1IN gebe 1C. euch liebt einander“rheben |Joh 13 34|

Die Gliederung VO  - Joh 12 wWwWels folgende Großabschnitte auf die J6- Bemerkenswert 1st vielleicht daß Collins bereits den edankenweils Ende „Ausblick“ eher pastoraler, wirkungsgeschichtlicher VO Kommentarcharakter des Prologs 1NDILl1ıc auf das EKvange-un! geistlicher Art bieten der Sohn (‚ottes macht den Menschen gesund
1—47) (15-85) das Geheimnis des Brotes des Lebens (6 71) (87 198) das lium ausspricht der der heutigen Verhältnisbestimmung 111e

Licht des Lebens (7 59) (199 322) Licht un! überquellende Weiden emınent wichtige spielt vgl eo mıiıt Hofrichter)
JOHN ÄSHTON bietet 111e A großen eil zusammenfassend refe-(9 10 21) 323 384) die letzte Kon{irontation (10 2-42 (385-401) Jesus gibt

dem Lazarus das Leben zurück (10 40 11 54) 403-438) VOT dem etzten Pa- rierende, Allgemeinverständlichkeit emühte Studie A Joscha (11 59 12 36) 439-481 Epilog (12 37 50) 483-498) hannesevangelium?®
Dieser gründliche, manche Neuinterpretationen bietende, csehr Dies gilt für alle drei, eweils mı1t kurzen Einführung versehenen

111S Detail ehende, mıi1t vielen sprachlichen Beobachtungen SEe- Hauptteile (1 Fragen un Antworten 117 Entstehung 119 C WE Offen-
hene und sich breiteren Leserkreis wendende Kommentar barung 379 553) mit ihren Kap.n Vor Bultmann Bultmann ach

Bultmann (Themen sind Ziele un! Adressaten Verfasserschaft KOomposi-1sSt besonders theologisc. geistlich ausgerichtet ehesten VOI-
L107N un! Quellen; Geschichte der Theologie) Religiöser Dissens Die johgleichbar m1t der Reihe „Geistliche Schriftlesung“ aber aus  rli-

cher) und verlangt dem deutschen Leser ohl SEe11 SdI12Z6E5S mystisch- Juden Entstehung des Judaismus) Die (Gemeinde und ihr Buch Dualis-
INUS (Die Welt Licht uUun! Finsternis Leben Gericht Prozeß Scheidung)symbolisches Einfühlungsvermögen ab ess1as (Begri{ff Zeichen a.) (sottes Sohn (Die samaritanische Verbin-Der Kommentar VO  - RANCOIS VOUGA?27 1st der Nachfolger VO  H dung; esslas un!: Prophet Ursprünge Sendung a.) Menschensochn (DerWindisch — Preisker Entsprechend der Tradition des Hand- Weg aufwärts Uun! abwärts (151] Auifstieg Uun! Abstieg [313| der himmlische

uCcC stehen die Materialzubereitung für die Auslegung und die Richter [527] Erhöhung und Herrlichkeit); Elemente der Apokalyptik
theologische Interpretation Vordergrund, während die Ausein- (Mysterium die Aonen:; Visionen und J]räume: die ‚We1l Ebenen: Rätsel

eIfe un! äuDßere: Korrespondenz: ben un! unten); i Die Gattung Evange-Blank Josef Als S1e den Herrn sahen, Teuten S1Pe sich Österliche Wirk- lium (Das Messiasgeheimnis Zwel Verstehensebenen Die Rolle des Geistes;lichkeit ach Johannes Freiburg Herder 19838 79 kart Tatsache un Deutung; das Gattungsbewußtsein; der „Schüler Zweıler25 Das Evangelium ach Johannes. Aus dem Englischen VO Hans Bald. Ein- Hand“) 12 Verlassen und Wiederkehr (Verlassen, Wiederkehr, 88l ZzZweıtergeleitet un! erklärt Charles Kingsley Barrett Göttingen: Vanden- ose 13 Passion un Auferstehung; Das Medium un die Botschafthoeck Ruprecht 1990 908 (Kritisch-exegetischer Kommenta: über das (Schlüsselworte un! Konzepte; die Offenbarungsform)Neue Testament:; Sonderband), Ln 128,0O
206 ‚gon-Dufour, AXÄavler: Lecture de l’Evangile selon Jean. Tome I1 (cChapitres 28 Collins, Raymond These Things have een wrıtten Studies the

5—12) Paris: Edition du Seuil 1990 502 (Parole de 1eU), kart Fourth Gospel Löwen Grand Rapids Peeters Press William Eerd-
180, I1a1ls Publishing Company 1990 111 FA Louvain Theological asto-

27 ouga, FTrancois: Die Johannesbriefe. Tübingen: Mohr (Paul 51e- ral Monographs 2) kart US$ 95
beck) 1990 L 92 (Handbuch DA Neuen Testament 15/111) kart 29 Ashton John Understanding the Fourth Gospel OxfTford Clarendon Press
A 1991 599 5 geb 65
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Der VT geht d UusSs VO  b der Forschungsgeschichte, speziell ganzen. Ihre Bedeutung 1m nt! Denken, ergänzend ZUL TheologieRudol{f Bultmann, und stellt 1n Anlehnung in wel zentrale des Evangeliums, ist die einer „Spannungseinheit“ VO.  b SE Ver-
Fragen ZU vierten Evangelium, die historische (Einleitungsfragen) irauen und Auftrag („Imperativ”), Individuum un Gemeinschaft,und exegetische (Frage nach der Grundkonzeption Offenbarung]). Glaube und Tradition. Der zeitliche Überblick der V{. zeigt, daß die
I)em (anzen sind Exkurse (1 Die Auflage; Eın Ruf ZABE Briefe WenNnNn ihre ursprüngliche Siıtuation gelesen blei-
Glauben 1,19-49]|; Die Komposition VonNn Joh Die Struktur VO  - en! Relevanz en und e1n reiches Potential Dergen für die
Joh GE Das Testament des Mose) beigeordnet, 1n denen der NV£.; den Theologie der Kirche.
„Haupttext” aDs1ıc  ich VOoO  , Detailfragen und entsprechenden ATgU- VWALTER SCHMITHALS bietet auf 4A73 einen wertvollen un breiten
mentationen entlastend, klar abgetrennt seine Positionen 1n literari- Fundus zusammengetragenen un selbst Deigesteuerten FOr-
scher, historischer un theologischer Hinsicht voriträgt. schungsergebnissen und Trendzeichnungen ZUTLFC S

ıe VO  — LARS HARTMAN un BIRGER OLSSON hg. Publikation: ASs geschichte 1-214 und Analyse (B 215-432) des oOhan-pects the Johannine Literature®, vereinigt sieben nesevangeliums und der Johannesbriefe.®Papıere einer skandinavischen Neutestamentlertagung VO  ; 1986, In der ite bezieht der V{. eindeutig Posıtiondie verschiedene Probleme der johanneischen Lıteratur WI1e folgt für seinen Lehrer Rudaolf Bultmann, dem als dem Hauptträger/ Vordenkerbehandeln alle VOTL un:! nach ihm zuordnet SO stehe uch Schnackenburg untier dem
KARL-GUSTAV S ANDELIN, Die johanneischen Schriften 1mM Rahmen ihrer Kul- „maßgebenden Einiluß“ Bultmanns 186]) Man wird ihm zustimmen mussen

turgeschichte 9-26) findet sowochl 1Ne isolationistische WI1e 1ne offene Ten- darin, daß all die literarkritischen Beobachtungen zn Johannesevangelium
eines gewilssen Unbehagens über manche literarkritischen Hypothe-enz bei den Gruppen hinter den joh Texten (offen für unl]ıversalere onzeptedes griechischsprachigen Judentums); BIRGER ULSSON, Die Geschichte der JO- SE  - un! der Neigung, sich infach dem Nächstliegenden, Iso dem Endtext

hanneischen ewegung (27-43) vermute eine hinter den joh Schriften sSTe- zuzuwenden, nicht beiseitegeschoben werden dürifen. Die geschichtlichen
hende historische Entwicklung E1INSC. der k1 Briefe); ÄAGE PILGAARD, Das Jo: Implikationen sind konstituierender Bestandteil des (‚esamten un! Abstrak-

tiıon derselben führt N1C. ZUTC vollen Wahrheit des Evangeliums. Dazu führthannesevangelium als Evangelienschreibung 4-55) diskutiert das Verhält-
N1s VO.  b Kerygma un! Evangelienschreibung e1m Evangelium; {URIDn ber die Annahme einer Grundschrilft. Als solche, die VO.  - e1INer ‚aktualisie-
SEN SEIM, Frauenrollen Im Johannesevangelium 6-73) hält Frauen (als renden zweıten and gründlich bearbeitet wurde, könnte (sie) den literari-
Frauen) als bedeutende Beispiele VO  => Jüngerschaft für e1nNn explizites Interesse schen Zustand des JohEv 1UTrC annn befriedigend erklären, WeNnNn S1e sich

selbst 1n überzeugenderer orm vorstellte, als tatsächlich der Fall ist'  06des Joh; NEN!] KIEFFER, Verschiedene Ebenen In der johanneischen Vorstellungs- 200)elt 74-84) unterscheidet die Ebene des ‚significatum“ eım Evangelistendes Joh VO der Ebene des (vom geistbegabten Leser erfassenden) „signifi- Woher stammt diese zweite Hand? LEtwa aus e1INer johanneischen Schule?
candum“; LARS HARTMAN, Johanneischer Jesusglaube un Monotheismus 208-214) V{. steht einer solchen, heute schon fast einen SCIISUS COMMUNI1S

bildenden These, ablehnend gegenüber un! plädiert für den „1mM übrigen be-85-—99), meint, die Logos-Christologie des Ev el e1n ittel, durch das der ]0-hanneische Christ Jesus Uun! sSe1n Werk als etiwas Göttliches verstehen konnte, währten eg(en) der Literarischen un! historischen Kritik“ 214) kntspre-
hne daß damit die (spätere „2-Naturen-Lehre“ gelöst wurde: HARALD KIESEN- chend ist Teil (A VYS e) entwickelt: „Zunächst wird die VO Joh A da1l196-
FELD, Das vierte Evangelium, WIe VOoON Fridrichsen, Odeberg und Gyllenberg zeıigte, auf die Person des sogenannten Lieblingsjüngers (LJ) pointierte Redak-

tıon (LJ-Redaktion), die erst der Zeeit der Kanonbildung angehört, VO JohEvgesehen wurde (100—108), beschreibht e1nNn Stück nordischer 1-Forschungsge- abgehoben D 1) Der zweiıte Schritt, ıne Analyse des Prologs ZV,schıchte, indem TEl einflußreiche Neutestamentler A USs der Häl{fite dieses
vorstellt. raumt e1Nn begrenztes ec ZUT Quellenkritik des JohEv e1n uUun! gibt als e1ne

grundlegende Tendenz des JohEv bzw. SelINeTr Grundschrift das InteresseDas Buch von JuDITH M. Leu: The eology of th  D oNan- der Exklusivität der Christusoffenbarung erkennen ( — 2) In einem drit-nıne Epistl! E gö1 ist das erste oder eines der ersten) eliner SerTr1e ten Schritt werden 1n weitgehender Übereinstimmung mıiıt der se1ıt jeher VOTI-(Hg Dunn, Durham/England), die sich ZU. iel gesetzt herrschenden Forschungsrichtung —- 6:3:3) der antignostische Charakterhat, die Theologie der einzelnen ntl Schriften vorzustellen. Die Se- un Anlaß der JohBr dargetan un! damit zugleich einzelne antignostischere will e1n Defizit eheben zwischen den oft übergründlichen Stu- Elemente des näher bestimmt — 3 Aus diesen TEl Schritten CISC-ben sich die grundsätzlichen Beobachtungen SOWI1e die einzelnen Krıterien fürdien (historischer, literarischer Art etc.) eines Kommentars auf Ko-
sten der Theologie) einerseits, SOWI1Ee den oft allzu knappen usfüh- die Durchführung der literarischen Analyse des JohEv selbst — — Diese
rungen einer Schrift 1n den Einleitungswerken andererseits. Analyse kommt dem rgebnis: Eın Grundevangelium aus der Ze1it des

‚Aposynagogos’, Ende des Jh.s verfaßt, diente 1n AuseinandersetzungGB 8 Sar  o Einführung (1-21) Die Johannesbriefe, Historische S1- mi1ıt den Juden der Sammlung uUun! Befestigung der aQus der ynagoge vertriebe-tuatıon, Der joh Hintergrund; Die Theologie der Johannesbriefe (22-97)Der V{T. un! die Gemeinde, 9g  1r Wl1lssen“: Vertrauen 1mM Leben der Gemeinde,
Nne  D Christen: se1ın Thema lautet: Jesus ist der Christus. Dieses Grundevange-lium wird 1M Jh auft die Auseinandersetzung mıiıt den verschiedenen gnosti-„Gemeinschafit mıit ihm  “ die Sprache religiöser Erfahrung, Die Proben des I9 schen Strömungen bezogen und dementsprechend VO  - derselben Hand, derbens, Jesus 1n Tradition und Glaube, .ott un! die Welt Erwählung un! Dua- WIT die JohBr verdanken, ZU Evangelium umgestaltet un: erweıtert; dessenlismus, Vergangenheit un! Zukunft, Theologie 1n un! Joh?; Die Briefe 1n Thema lautet Jesus ist der Christus — 5 Da der Evangelist d UuUsSs selinemder joh. Tradition un! 1mM Neuen Testament 8—-1 Die joh Tradition, Das

Neue Testament;: Die Bedeutung der Johannesbriefe 1n der Kirche
antignostischen Interesse heraus Teile des Grundevangeliums umgestellt hat,
ıst 1es Grundevangelium 1n se1lNner ursprünglichen Ordnung rekonstru-(111-120): Die Briefe 1n der Kirche, Die gegenwärtige Bedeutung der Briefte. leren (—> 543 Abschließend folgen Überlegungen ZUT adNSEMESSECNEN Nnilier-

Das Buch ze1gt, daß die joh Briefe einen wesentlichen Beltrag pretation sowohl des Grundevangeliums als uch des Evangeliums — 6(219)iefern sowohl SE joh Tradition als uch ZUTLC Theologie des 1m
Zusammenfassend darf IN feststellen Das exegetische InteresseAspects the Johannine Literature. Papers presented al conierence of

Scandinavian New J1estament eXegetes al Uppsala, June 16-—-19, 1986 Johannesevangelium ist nach w1e VOT lebendig; sich bzeich-
nende Trends und Entwicklungsphasen edurien eliner zähen Wel-Dy ars anı Birger 5 Uppsala: Almgvist Wiksell terverfolgung; der Methodenstreit wird weitergehen.International 1987) 133 (Coniectanea Biblica. New Testament Serles

18), kart skr
31 Lieu, Judith The Theology of the Johannine Epistles. Cambridge: 32 Schmithals, Walter: Johannesevangelium un! Johannesbriefe. FOTr-Cambridge University Press 1991 All, 130 New Testament Theology) schungsgeschichte un! Analyse. Berlin/New ork de Gruyter 1992kart /,95 US$ 10,95 X 473 (ZNW Beiheft 64), geb

Theologische Realenzyklopädie, AL Malaysia-Minne. In Gemeinschafit
mıit OTrS Balz, James Cameron, Wilifiried Härtle, Stuart Hall, Brıan

berichten. Manıis Lebensgang, seline Bedeutung als Theologe un!
Hebblethwaite, Richard Hentschke, Wolfgang Janke, Hans-Joachim lim-

Künstler wird aufgezeigt, das manichäische Schrifttum eingehendvorgeführt. Der Beitrag ”M behandelt die Männeriragekeit, oachim Mehlhausen, nut Schäferdieck, Henning Schröer, Gottfried
Seebaß, Clemens Thoma, hg. Gerhard Berlin, New ork de als Machtfrage und die männliche Frömmigkeit. Kardinal nM
Gruyter 1992 /96 S geb 66  nıng nindet ıne positive Würdigung. Der Artikel nthält bDber e1-

nıge Übersetzungsfehler, WEeNnN heißt, habe einen päpstli-Die Theologische Realenzyklopädie erscheint zÜüglg. Der and chen Bann Newmans Absicht, nach Oxford zurückzukehren,nthält wiederum fundierte Artikel und Forschungsbeiträge. durchgesetzt. Der V{. würdigt den Einsatz VO: 1m Dockarbeiter-
Hingewiesen sel auf die Stichworte HM L ):M streıt Seine Bemühungen 1ın dieser Angelegenheit hätten sehr dazu"M e Umfassend sind die Ausführungen über den „M beigetragen, die Akzeptanz der Katholiken 1n der englischen Gesell-

n die über das Anliegen und die Quellen des schafit vergrößern. warte darauf, Vo der unverdienten Ver-
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achtung, mit der VO  - eiINer undankbaren Nachwelt immer noch habe dem späteren Konziliarismus rgumente 1n die and gegeben,
belegt werde, efreit werden. er Artikel "M berich- die Nikolaus VO.  - ues und Dietrich VO.  - Niem nutizen wußten.
tet über seline innerprotestantischen Kontroversen, geht ber nicht Die Ausführungen über die Kezeption des Marsilius sind ergan-
auf se1n antikatholisches Schrifttum e1n Das Stichwort MaT.- zungsfähig. „Martın VO Taga” und „Martın VO

rg  66 informiert über die theologische Fakultät und ihre ellung finden eine fundierte Darstellung mi1t guten Literaturanga-
1n den innerprotestantischen Kontroversen. In der e1t des Kirchen- ben Der Beitrag „Martyrıum“ wird VOoO  - der Religionsge-
ampfes wandte sich die Fakultät die Einführung des Arier- schichte, VO Judentum und VO Christentum her beleuchtet
paragraphen. Über das „Marburger Religionsgespräch“ Der Artikel „M’aT x“ informiert über Leben und Wirksamkeit und
el 6S5, daß die persönliche Begegnung VO  - Zwingli und Luther berichtet über die Auseinandersetzung mıit dem Marx1ismus 1n
e1INer Entzerrung des gegenseıltigen Bildes geführt habe Leben, Theologie und Kirche. Die -MaurtTıinet“. ihre Geschichte und
Werk und Wirkung des französischen Philosophen .Gabriei ihre Bedeutung werden fundiert dargeste Von „Joseph
Marcel“ würdigt BERNING. Von „Marcell VO MOYT h“ wird se1ine moraltheologische und politische Bedeu-
heißt daß der einpersönliche Gottesbegriff alle seiline Schriften Lung hervorgehoben. I e Fortsetzung sSeINeT Moraltheologie HFE
durchziehe. Hingewlesen wird auf seine Nachwirkung auf Athana- Ermecke wird nicht erwähnt. Von Kalser M @: X1miltan“
S1US und Gregor VO  g yssa Schleiermacher habe sich unwissentlich el C: daß e1nNn tief religiöser Kalser Wa  r Seine Haltung ZU
auf bezogen. Fundiert ist auch der Beitrag über »M C490 Pisanum und Luther findet ıne kurze Erwähnung. Der Belitrag
und die Marcıloniten. Er bietet einen guten 1NDL1C 1n die FOT- über HM fe “  S zeichnet sich Urc. reiche Lıiıtera-
schungsgeschichte. Leben und Lehre des Metropoliten „M S turangaben dU:  N Leben un Werk VO „M E  C

6 und selne Bedeutung für das Florentinum wird e1N- debur werden eingehend geschilder und ihre Nachwirkung
gehend dargelegt. Der Artikel "M schildert seinen aufgezeigt. Umfangreich ist der Artikel über „M
NsCHIu Hegel und se1ine Distanzierung VOoO  - Schleiermacher. | S Sein literarisches Werk wird fundiert dargeste Seine Bedeutung
wird die rage gestellt, ob nicht den Versuch unternommen für die Religionsverhandlungen auf dem Augsburger Reichstag wird
habe, die altprotestantische Orthodoxie Ür die Hegelsche Philo- eingehend gewürdigt. Die theologischen Differenzen zwischen 121
sophie ther und Melanc  on werden L11UTr kurz angesprochen. Breitgefä-

FÜr den katholischen Theologen ist der umfangreiche Beitrag chert ist der Beitrag uM hu ET beleuchtet das Stichwort VO.  -
„Maria/Marienfrömmigkeit“ von besonderem Interesse. Er der Religionsgeschichte, VO. Alten Jestament, VO Judentum und

VO Neuen Testament Die Ansichten über den Menschen 1n derenthält einen exegetischen, kirchengeschichtlichen und dogmati-
schen Abschnitt. Alten Kirche, 1m Mittelalter, VO  - der Reformation bis ZUTLT Aufklä-

Im ntl Teil wird die Aussage des Glaubensbekenntnisses „Geboren A USs rung, 1mMm un:! werden umfassend dargeste Eın ystema-
Marıa der Jungfrau“ als e1N „T’heologumenon“ hne historischen Gehalt abge- tisch-theologischer und e1Nn philosophischer Abschnitt runden den
wertel Artikel ab Die Würdigung VO.  - S e stammıit

Im kirchengeschichtlichen Abschnitt behauptet (GGROTE Kon- VO.  - Dr CHRISTIAN UHLIG. Bel den Literaturangaben hätten die Zel-
fessionskundliches nstitut, Bensheim): S5e1t der des Jh.s werde VOIl tungsartikel IC wissenschaftliche Lıteratur ersetzt werden kön-
Marla Vorzugsweilse 1n Verbindung ZwWwelerTr Terminı gesprochen: Jungfrau uUun! NEeEN, die 11UT teilweise notiert wird Hiıngewlesen sSe1 uch auf dieGottesgebärerin 22 125 schreibt dagegen: Den Ehrentitel Immerjung- Beiträge „Michaelsbruderscha{ift“und,„Michaelsvereh-frau gebrauche schon Petrus VO  - Alexandrien un! Epiphanius VOIL Salamis.
Mangelnde konzilsgeschichtliche Kenntnisse dokumentiert CI, WEl 127 DUa Im Stichwort „Militärseelsorge“ wird fast d US-

behauptet: „ES fehlte nicht jiel un! das Konzil VO  - Basel hätte die imMMmMacu- SC.  ieBßlich die evangelische Militärseelsorge behandelt Der
ata CoOnceptio0 endgültig definiert.“ Ein Blick 1n das Marienlexikon und das fangreiche Beitrag nM informiert über se1n Leben
Stichwort „Basler Konzil“ hätte ihn VOT e1INer solchen Falschaussage bewah- und Werk und seinen Nachlaß. Hingewiesen sel auch auf das Quel-
TE  - können. Tatsächlich definierte das Basler Konzil September 1439 lenverzeichnis, das Werkverzeichnis, die Ausstellungskataloge, die
die Lehre VO  - der Unbefleckten Empfängnis arlens. ber die Nachwirkung Bibliographien und die Aufstellung der Einzeldarstellungen. Derder Basler Immaculataentscheidung habe 1C. 1n der Festschrift für Erich Meu-
then eingehend gehandelt. Mıt Erstaunen liest 1901838 135 den Satz: „EKine An-

and SC  1e mıit dem Artikel „M .
Die Zahl der Druckfehler ist selten. 128 mMu heißen Engelbert STarufung der hl. Anna hatte Luther 1n den Mönchsstand geführt.“ Angreifbar Egelbert.erscheint mM1r uch das Urteil über die Mariologie des Erasmus VO.  - Rotter-

dam Korrekturbedürlftig sind die Aussagen VO  n TOTe ber Sixtus Der hohe Informationswert der IRE wird auch UrcC diesen
Der 4 S Abschnitt des Beitrags „Marla“ stammıtı VO REINHARD and wiederum bestätigt.FRIELING, dessen Stellungnahme Marıa 1n den orten VO.  - 1987 ZU Aus- Freiburg Kemiglus Bäumerdruck kommt: „Marla ist für uU1Ss LOt, S1e ruht Jetz: hoffentlich 1n ott bis 7D

üngsten Tag.  ba Twähnt, daß VO „Mariologie“ erstmals 1602 Dei Placidus
Nigidius 1n der Summa Mariologiae die Rede ist Leider nenn nicht die
Quelle dieser Erkenntnis. Der Name des Entdeckers KÖöster erscheint Schweizer, Harald: Sprachkritik als Ideologiekritik. Ziur Grammatikrevision
nicht einmal 1n der Literatur. leugnet 1n dem Beitrag die Verbindlichkeit eispie. VO.  - QRB Tübingen: Francke 1991 AIl, 173 1)
der altkirchlichen ökumenischen Konzile un! der Iutherischen Bekenntnis- kart D8,00
schriften, WwWenn schreibt: Darum haben evangelische Christen die Freiheit, Mit seliner Studie zielt laut Untertitel auf iıne Grammatik-
etwa die Rede VO  - der „immerwährenden Jungfräulichkeit“ Marlas heute als revislion ab, die gemäß des Obertitels den Eiffekt einer Ideologiekritiknicht verbindlich anzusehen, uch WE davon e1m Konzil VO.  - 553 un! 1n
lutherischen Bekenntnisschriften die Rede ist. zeitigt. exemplifiziert seinen Revisionsvorschlag der hebräi-

Den dogmatischen Abschnitt „Marıla 1n katholischer C H{ hat schen Grammatik mittels einer Valenzuntersuchung QRB einem
„Element AUS dem Ausdrucksinventar der Einzelsprache ‚Hebrä-COURTH abgefaßt. ET erinnert 1n selinem fundierten Beitrag die Aussagen

der frühen Konzilien ber die jungfräuliche Gottesmutter „Das Bekenntnis isch‘.“ (S 8)
ZUT jungfräulichen Mutterschaft erhält 1mM Jh 1m stien un: 1m Jh 1mMm In der ”H fü ng  66 [1I 1—9) legt 1ın Fortführung selner
esten 1ne NeUue Dımension, indem INa  w eiernd VO  - der Immer-Jungfrau „Metaphorischen Grammatik“ (ATS .3 1981 und se1nes Arbeitsbu-
spricht.“ (LOURTH hat uch den Abschnitt „M 1n hes ZUTLI Hermeneutik und der Bibelinterpretation ‚Bibli-geschrieben. ach ihm ann die Orthodoxie die Okumene 1n dem MaDße be- sche Texte verstehen“ (Stuttgart 19806, dort VOT em Kap 3) 1n achtreichern, als s1e 1n das mariologische Gespräch ihre weiıte Perspektive e1N- Punkten seine methodologischen VoraussetzungenDringt, 1ın der trinitarisches Glauben, eien un! Denken mit einem lebendigen dar.Marienbild verbunden ist

Ausgehend VO  - seliner Kritik „Durcheinander VO  - Termin!i“ C: 11)Der Artikel )] 1t hebt seine Bedeutung für bei herkömmlichen sprachlichen Beschreibungen des Verbs, begründetdas Wiederaufleben des Thomismus und seline kritische Haltung 2 2) noch einmal rückverweisend 1981 un: 1986 se1lne „Entschei-nachkonziliaren Entwicklungen hervor. Der Beitrag „Maron1- dung für eın Beschreibungssystem“, das Nnu aus Optimierungsgründen auf
te verdient besondere Beachtung, weil auch über die aktuelle die Unterstützung durch Computeranalyse zurückgreift (vgl. Lıteratur 2)
Situation der Maroniten berichtet. Eingehend ist der Belitrag über Für e1Nn: „Valenzuntersuchung“ F3 21) verweist auf die Beobachtung,

daß e1N uUun! dieselbe konjugierte Verbform (hier QRB) unterschiedliche Satz-die „M die en 1n Spanien, die YAuk Christentum
konvertierten. kine knappe aber informative Würdigung findet konstruktionen ann. Hier könne INna.  - Iso postulieren, „daß die
der französische Kirchenhistoriker H Verschiedenheit des Satzbauplans VO unterschiedlichen Sememen [= Bedeu-
„M wird als der bedeutendste Sozialtheo- tungen| des Verbs QRB herrührt“ (S. 3) Be1i diesem Postulat darf INa ber

nach N1C. kurzschlüssig bewenden lassen. Es Se1 vielmehr die „Kigenstän-retiker des scholastischen Aristotelismus des Spätmittelalters De- digkeit VO  - Ausdrucks- bzw. Inhaltsebene“ (1.4, 31) beachten, da ZWI1-zeichnet. Mit seinem Namen verknüpfe sich der Defensor pacCls. ET schen beiden nämlich keine „Eins-zu-Eins-Relation“ (5. 3) bestünde. Folglich
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Se1 jede Annahme 1988028  - könne „Von exakten äaußeren Beschreibung VWortgruppe: E: E b5()—56), die „Syntaktische ypen QRBEKorpus
sicheren Erfassung der Bedeutung kommen INn bruchlosen (3 T: ä506— 58) erkennen Jassen. Diese ypen werden tabellarisch dargestellt

Übergangs VO Ausdruck 7A8 Inhalt VO  - vornherein iMn Holzweg (S. ä50—110) un! bereiten die Weiterführung der Untersuchung für die S
(ebd.) Methodisch Se 1 dazuhin mehrdeutige Ausdrücke durch ZuorTd- mantische Beschreibung und Auswertung“ (5 113 130) vor,
NUu11 semantischer Kategorien/Funktionen DL (Z kon- der jedoch e11l1e kurze methodologische Zwischenreflexion VOTLI-

kreten Präpositionalausdrücken unier Ausschluß der Möglichkeiten „LeEMDO- ausgeschickt wird (4 1418 der nochmals auf die Bedeutung VO SB-
ralen der „instrumentalen Verständnisses sogleich als „lokal Versitie- mantik un: Pragmatik als Analysebereiche für die Valenzuntersuchung hin-
hen) {|)iıeser Ebenenvermischung möchte durch die „Ausbildung der WEe1s In der semantischen Beschreibung gelangt 161 „Grobbedeutun-
Sprachkompetenz” E:5 41) wehren. „Wenn schon keinen bruchlosen gen  en (S 113) näherhin bezeichnet als I „Ortsveränderung“ 11 „l1ransport L11
Übergang VoO  - der äauberen e1te sprachlicher Ausdrücke iNrer Bedeutung „jemandem bereitstellen“ „opfern Ekıne „Tabelle für Semantik Uun! Prag-
gibt woher bezieht annn der Interpret Se 111 Wissen? Offenbar AUS TEN uel- matik“ (5 114 117) der die jeweiligen Aktanten UunN! Sememe eingetra-
len (S 4) Neben der SENAUEN Textbeobachtung (als erstier Quelle) nennt gEN sind äDt nach Dereits „hinter den J6r semantischen Grobbedeutungen

ann (als zweiıite) die Anerkennung VO  n „Autoritäten durch den nterpre- 7A4 pragmatische Einzelbedeutungen A3R Vorschein kommen ach
Priıoritäat hat hier VOL allem die Autoriıtät der Sprachkompetenz der Teil- Gruppen werden eTst die Belege hne Leerstellen un! textdeiktische

nehmer Sprachgemeinschaft, 1e€ ihre Sprachkompetenz ihr Wissen Bezüge (5 TE 125) un! ann m1T textdeiktischen Bezügen un! Leerstel-
Zuordnung VO.  - Ausdrücken uUun:! Inhalten mich weitergaben 6 (S 5) len (5 125 128) untersucht Abgerundet wird die semantische Beschreil-

Freilich fügt sogleich auch „Bel alten Sprache e1g sich diese bung un! Auswertung durch Beobachtungen Z Realisierung des an-
Sprachgemeinschaft eben e{was trocken N1C mehr aktuell gesprochener ten (5 129{) un:! den beiden nominalen Verbiformen VO  - QRB artızıp
Kommunikation, sondern festgehalten Wörterbüchern un! (srammatı- un! Infinitiv) (5 130)
ken Uun! Fall des Hebräischen orm außerst breiten Überset- Die Punkte bis sind jeweils miıt E un t13 JE“ betitelt, jedoch Z1-
zungstradition” ebd. |)heser zweıten Quelle, die als die „‚entscheidende“ iziert nach „Textgrammatik“ (6. 1531142), AL xX4linguistik Z
SECE11165 „VV1issens qualifiziert folge als dritte diejenige die o  ]ı€ Verwendung 7 E153) un:! SE -e% t ] j (8., 193—162) ber die Semantik hin-
der Sprache Kommunikationen“ (ebd.) betreife An welche Quelle hier ausführend wird der Textgrammatik auf den „literarischen Kontext“
näherhin denkt sagt m1T dem 1nwels auf e11 5  Z Beispiel“ daß ® 137} zurückgegriffen m1T dem Ziel entweder 1116 Bestätigung der semantı-
nämlich eE111€ 99-  egatıon ZU Ze1t Davids SENAUSO die Funktion gehabt ha- schen Beschreibungen der textgrammatische Bedeutungser-
ben (dürfte] WI1e heute Gesprächspartner abzublocken] welterungen festzustellen Mit der Textlinguistik Thof{ft S1C  h die Aufdek-
(ebd.) uch sehr deutlich mLL SEISECNET, jahrzehntelanger Umgang m1T Spra- kung analytischer egleitinformationen” (S 143) die auf den VOTaUSSESANSEC-
che, der vielen vielleicht oft unbewußten Erfahrungen geführt hat“ LEe Ebenen der Untersuchung och unerkannt blieben Solche Begleitinfor-
(ebd.) Daraus ergibt sich für als weilıtere wichtige KOnNsequenz bei Valenz- matıonen sieht stilistischem Sprachgebrauch un:! Verschiebungen
untersuchungen N1C. LU die ichotomie VO  - „Ausdruck“ Uun!: „Inha. enthalten Auf der Basıs der der Textlinguistik zutage getretenen Begleitin-
Betracht ziehen, sondern uch die Folgerung, daß „der Sprachgebrauch formationen ermöglicht nach ann die Textpragmatik, „C1Il Bild VO uUutOr
die Sprachverwendung, anders die pragmatische Dimension eb SC111611 Intentionen und otlven, SE1INeT Sichtweise sSe111e65 Textadressaten
1ler hineinspiele Deshalb führt die „Sprachverwendung als Krıterium entwerien“ (S 155) Anhand ıste erkennbarer „Autoriıntentionen bzw
(1 51) e1N „Dieser Sprachverwendungsaspekt 1ST der das Verhältnis Hörerwirkungen“ (8 1551) bespricht ann einzelne Textbelege (8
VO  a Ausdruck un! Inhalt eingreilft un! der bewirkt daß E1n Objekt das 156 162)
VOIl Verbbedeutung eigentlich gefordert 1ST auf der Ausdrucksseite Die Studie schlieD3t m1T der Beschreibung der QRB Belege Utn
nicht realisiert ist  06 ® 6) Aus der Einführung des Kriteriums „Sprachverwen-
dung ergeben sich für als praktische Konsequenzen die Sinnlosigkeit

163 167) ihrem ursprünglichen Ziel untier Berücksichtigung der bisher 56-
Gesichtspunkte als Anhang fügt 1638 S noch 106 Buchbe-

der Kategorienopposition obligatorisch fakultativ Dezüglich der sprachli- sprechung VO  - BAUER, Introducing Linguistik Morphology Edinburgh 19838
chen Ausdrucksseite, die zwingende Annahme Reihe bestimmter unter dem Titel AT Zwiespältigkeit traditioneller Morphologie an) 173
Zusatzbedingungen auf der semantischen Ebene, WE das Verstehen bietet 381 knappes Literaturverzeichnis VO  — Titeln (davon Jer eigenen)bestimmten Bedeutung emem) geht (Zusatzbestimmungen Aktan-

I1 Die Studie 1st dreifacher Hinsicht begrübenswert und dis-ten), die Notwendigkeit des Blicks für die Einmischung der aktuellen
Sprachverwendung das Verhältnis VO.  - Ausdruck Inhalt der allein kussionswürdig S51e konkretisiert den VO  } 1981 vorgelegten
kennen lasse W as sprachlich ausgedrückt werden un! Was UNausSBeE- Entwurtf der „Metaphorischen Grammatik“ m1T dem Dreischritt SyNn-
drückt bleiben könne amı erachtet 4 als daß Satzanalysen
der Weiterführung durch Kontextanalysen bedüriten, die ihrerseits die impli-

LaxX AusdruckssyntaxXx) Semantik un Pragmatik be-
st1ımmten Belegkorpus und ermöglicht somıit über die mosaik-

zierten Kommunikationen un! pragmatischen Funktionen auizudecken VOeTI - artıgen Ergebnisse aufgrund damaliger einzelner Analysebeispielemöchten Aus der (in formulierten Kriteriologie zieht annn die
„Folgerungen (1 61) Dazu gehört ZWAaT, (1) „C1NE äauDberlich greifbare hinaus 88l geschlosseneres Bild dieses Grammatikmodells Dazuhin
Verbform ZU Ausgangspunkt“ (5 6) für 11Ne Valenzuntersuchung neh- wird asselbe durch die Differenzierung des Bereichs Pragmatik

Textgrammatik Textlinguistik un Textpragmatik euWlic fortge-IMEeN, Der deren eigentlichen Gegenstand die Erhellung der „Einzelbedeu-
tung emem) ebd.) nicht AUS dem Blick verlieren weshalb C11e solche schrieben und prazisiert amı erfüllt (2) e1nNn se1t dem Beginn der
Untersuchung „schwerpunktmäßig 111e semantische (ebd.) SC Aus der /Uer Te der Sprachwissenschaft deutlicher artikuliertes
mantischen Gewichtung folge (2) der Rückbezug e1INerselts auf die Syntax (TE- Desiderat die Isolierung grammatischer Regularitäten als eil-
striktiv verstehen als Ausdruckssyntax) un! andererseits auf die Pragma- aspektes sprachlichen Verhaltens durch die Einbeziehung anderertik Als (3) WenNnn uch nicht für die QRB Untersuchung relevante Konse- Bereiche der Linguistik überwinden Insofern eistet der JTat
IL: {C 1 die Ausdehnung der Valenzuntersuchung autf die verblosen Nom1-
nalsätze ziehen In den „Terminologischen Vereinbarungen (1 9) miıt SC1IINEeTr Studie paradigmatischen Beitrag ZU Tammatik-

(vgl Untertitel der tudie) Der Bibelwissenschaftler qQUUresumlert un! prazislert nochmals methodologischen Voraussetzun-
SEI Seine Untersuchung folgt dem Beschreibungsmodell der „‚Komponenti- T’heologe wird zustimmend ädoyer für die Einbeziehung
alanalyse der Semanalyse‘“ (Beachtung der Relation und Konjunktion DZW der Semantik und Pragmatik e1N Grammatikmodell registrıeren
der Relation un! Disjunktion VO  - Lexemen Annahme VO  - mehreren S5Semen, sofern damit C111l breiterer und überprüifbarerer Zugang den In-
die durch C111 Lexem manitestiert werden.) Ferner impliziere dieses Beschrei- halten biblischer Texte angestrebt wird vergrößert sich doch dann
bungsmodell die Tel unterschiedlichen Ebenen VO.  o Ausdruck (Ausdrucks- für theologischen Interpreten einerselits das Maß textadäqua-SsyntaxX) VO m1T der Ausdrucksseite assoz.llerten Einzelbedeutungen Se-
INeIme diejenige auf der sich die Sememe als 1116 Bündelung VO  — Se- ter Exegese, WI1e sich andererseits die (Giefahr AES VeT-

INenNn erkennen gaben Unabdingbar Se1 darüber hinaus die Einbeziehung F1LSCIIL kann Sofern C1Il Bibelinterpret computergestützt arbeitet
wird uch für die vielen Anregungen auf diesem Gebiete dank-der Beobachtungen den Aktanten „(traditionell bekannt als Subjekt b

jekt Dativobjekt da e11le Prädikation über die Verbbedeutung hinaus bar SEeE111 schärft dem fachgelehrten Leser erneut für die Kigen-
uch VO  3 der mehreren dieser Aktanten bestimmt werde Dazuhin Se1 ständigkeit der Ausdrucks und Inhaltsebene VOIl Texten und damit
schließlich auf die Topologie un! die Chronologie achten, da S1ie „die unab- für das Fehlen „LINS--Z. U --F1NS-Relation“ ® 3) zwischen beiden
dingbare Voraussetzung uU1llseIfes Denkens un! Sprechens“ (S den 1C. Dazuhin verdient Feststellung, wonach „keinen

bruchlosen Übergang VO der außeren Seite sprachlicher AusdrückeD)ieDBuüurchtTührung der Ciudie entspricht strikt dem PTIO-
grammatischen Entwurt ihrer Bedeutung glbt“ (S 4) I11LUTLI nachdrückliche Zustimmung.

Den iachkundigen Leser iIrnıtiert jedoch WeNnNn liest daß SEeE11
Die „Konstitulerung der Textbelege“ (2 17 33) bietet iran- Wissen als Interpret über die SENAUE Textbeobachtung und -be-

skribiert die QRB Belege syntaktischen Verbund ihres jeweiligen Satzes schreibung hinaus als erster Wissensquelle) VOTL allem dUus
ach der Reihenfolge der biblischen Belegstellen „Kommentarlos“ ® 12} fügt zweıten, „Autorıtäten genannten Quelle beziehen muß Autoritä-noch die ertragungen nach BUBER-ROSENZWEIG hinzu In der „AUuS-
drucks S-YXNE (3 35 109) eTarTbeitet „Grundzüge aus- ten, die sich bezüglich des Hebräischen ‚dickleibigen Wörterbü-
druckssyntaktischen Grammatikbeschreibung“ D3 361) wobei sich chern und Grammatiken un! Form äauDßerst breiten

Übersetzungstradition“ (S 5) verkörpern Diese Irritation entstehtcComputergestützter Analysen bedient deren Möglichkeiten Uun! Grenzen VOT
allem ber ihre Präzision herausstellt Anhand morphologisch orlıentlerter beim Leser nicht eshalb weil diese Autoritäten iwa nicht gel-
Untersuchungsmodelle (3 37 50) ergeben sich „Syntaktische ten ließe sondern weil gerade SIie sSind die ILLaASS1IV kritisie-
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uch ieblos mißhandelt, hat geschwiegen, widerfuhr ihm bitteres Unrecht,Te  - und revidieren mussen glaubt, weshalb natürlich die An-
gebote dieser Autoritäten aufzunehmen der verwerifen für sich hat geschwiegen, haben ihn uch TauU un:! Kinder verraten Uun:! undank-
1n Anspruch nımmlt, nichtsdestoweniger sS1e ber ennoch als die bar hinausgeworien, haben ihm die Räuber der se1ın Vorgesetzter uch alles

g  INEN, ja ist selbst das kleine Glück durch die arte des Schicksals Z61-‚entscheidende“ Quelle bezeichnet. Überzeugend wirkt dies nicht, brochen, lag uletzt bettelarm 1M Armenhospital, hat geschwiegen un!her zwiespältig. Vermutlich ist uch selbst nicht vollends üÜüber- seinen Mund nicht aufgetan. Die Erzählung des Verteidigungsengels macht
zeug Denn liest INa  - seine Studie aufmerksam., kann 190078  _ sich Eindruck: der Staatsanwaltsengel stellt LUr test: „Hat geschwiegen, 111
des Eindrucks nicht erwehren, daß die dritte Quelle, :  1€ Verwen- e uch schweigen.“ Der vorsitzende Richter spricht 1U  - das Urteil „Weil du
dung der Sprache 1n Kommunikationen“, für (erlau sSe1 die Fort- auf Erden geschwiegen hast bis uletzt, gehört dir alles, ja alles 1M Himmel.
führung des ilds] kräftigsten sprudelt. 1ewohl die Annahme Du darist dir wählen, Was du willst.“ Darauf erwidert Bontsye ungläubig:

„Was ich wirklich möchte ist jeden un! jeden orgen e1n WäarT1I1l1les BrTOöt-S.S VO  - der Einwirkung der Sprachverwendung auf die überlieferten
biblisch-hebräischen Texte zutreiffend se1ın INas, ist doch e1n chen miıt frischer Butter Die himmlischen Engel senken verschämt ihren

anderes, weıt schwierigeres Unterfangen, solche Einwirkungen Kopf(T, un! der Staatsanwaltsengel bricht 1n (Gelächter A U!  n

PE zertällt 1n zwel Teile mi1t Je sieben Abschnitten:ÜTC Analyse und entsprechende Kriıterien auch aufzudecken,
mal Dei Texten einer „toten Sprache“. Fragen muß I11d.  b 1n diesem Im 1 { 34-384) der uch für die Yiddistik VO em Interesse

Zusammenhang uch nach S.Ss Verständnis VoO  - „Sprachkompetenz“. sSe1IN dürite, wird die interpretiert. ach ist S1e
als „parody ot plety  > (44) gemeıint, als eiINe wachrüttelnde Persiflage der Jüdi-Da wohl kaum ıne solche für Althebräisch meılınen kann, ist her schen Haltung angesichts VO  - Pogromen der SO der Schweiger ist „the ulti-se1ne als Sprachteilnehmer des Deutschen denken, W dsSs

uch einzuräumen scheint, WE INa  ; liest, daß „ Ul} e1gener, mate foo|“ 47) I hese Deutung ist umstrıtten e1s wurde Bontsye als positive
Darstellung der Tugenden iIfrommer jüdischer Kreise (miß-)verstanden. ach

jahrzehntelanger Umgang mıiıt Sprache“ (S 5) ıne wasserführende den Schrecken des Holocausts wurde die Erzählung sehr kritisch iortgeschrie-der der dritten Wissensquelle bildet Eıne derartige „Wissens- ben der Der (fast zynisch) als eitlos gültige Wahrheit umgedeutet Diese
quelle“ scheint jedoch weit weniger den Gefahren der „L1IS-egese” (Miß-)deutungen SiNnd für wichtig. 551e geben ihm e1N odell dafür ab, wWw1e
wehren können als die „Quellen“ 1NSs und wel uch dem Dichter des ljob-Gedichtes erg1ing.

Bel der Lektüre der urc  rung des Programms (ZiUn. 2.-8 Im il 5—-1 versucht aufzuzeigen, daß uch der poetl1-
findet der Rez selne Vermutungen uch bestätigt. Während 1n sche Teil 19 o D 3—-42,6 1n selinem Grundbestand) 1Nne Persiflage darstelle, eine

arte Parodie auf eine äaltere, heute nicht mehr erhaltene Volkssage VO.:  w e1:der Ausdrucksanalyse überzeugt, 1n der Semantik bemerkens-
werten Bedeutungsdifferenzierungen gelangt, nımmt der Grad der 6553 gehorsamen Dulder (vergleichbar Abraham 1n der Agedah-Erzählung
Überprüfbarkeit 1ın den folgenden Analysebereichen zunehmend ab Gen 22) Die jeweiligen satirischen Techniken des Dichters werden durch

Vergleiche mıit altorientalischen Materialien herausgearbeitet. ID zeigt sichMan wünschte sich Ja sehr, solchen Ergebnissen kommen, WI1e immer wieder, daß der Dichter die gängigen Rollen bewubDt auf den Kopfs1e dort erzielt, LUr bleibt der starke Verdacht, daß sS1e mehr auf stellt WIT'!  d 1mM Alten ()rient geklagt, einen .ott einem gnädigen
der persönlichen Sprachkompetenz des Autors als auf dem he- Eingreifen bewegen: ‚Schau auf mich, (SOLEN Der Dichter dreht 1es
bräischen basieren. Dieser Verdacht esteht VOTLT allem hinsichtlic „‚Schau auf Gott, Mensch! Wiıe ann der eiNe morTalische Nstanz sSe1N, der sol-
des VOIl erzielten Effekts der „Ideologiekritik“, wWI1e S1e beson- ches zuläßt?“ der als „Juristische Parodie“ verlasse .ott den Richtersitz un!

gehe auf die Anklagebank. ET werde nicht als Hel{fifer angerufen, sondern alsders 1n der Textpragmatik einzelnen Textbeispielen aufgedeckt Prozessgegner Ijob 50 erwelse sich uch ljob 19,23-—-290 als Satıre deren wähnt Hierfür möge DUI'S DIO tOtoO LUFLFC der 1nwels auf Kı x „Erlöser“ el nicht ott selbst, sondern e1Nn anderer Gott, der Macht .otta genügen. ort nämlich „eine Ebene einer autoritären Be- habe: ber einen solchen ott könne Sal nicht geben; handele sichziehung gefunden [Zzu haben], die zwischen Textproduzent un: eiNe verzweilelte Täuschung, e1n bloßes Phantom, Was e1m Erscheinen
Jlextreziplıen (S 159) besteht, leuchtet einem unvoreingenom- Gottes (Hjob 38—42 deutlich werde: ljob stehe allein; da sSe1 eın Erlöser 11411)

Leser kaum e1nN. TOTLZ dieser Kritik stellt die Studie S5.S einen Ebenso werde das Todesmaotiv eın atl Buch el sehr „death-oriented“
(118) wI1e ljob parodiert, indem jede Hoffnung auf Auferstehung un! Lebenwertvollen Beitrag ZU Interpretation biblischer JTexte dar, weil S1e

konsequent die traditionellen Bereiche der Grammatik erweitert nach dem Tod abgewiesen werde. Auf dieser Grundlage SOWI1e VO  - anderen
und (2) dort, sl1e, wI1e gezelgt, weniger überzeugt, die Gründe für parodistischen Elementen her w1e Hymnen, die Negatives preisen Z

ljoD 12,13-25), bestimmt die Gattung des ljob-Gedichtes insgesamt alsdiesen Mangel erkennen äßt. Das dient sowohl der Operationabili- „P A Diese satirische Poesie Der habe ihren Zeitgenossen theologischtat der Studie als auch dem Fortschritt 1n der Grammatikforschung „‚„schwer 1m agen gelegen“. Als Produkt e1nes (‚eniles sSel ‚WälTl! quasi-kano-des Althebräischen. Für beides ebührt ank un wissenschaftfitli- nisch konserviert worden, sel jedoch wW1e Bontsye Shvayg mı1t Hilfe zahl-
her Respekt. Man kann der Studie 1U viele Leser und konstruk- reicher Techniken „entschärft“ worden, durch größere korrigierende G
tive Kritiker wünschen. ize un! Einschübe (das Lied VO  D der Weisheit [Hjob 28], die Elihu-Reden

Aachen Johannes Floß 32-—37] SOWI1Ee schließlich den etzigen Rahmen 11,1—-2,12; 42,7  , der Jünger
sSe1ın soll als das Gedicht) der durch kleinere orthodoxe Fortschreibungen,
Einfügungen un! Textänderungen (vgl. paradigmatisch Hjob 13743 der he-

Zuckerman, Bruce: Job the Silent. Study 1n Historical Counterpoint. New bräische OX lautet „Ich warte nicht (!’) auf“ Was Der umgeändert wird
York/Oxtford: Ox{iford University Press 1991 L 204 S geb. 26,00 1n „Ich waritie auf in (Iw 66 [ vgl Diese Tendenz habe sich 1n den N:

ken Übersetzungen SOWl1e 1m Jestament Hiobs fortgesetzt. Beispielsweise hatWie WäarTr möglich, daß nach Jak 9,11 die en das Bild 10b ın JENX- (in Ergänzung 42,17 eine jüdische Genealogie erThalten, dieljobs geprägt hat, doch 1MmM weılıtaus größten eil des atl Buches ih: über einen gewlssen Jobab miıt Esau un! schlieBblich mi1ıt Abraham bluts-als eT ott dargeste wird? en- verwandt mac.sichtlich hat sich 1M Zuge der Kezeptionsgeschichte iıne Tendenz Im Schlußkapitel („The Joban Fugue” zeichnet miıt iel stheti-durchgesetzt, ljoD orthodox als irommen Dulder vereinnahmen. schem Feingefühl die Funktionsweise einer Fu 5C nach un! überträgt dieseDie hier anzuzeigende hochinteressante Studie versucht die kom- musikalische etapher auf ljob: das Buch ist eine Fuge, 1n der e1N Grund-
plexe, selbst schon VO  } konkurrierenden Gesamtdeutungen urch- thema kontrapunktisch durchkomponiert ist.
ZUSEILE Entstehungsgeschichte des ljob-Buches bis hin z kanoni-
schen Endtext HTG phantasievoll herangezogene „Kontrapunkte“

Die Arbeit VO beeindruckt Urc die der Aspekte und
Texte, die s1e zusammenklingen äDßt VO  e den altorientalischenerhellen Die wichtigste Analogie, VO  } der her seine ]ob-Theo- H ob-Parallelen, über die biblischen Entsprechungen, über die ZW1-  <r1ie inspırleren äDt und die dem uch seinen Sitel gegeben haf, ist

iıne jiddische Kurzgeschichte: Bontsye Shvayg („Bontsye, der schentestamentliche Qumran eingeschlossen, über g)Jo hat
besonders intens1ıv gearbeitet) und ra  inische Liıteratur, über mıiıt-Schweiger“), die Perets (18517-1915) 1m re 1894 1n War- telalterliche Ausleger bis neuzeitlichen Analogien. Der umfang-schau veröffentlicht hat Der ext 1n 3ISC findet sich IN1IN

mıt einer englischen Übersetzung 1mM Anhang (182-195). Die ennt-
reiche Anmerkungsteil 197-282), e1in Autorenindex und e1n Ver-
zeichnis der antiken Quellen machen eutlich, WI1e virtuos dasnN1s dieser Erzählung bildet die Grundlage AB Verstehen des gall- Interpretationshandwerk versteht. Die Lektüre selner AnalysenZe6  . Buches, da die Argumentation 1m IC auf Ijob mıiıt der Deu-

Lung VOoOL Bontsye ständig verschachtelt Wird: er soll s1e kurz Jeicht dem spannenden, abwechslungsreichen und erhellenden
nacherzählt werden: Hören einer „Symphonie“. Wiıe gekonnt sowohl ın der Parodie-

technik des Gedichtes als uch 1n den antiparodistischen Umdeu-
Bontsye ist gestorben, e1Nn Tod, den 1n dieser Welt niemand registriert, e1n

Niemand iıst erloschen, e1ner QUus dem Schtetl, e1Nn elender Jude (3anz tungen HoD und die Analogien AdUus „Bontsye Shvayg“ I11INeNI-
führt, verschlingt und verzahnt, das ist verblüffend muß als eineranders 1mMm Himmel!! Die Nachricht VO  3 ontsyes Tod mac. Furore Uun! löst der Hauptvertreter der gegenwärtig recht beliebten Deutung ljobsfieberhafte Aktivität AU:  N Eilig wird e1n himmlisches Gericht einberu{fen. kıne

re1ine Formsache enn Bontsye hat e{i{was vollbracht, Was aum e1ner, nicht 1m Sinne einer Parodie gelten.
einmal iob konnte: hat sSe1N ganzZes Leben lang geschwiegen. Der Verteidi- Dennoch leiben Rückfragen, Zweiflel Details der Pro-
gungsengel Tzählt die traurige Biographie dieses Menschen nach: wurde bleme mıt Hilfsannahmen, daß die Jetzige Rahmenerzählung
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ıne äaltere Volkssage abgelöst habe und den Jüngsten Teilen des schaft 1n der erTrs. Singular übermitteln (vgl Gen 1020° Gen ’  5 gele-
Buches gehöre; dies lasse ich aber Jetz' beiseite und melde Zweifel gentlich berichtet die Bibel das gleiche Ere1igni1s zweimal, wobei 61e 1n der e1:

der Hauptthese des Buches d daß sich die einzelnen Teile des NeN Erzählung Gott, 1n der anderen einen otfen nennt. SchlieBßlich ann der
Mensch den oOien (‚ottes mıt .ott identifizieren (Gen Z Rı 1322ljob-Buches 7zueinander verhalten wW1e Parodie und Entschärfung.

Mag die Gattungsbezeichnung „Parodie“ für die Erzählung VOoO  3 Pe- Bereıts innerhalb der biblischen Traditionen kommt e1iNer VerT-
schmelzung dieser beiden Konzeptionen 2-5 Mitglieder des Hofi{staatesreis zutreifen, für das job-Gedicht überzeugt s1e mich nicht Daß können die Funktionen und Attribute des ofifen übernehmen: der mal’akhhler die Rollen verdreht sind, daß die edanken 1n theologische E X- wird Se1INeT eigentlichen Botenfunktion entledigt einem Teil der imm-

Treme ren, daß dem Leser außerordentliche ärten zugemutet ischen Schar (vgl Ps 03,20{f; Ps J. E Sach 12:8) Da der Bote
werden, das alles soll nicht bestritten werden, ne1n, das hat e1N- gewissermaßen eINem eiligen Wesen wird, ann 1U uch otıve A US

drücklich aufgezeigt. ber ist das notwendig als S5atire deuten Berichten VO Einbruch des Göttlichen 1n die Welt sich ziehen: die An-
gelophanie übernimmt Züge der Theophanie (vgl R1 6,28 Dan 10,19oder hrt nicht der ungeheure Problemknoten des Buches 1n solche

Extreme? Ist der Umstand, daß es auf den Kopf gestellt wird, 56-60|) kıne allgemeine Auflistung VO. „Funktionen der Engel 1n der Bibel“
nicht vielmehr VO  ; der Sache des Hiobbuches her angemessen! Der 0-63) SOWI1e e1Ne knappe Zusammenfassung (631) schließen dieses Kap. ab

Die „Entstehung einer griechisch-jüdischen TerminologieUmgang miıt der Kategorie „Parodie“ scheint hochproblematisch:
Satıre richtig verstehen., muß 1088028  _ sehr 387  u wissen, Welr

TÜr die NeUe ‚Angelologie‘““ behandelt V{. 1n Kap (65-113). Die Ver-
schmelzung zwischen den beiden angelologischen Konzeptionen des himmli-

Wäas gesagt hat, SONST bleibt das PE Interpretationsgefüge - schen ates un! des Gottesboten findet ihre Fortsetzung 1n der X  >< Der
mindest 1n der chwebe Der VO genannte „Osimander-E{f- griech Terminus ÜYYEAOC  28 dient sowochl der Übersetzung der unterschiedlichen
fekt“ 601) wonach unverstandene Satire grotesken Fehldeutun- JTerminı], die den „Hofstaat“ bezeichnen als uch der Benennung des himmli-
gEI führt, kann uch umgekehrt funktionieren, nämlich S! daß e1Nn schen ofien Gottes 3-8 Stellen, mal’akh dagegen einen menschli-
vermeindlich satirischer ext erNst gemeint ist Wer dann glaubt, chen otifen bezeichnet, greift CO auf andere Begri{ffe zurück 6-8 Im

griech. Sprachgebrauch ist somıt A US der „Funktionsbezeichnung ÜYYEAOC  FAdie Satıre „durchschauen“, der ist gerade auf dem Holzweg und
1Nne Wesensaussage“ (69) geworden (vgl Gen 6,2 Ps 8,5{; Ps 138,1hat sich den Zugang verstellt. Nımmt INa  ; d  q daß der Dichter nicht

den ott und den 103 des Rahmens voller Arger lronisieren und . @ ,  P Ps 97,7 [LAÄA 9671 Dtn 32,43; H1 38,7) Gerade da, die Nier-
scheidung zwischen ott un! seinem oten 1m biblischen DeXt unscharf ISE.persiflieren wollte DZzw umgekehrt), sondern vielmehr nachzeich- iTrennt en klar (vgl 1D 23022 EX 332 K1 Z Ö.) 9-9 Miıt e1INerTr Darstel-

NeIl wollte, w1e e1n leidender Mensch e1INer olchen Haltung g_. lung der Angelologie der Daniel-LXX 9-1 SOWl1e der Hiob-LXX 105-113),hrt werden kann „Der Herr at’s gegeben, der Herr at’s N  Hs 1n der sich diese Tendenz Sa11Z deutlich ze1gt, schlieDßt VE dieses Kap
MMEN, gelobt sSe1 der Name des Herrn“ (2,10), dann erscheinen LGS Nachdem 1n Kap. unı die Vorausssetzungen für die irühjüdische
Folgerungen AUS selinen guten Beobachtungen sehr iragwürdig. Entwicklung der Angelologie aufgezeigt wurde, kommt VE 1n Kap „Die

Entwicklung des jüdischen Engelglaubens ußerhalb derMaınz Manired ®“eming Bibel“ 114-278) ZU eigentlichen Hauptteil selner Arbeit. Aufgrund der
breiten Teuung der otive 1m außerkanonischen vorrabbinischen Schrift-

Mach, Michazel: Entwicklungsstadien des jüdischen Engelglaubens ın VOTLI- IU  =] wählt eine summarische Behandlung der Dokumente; diese csoll
rabbinischer Zeıt. Tübingen: Mohr 1992 XVIIL, 45 7/ (Texte und ihm ermöglichen, Entwicklungslinien aufzuzeigen Als zentrale alıs
Studien ZU Antiken Judentum, 34), geb denzen sind die ‚Wachsende Erhabenheit des Engels“ beobachten 127)
Mıt selnem Werk „Entwicklungsstadien des jJüdischen Engel- uUun! der zunehmende „Fremdein{fluß auf die Ausgestaltung der Engel-Erzäh-

glaubens 1n vorrabbinischer Z:et- legt Michael Mach ine Studie lungen“ (128) Als Hintergrund un! Folie für die Ausdifferenzierung der An-
gelologie, die 1mM Gegensatz Z biblischen Schrifttum 1n der außerkanoni-VEn die auf der Grundlage se1lnNner 1987 VO  w} der (B T@el V1IV aNSE-

LOIILIIL D1ss. geschrieben wurde. Hel der Neubearbeitung für die schen Lıteratur des Frühjudentums breiten RKRaum einn1ımmt, verweist V{. auf
die apok alyptis ch 5 (114-123). 99.  ıe Lösung für se1ine pessi1-1U  — vorliegende Druckausgabe verzichtete \FE einerseits auf metho- mistische Weltsicht sieht der Apokalyptiker nicht LU 1n (;ottes Eingreifendische Diskussionen und auf die Ausführungen 16 fügte ber Ende der Tage .4 sondern auch 1n der gegenwärtigen Möglichkeit des Ver-

andererseits weitere Quellen selNner Untersuchung hinzu. kehrs mıiıt der himmlischen HE 423) ott ist nicht der Grundtenor
Die Einleitung (1—9) beschreibt zunächst die Ambivalenz des Engel- irüherer Darstellungen immer „‚transzendenter‘, Iso unerreichbarer, BC-

glaubens für das Judentum als monotheistischer Religion. Bei der Kezeption worden Vielmehr weiß sich der Apokalyptiker ott näher als seine Um-
Temder Traditionen un Mythen können Engel ZWaTr die Stelle der irem- welt“ (124) Miıt dieser Zuwendung ZAUFT himmlischen Welt, die dem Apokalyp-

tiker bis ZU endgültigen un! definitiven Eingreifen (Gottes als eiNne Art &7:den GÖtter treien uUun! eine wicC.  ige  — Funktion für Cie Bewahrung der Ein-
heit Gottes Tfüllen: WE s1e diesen VOT Menschen erscheinen, wird genwelt dient, kommt jener „eENOTMEN Entfaltung der Engelvorstellung
dem uch die Problematik der Transzendenz-Offenbarung gelöst. Da ber En- 1mM außerbiblischen Schrifttum“ 123} Durch die „LCommunilo sanctorum“
ge] 1mM menschlichen Denken Gottes treten un! das Objekt 133) 1€ Möglichkeit des Kontakts zwischen ensch un! Engel“ ann INa.  H

„d1e Entfaltung des Engelglaubens Jener Ze1t als das Herabziehen des (ZÖö1tth:menschlicher Verehrung werden können, beinhaltet diese Vorstellung nicht
1eHEEN eine Antwort auf theologische Fragen, sondern wirtft gleichzeitig NneUe chen 1n die Welt betrachten“ (132); „‚durch die Hilfe der Engel werden Gottes
Probleme auf. Gerade diese Gefährdung des Monotheismus ist die die TANS Attribute wieder 1n die Welt hereingeholt“ 433) Nnier der Überschrift „Ge
rückhaltung der Bibel gegenüber dem Engelglauben verständlich MmMaC. uUun! meinschaft der Engel mi1t den Menschen“ entfaltet VF die wesentlichen

Aspekte der vorrabbinischen Angelologie 132-255): Grundlegendes Attributgilt erklären, A US welchen Gründen ann 1n den außerkanonischen
Werken des Frühjudentums einem Aufschwung des Engelglaubens gekom- der nge ist deren Weisheit (vgl. Hen 106,/; A al
INne  e ist. Tob DE 2,12-15 [133-142]) Diese bildet den Hintergrund für die 1gur

Kap 1 widmet Vt. dem biblischen ngelglauben (10-64). Ziel ist des angelus interpres, der dem Apokalyptiker bei Se1INeT Himmelsreise die Be-
deutung des Gesehenen un: Erlebten erschließBt. äHen Z 4 EisT 309 (0,jedoch nicht die Darstellung der historischen Entwicklung desselben:; viel-

mehr ol 1n synchroner Betrachtungsweise aufgezeigt werden, welche ber- |142-144]). Verwandt damit ist die Vorstellung des Engels als ständigem Be-
lieferungen dem antiken Leser VOTLT ugen standen und welche Vorstellun- gleiter des Frommen, die 1n (G(en ihre Wurzel hat un! somıit nicht DFEFT: H]
SCI1 die irühjüdische Angelologie anknüpft. Grundsätzlich sind für das der Apokalyptik Hause“ ist Vermutlich ist bei diesem OLV mıiıt DPaßallEeIl
Zwel verschiedene Konzeptionen unterscheiden: die des HM AtE- Einflüssen rechnen (vgl Tob O d Bel el Draco 32{ff [142-148]). Daneben

erscheinen Engel uch 1n der Funktion des Totenführers, der die Seele derS o un! die des 5B 99 Im „himmlischen
6-3 einem Sammelbegri{f für verschiedene Begriffe wW1e gedushim, otien 1mM Jenseits geleitet, e1nNn OLLV für das auf griechische rsprünge VeTI-
bene elohim, zeha ha-shamayim, kerubim, serafim (vgl. Kön 22,19; Jes wlesen werden muß (vgl 'THiob Y TAbr 711 1148-159]).
6,1—2; Dan FE 1o0b L@ 38;7) erscheinen „VWVesen, die ott VOT seinem (Ort Die Gemeinschafit m ıt den Engeln, die zunächst e1ın besonderes
dienen“ (14) s1e sind ott nahe un:! doch deutlich VO ihm geschieden. Mit (F WAaäfT, das LLUTrC wenigen Auserwählten w1e Henoch der Abraham
Menschen haben S1e 1n der ege keinen Kontakt FAR diesem Vorstellungsbe- teil wurde, wird 7B M eschatologischen Hoffnung für die Gerechten generell
Teich gehören welter die Überlieferung VO  - den Völkerengeln SOWI1e die Ver- (SapSal 3, 1:6; [vgl. 9-1  , schlieBßlich können die erechten
bindung des himml Hof{fstaates mit den Sternen. Dıie Stellung der Bibel ZU 1n Engel äHen ZIU.IE 11QMelch 2,10; SyTBar 51,11f) DZW. 1n Sterne äHen

104,2; AssMos 10,9) verwandelt werden (1163-173)Konzept des Hof{fstaates ist ambivalent. „‚Neben scheinbar neutralen Schilde-
rungen stehen exte, die sich als eline gewlsse Kritik auiffassen lassen“ (21) Für die Gemeinde VO  - Qum spielt darüber hinaus die VorstellungDie Wesen des Hofstaates, deren Namen meilst A UuUs dem PaSahleIl Umkreis Is- e1INerTr präsentischen Gemeinschaft zwischen Engeln und Menschen eine be-
raels8! wurden, werden Lob un! Preis Gottes aufgefordert un: deutende Ralle (209-216). Der eier weiß sich 1n die Gemeinschaft der Engelerfahren gewissermaßben eine Degradierung (vgl. Ps 839,6—9; Ps O: Ps aufgenommen; „aufgrund jener Gemeinschaft mıit den Engeln annn sich
9729 selbst dieselbe Weisheit zusprechen, die den Engeln zukommt“ (1QH Z

Der Bote (mal’akh) 37-51) wirkt dagegen 1n der Sphäre der Menschen. Da geme1insam mıt den Engeln verkündet den Lobpreis Gottes (1QH
1n menschlicher Gestalt auftreten kann, ist nicht immer deutlich als EN- 88i ‚19-23) Während dieses OLLV des Gotteslobs bereits biblische

ge] erkennbar. Er fungiert als Vermittler zwischen ott un! den Menschen, Wurzeln hat, ist die Vorstellung der priesterlichen Amtsausübung der ngeerscheint namenlos, merkwürdig unbestimmt, hne „göttliche Sphäre“ (38) 1mM himmlischen Tempel eiNne Neuerung eV 321 5l 21-—22);Problematisch bei den biblischen Texten ist, daß nicht immer zwischen ott 1217-240]). Dıie Entsprechung des irdischen Gottesdienstes Z E himmlischen
und seinem oten deutlich unterschieden wird. Der Bote ann (‚ottes Bot- begründet un! legitimiert das m des irdischen Priesters (SiT 50,6f; TLev
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8,2{f£; Jub 31,14 1237-239]). Darüber hinaus hat der Apokalyptiker aber hen Der irdische Gottesdienst, das Preisen des Menschen VOT Gott,
uch die Möglichkeit, ın der Vısıon himmlischen Sattasdienst wird AHC sel1ne Entsprechung se1inem himmlischen UrT- und
teilzunehmen und, da (‚ott mit den selben orten preist wWwI1e die Engel, Vorbild legitimiert.deren Lob Uun! Gottesdienst partizıpleren äHen 7 M T’Hı 48,3 |239-240]|). Wenn V{T. aufgrund der breiten Streuung der Motive 1ın der1C.  ige  < Bedeutung omMmm den Engeln uch ın militärischer 1NS1C
da S1e 1n der Situation äußerster Bedrohung eingreifen un! dem olk ZUTLT irühjüdischen Lıteratur vorzieht. sich bei se1lNer Darstellung VO  D

e1te stehen können (vgl. Makk 3,9{1; Makk CES C 1Q 1.410E 1Q 12,1—4 diesen Motiven und nicht VO  - unterschiedlichen Quellen leiten
lassen 127{f) wäre doch 1Nne ergänzende Übersicht über die[241-255])

Als weiteres OL1LV der Angelologie, die sich 1U ber N1C mehr unier Verteilung der diversen Traditionen auf die verschiedenen Werke
dem der „Gemeinschaft VOI Engeln Uun! Menschen“ subsummieren las- bzw Richtungen der irühjüdischen Lıteratur hilfreich und nötig B8-
Se. nenn V{. die Engel 1 Dort erscheinen s1e Auf diese Art un:! Weise könnte 1ne welıltere Ausdifferen-
entweder als Zeugen, als Schreiber der ber als Vollstrecker des Urteils (vgl. zierung der Ergebnisse erTeicht werden. Das Bewußtsein diese
Jub 4,6; LAB 141512 1255-257]). Au{fgrund der orstellung, daß die Engel bei der Problematik klingt d. WEeNnNn VT. formuliert: „Nun ist die literarischeErhaltung der gesamten Welt Werk sind, erklärt sich ZU einen die 1gur Gattung der Apokalypse 1Ur 1ne unter den vielen der nachbibli-der Völkerengel (vgl. Utn 32,8[; S1r 1LAAYS Hen ZU:0 1257-262|) SOWI1e die VOrT-
stellung, daß die nge ber die verschiedenen Elemente und Naturerschei- schen I ıteratur. Ekinige Werke. die anderen Gattungen angehören,
HNUNSECI esetzt un! somı1it hierarchisch geordnet sind (1QH 1,8—13; Jub B en WäfTlT! ein1ges ‚apokalyptischen Motiven'‘ aufgenommen,
Tob LZJEO: Hen 20 Öö.) Die ähe solcher Engelbilder PagahenN Vorstel- aber gibt 1Ne Fülle nicht-apokalyptischer Liıteratur, die ZU e1l-
lungen veranschaulicht die Erzählung VO himmlischen Besucher der Ase- 1813)  w} eil Interesse den Engeln zelgt, ZU anderen nicht“
neth ın OS/AS, die 1gur des „Mannes“, der Aseneth erscheint, miıt der (D ıe vorliegende Präsentation des Materials klammert diesen Aspektstalt des Helios verschmilzt 265-278]).

Daß der Glaube Engel uch auf Kritik Uun! Ablehnung stoßen konnte,
AQUsSs und suggerlert des abschliebenden Kap.s „Die Gefahren

„Die Gefahren der der Gemeinschaft“ e1Nn homogenes Bild der irühjüdischen Lite-ze1g! V{. 1M le [Z se1Nes Werkes: Tatur. amı umgeht sS1e die Frage, welcher Stellenwert denn derGemeinschaf{t.“ Das Fehlen der Engel 279-281) Stellen, diese 1n
apokalyptischen Werken erscheinen, weist darauf hin, daß nicht alle antiken Apokalypti. und dem Enge  auben generell 1MmM Rahmen des Früh-
Autoren die ben dargestellte Entwicklung des Engelglaubens nachvollziehen judentums zukam. Eng verbunden mıiıt diesem Aspekt und 1n M.s
konnten un! wollten. Deutlich wird 1es bei Sirach, die Engel WEeNnNn Werk ebentalls nicht aufgegriffen ist die Frage nach der SIUDDEIL-
überhaupt LU 1n negatıvem Kontext genannt werden (281) Wenn auf die spezifischen Komponente dieser Vorstellungen (vgl Apg 23,8)
Begrenztheit der engelischen Weisheit verwlesen wWiTd, zeigt sich eiNe Um- Der weıteren Diskussion SC  ießlich bedartf die negatıve Wertungkehrung der traditionellen angelologischen Vorstellungen (Sir 24:; Hen 10:3: des Engelglaubens. Bedeutet die Gestalt des angelus interpres wirk-
sIHen 24,2 1282-286]) „Auch 1MM Neuen Testament fand die Ambivalenz
des Engel-Glaubens ihren Ausdruck“ (285) Belege wWw1e Röm 8,38; Kor ich „eine der deutlichsten Gefährdungen des biblischen Monotheis-

KOT B1 Gal LO “r sprechen „deutlich e1ine Hochschätzung IN US, wI1e nach Dt-Jes und Dtn verstehen ist  66 (142)” Aus der
Tatsache, daß nicht mehr ott die Bedeutung des Gesehenen EI-der Engel bei Paulus“ (287) DIie Macht der Engel erscheint eingeschränkt; das

T1 der Heiligkeit ist auf Christus übergegangen. DIie nachpaulinische Y  1e (vgl Jer EL3} sondern e1Nn Deuteengel, ält sich dies S1-
Briefliteratur entfaltet zudem die 1mM Engelglauben implizierte Problematik cCherlıc nicht behaupten. Impliziert die Kezeption Dagaller Motive
hinsichtlich der Christologie. Verschiedene Inthronisationstexte beschreiben bei der Darstellung der Engel oder die Vorstellung VO  } der Hierar-
das Verhältnis Jesu den Engeln 1M Sinne e1INer Unterordnung (vgl ebr hie der Engel notwendigerweise 1nNne „Rückkehr ZU PasaheIl1,1 Petr EL 1287-291]) Eiıne weltere Gefahr, die dem Engelglauben inhä- Polytheismus“ [133: vgl auch 159; 247%1: Eine solche Proble-
rent ist, ist die der Anbetung der Engel und die der Engelopfer (LAB 34; TLev matik wird doch TST bei den Metatron-Überlieferungen der abbini-5,5{1; 1Dan 6,111; Kol AAB: Clem lex TOM VI, 41; 291-300). Nicht immer
cheint e1Nne klare Linlıe zwischen der Anrufung der Engel ZUT Fürsprache bei schen Lıteratur und der Hekhalot-Texte virulent. kıne negative
ott un! der Anbetung der Engel als solcher ziehen se1n (292 Die Nen- Einschätzung des Engelglaubens scheint V{. auch bei sel1ner Aus-

ahl der ntl exie geleitet aben, da hier sämtliche positive EN-NUuNng jüdischer Engel 1n griechischen un! koptischen Zauberpapyri zeigt, daß
Engel auch 1mM Kontext magischer Praktiken eine Rolle spielten (vgl uch das gelüberlieferungen ausgeklammert werden vgl Mit 16,27 DaTL,;
rabbininische Verbot, den Engeln beten yBer |Krotoschin 18,10; 2430 16,22 Ö.)

Bedeutend für die Auseinandersetzung mit dem Engelglauben iıst schließ- Dennoch: M.Ss Arbeit stellt einen bedeutenden Schritt 1n der ET-
lich das Jo 300-332) S5eine ablehnende Haltung aAr Iorschung der irühjüdischen Engelsvorstellung dar:; gerade se1ineüber der Apokalyptik hat unmittelbare Auswirkung auf die RKezeption un! sorgfältige Aufbereitung des Materials und der entsprechenden FOT-Umgestaltung diverser angelologischer Traditionen. Der himmlische Hoi{staat
wird 1n seinem Werk I1ULI einmal enannt Ant R der griech. Terminus schungsliteratur bildet die unumgehbare Grundlage für die Weiter-
ÜYYEAOC wird wieder 1m Sinne des biblischen mal’akh gebraucht, wohingegen arbeit der frühjüdischen Angelologie und der damit verbunde-
biblische Engelerscheinungen entweder durch Termini w1e MAVTAOLO. der VE- e  > Fragen.
OLVL vertuscht bzw. Sar nicht Twähnt werden. Nur diejenigen Engel erschei- Tübingen ea KgoO
HE  - 1mM Werk des Josephus, denen die Au{igabe zukommt, anthropomorphe
Vorstellungen VO  w (‚ott fernzuhalten. Die Angelophanie kriegerischer Engels-
gestalten wurde entweder AdQus der Vorlage gestrichen der ber umgearbei-
Ltel, daß dieses Element L1UT och mıiıt Hilfe der literarischen Quellen erken- Matier, Johann Zwischen den Testamenten Geschichte und Religion 1n der
Ne  - ist Hilfe VOoONn Engeln erfahren vielmehr die, ‚gl  1e€ Gottes Willen tun und Zeit des Ziweiten Tempels. Würzburg: Echter 1992 317 (Die Neue Ech-

ter Bibel. Ergänzungsband ZU Alten Jl1estament, 3) brosch. 48,00sich VONn Räuberei fernhalten“ Mıt Josephus sSsOmıit eine Entwick-
lung e1in, die 1n der rabbinischen Lıteratur mit ihrer Skepsis gegenüber apoka- Das Feld der spätisraelitischen Zeit-, Literatur- und Theologiege-
lyptischen Uun! messianischen Vorstellungen fortgeführt wird. schichte, kurz das antike Judentum YASR  \ eıt des Zwelten Tempels

Ein umfangreiches 5 , das die diversen Ver- (9:70 bis Chr-,; kommt 1n der akademischen Theologenaus-
schließt die Studie ab
öffentlichungen "AnE Engelglauben, nach Sachgebieten geordnet, darbietet, bildung (aufgrun der ENSCIEN Kanongrenzen insbesondere DIO-

testantischen Fakultäten SOWI1le 1n der theologischen Gemeindear-
Da sich nicht 1Ur auf Teilaspekte der Angelologie beschränkt. beit meist L1UT: Rande Oder 1n begrenzter Auswahl VOTL. Das ist

sondern die Entwicklung VO  5 den biblischen Grundlagen bis hin nicht LUr bedauerlich, sondern unverzeihlich. Handelt sich doch
ZU Werk des Josephus aufzuzeigen versucht, gelingt ihm mıit 1ne über e1n halbes Jahrtausend dauernde Epoche, die nicht
dieser Arbeit, über e1n bloßes Sammelsurium verschiedener Engels- LLUTC die Süß „nachexilische“, persische eıit und die „Ränder“ des
überlieferungen hinauszukommen, und bietet damit den mutigen AT.s oder die e1ıt Jesu un des werdenden N’TI.s umfaßt, sondern
Versuch einer Gesamtschau der relevanten Überlieferungen 1n ih- jeweils zeitgleich aneben SOWI1e dazwischen die Masse VO „Jüdi-
reT gegenselitigen Bezogenheit. Hervorzuheben ist 1n diesem Kontext schen Schriften aQus hellenistisch-römischer EB Kautzschs „ADpO-die breite Quellenkenntnis des V{i.s, der neben. den jüdischen und kryphen und Pseudepigraphen“ bzw. Charles „Apocrypha and
ntl Überlieferungen uch patristische, gnostische und Pasalle Texte Pseudepigrapha“, Riesslers „Altjüdisches Schrifttum außerhalb der
1n seine Untersuchung miteinbezieht. Bibel“ einschließlich der rlesigen Bibliothek VO  b ()umran,

Daß bei einem groß angelegten Entwurtf Vereinfachun- 110 un! Josephus. Und andelt sich doch mıiıt lHedem iıne
BEIl kommen muß, liegt 1n der Natur der Sache 50 adSSCHI die Epoche, 1n der sich die verschiedenen Richtungen des Judentums
VOTL allem 1n Qumran belegten Überlieferungen VO  g der liturgischen gebi aDen, aus denen das nachher maßgebende (ra  inische)und kultischen Gemeinschaft zwischen Engeln und Menschen NUr Judentum ebenso w1e die Gruppe Jesus und das nachmaligeschwerlich der Tendenz ‚einer wachsenden Erhabenhei der En- Christentum hervorgegangen sind und hne die der zweifache Aus-
gel, die ‚schließlich wieder 1n größte ähe paganen und poly- gallıg des AL.S garl nicht verstehen ist.
theistischen Vorstellungen gerät“ (127) Hier scheinen doch eher der S0 ıst L11UFTF: egrüßen, daß neben der laufenden, für die ka-
doxologische bzw. der ätiologische Aspekt 1mM Vordergrund ste- tholische Tradition ja hnehin selbstverständlichen Kommentie-
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rTung der „deuterokanonischen“ Schriften des AL.S 1n der NEB ebenso für die gesamte Lıteratur- und Theologiegeschichte der KDO-
ıne entsprechende Ergänzungsreihe ist übrigens Jetz auch für das che Eine diachrone Darstellung, die das Werden der Literatur (kın-
AD 1n Vorbereitung e1N Band eingeplant wurde, der die gesamte leitungsiragen) und die sich dariın abzeichnende, bewegungsreiche
Epoche behandelt. V{., der Theologe und udaist Maler, ist e1Nn Aa US- Entwicklung des theologischen Denkens 1n den einzelnen Schriften

und Gruppen mıiıt dem Gang der politisch-ökonomischen Ereign1s-gewlesener Kenner der Materie und schon Mitherausgeber und
Mitverfasser e1INeT früheren Einführung (Literatur und Religion des und der Religionsgeschichte Institutionen und Bräuche) zeitlich
Frühjudentums, Würzburg: Echter/Gütersloh: Mohn 1973 Der 1U korrelierte und beides 1mMm Längsschnitt uch SaC  FE mite1in-
erschienene Band nthält 1ne Reihe VO  D UÜberblicken über die e1it- ander 1n Beziehung rächte, ist bis heute noch nicht geschrieben.

Auch V{. beschreitet diesen Weg nicht I ie verschiedenen eil-geschichte, die Literatur und VOTLFC allem (s Vorwort 111) die Religion
des antiken Judentums, die jeweils zusammenfassende Darstellun- aspekte werden 1n separaten, WEl auch aufeinander abgestimmten
BEN, 1ne VOIN Information und weiterführende Literaturhin- Abschnitten behandelt, insbesondere Literatur 53{1) und Religion
welse hieten. 191{f) 1n einem Querschnitt, der 7ziemlich weıt gefaßte Kategorien

kınerster Abschnittf(( 13-40) einingrundsätzliche FrTra- anie fun  1o0nale und thematische bei der Liıteratur (Bildung
(kanonische un! nichtkanonische Lıteratur, Fremdein- Weisheit, Recht und Moral, Liturgle, Politik und Geschichtsauffas-

{lüsse, Bezeichnungen un! macht dabei h:  leTr w1e noch öfters 1M Folgenden SU1$, Auslegung un Verwendung VO „Heiligen Schriften“, vgl 94),
besonders uch auf änglıge Vorurteile, Fehleinschätzungen der Forschung her systematisch-theologische bei der Religion Gottes- un Schöp-
und deren geistesgeschichtliche Hintergründe aufmerksam. In diesem Sinne tungslehre, Anthropologie, Vermittlung un:! Mittlerwesen 7zwischen
ist übrigens uch der Titel des Buches verstehen: „Z:wischen den esta- ott uUun:! Mensch SOWI1Ee J1ora, Kult, toragemäße Lebensordnung
menten“ steht für die spezifisch christliche Problematik, während S1C.  h V{. 1mMm ter dem Titel Gott, Welt un: Gottesvolk, vgl 191£f£.2911%) Und doch
Untertitel wI1e 1m Englischen (Second Temple Period) üblich für die NEeU-

tralere, historisch zutreffende Bezeichnung „Zeıt des Ziweiıten Tempels“ enNt- entsteht el kein falsches Einheitsbild Einmal wird innerhalb der
scheidet (381) einzelnen Abschnitte und zusammengefaßten Themenbereiche

SaC  16 teilweise uch zeitlich un differenziert, sodannE1N 1t LL (11 1-58 okizziert 1n Grundzügen die
sisch e1t, 1n der sich ansatzweise schon verschiedene GTruppen, VOTL al- steht Ja dem Querschnitt durch die Religion 1ın VII 1n 8! der Ab-
lem Her e1in zunehmend uch politisches Geschichtsbewußtsein her- schnitt Der die verschiedenen Gruppen un Tendenzen ALET Se1ite
ausgebildet hat und somıit die geistigen Voraussetzungen (Idee des Weltreichs Vor em aber entgeht V{. der Gefahr einer Vereinzelung (In den

Reich Gottes, eschatologisches Geschichtsdenken, l1ora un! Toraauslegung) Abschnitten) der Vereinheitlichung (ın der summarischen Darstel-
für die Folgezeit geschaffen wurden (vgl. 5257577 un:! azu lung) des Sto{fs UrCcC se1inen ausgeprägten Innn für die i1genar gTO-

Die folgenden Dschnitte U111— V sind der B OT HT STISCH: Berer theologischer und theologiegeschichtlic wirksamer Konzep-
S 1n Anknüpfung die persische, gewidmet: Ein tiıonen, der alle betreffenden Abschnitte (IL, V! VII und VIL urch-

StTeT Komplex (II-V gibt 1Ne Einführung 1n die Sprachen 9-64 eine
sehr nützliche, tabellarische Übersicht Der die schriftlichen uUun! archäologi- zieht un uch die Darstellung der Zeitgeschichte (VI) miıt be-
schen mit einschlägigen Ausgaben 65-92) un! schließlich ıne 1N- stimmt. S0 wird 1 (anzen erkennbar, uUun: w1e sich se1t der PELI-

sischen bis 1n die hellenistisch-römische e1ıt e1Nn unterschiedlicheshaltliche Einführung 1n die 3TGTa FrBHrT ach Themen und Frn k4Ai0O:
n € 93-140) Darauf folgt e1n eigener Abschnitt (VI) über die Zelıtge- Geschichtsbewußbtsein, darunter besonders profiliert das (spät-)deu-
schic hte (  1-1  , 1n dem die wahrlich N1C wenigen, A außerst Vel- teronomistische un: das priesterlich-chronistische Geschichtsbild,

aten der Zeit zwischen 332 bis /0 Chr. didaktisch recht BC- entwickelt (551£:10611.215.260H Ö.) weisheitliche, priesterlich-
schickt 1n Tabellen un! e1INer auf die geistes- un: religionsgeschichtliche Be-
deutung der Ekreignisse hin konzentrierten Darstellung zusammengefaßt Sind. kultische und liturgische Traditionen gepflegt (951ff.971f.1021£.2121{1£.

un 1n ledem oder dagegen eschatologische ETWAarTr-
Der nächste un! letzte Komplex (VIL-VUL) der auf dem Vorhergehenden ba-

tungen gehegt werden (119ff.122ff.208ff.214f.2301£f.2601£.2921 Qsiert, befaßt sich sodann mit der 6:13 gı Il, die sowohl summarisch unier
und welche die GröDße APOTE un die mı1t ihr und anderender Überschrift 1t 191-247; vgl für das

hellenistische Judentum) als uch nach autoritatiıven Leitüberlieferungen verbundene Schriftgelehrsamkeit
differenziert 249-300) beschrieben wird. 1n den verschiedenen theologischen Strömungen spielt 5711254

kın Sach- und Namenregister Schluß 305-317) eistet dem Z  5) Besonders interessant scheint M1r el der öfters
Benützer ebenso w1e das detaillierte S Anfang wiederkehrende 1Nnwels auf die politische Dimension der heologi-
wertvolle Hilfe ZU mehrfachen Nachschlagen. schen Konzeptionen 57 Ö:} die darin geleistete (eschatologische

Wie dUus der kurzen Inhaltsangabe hervorgeht, ist das Buch über- oder nichteschatologische) Verarbeitung des Phänomens „Welt-
sichtlich aufgebaut, ist 1m übrigen f{lüssig geschrieben un:! daher reich“ 1mM Rahmen der jeweils aktuellen Zeitgeschichte. Auch dies
gut lesen. Auswahl und Präsentation sind 1MmM Rahmen der SaIlZ6Il äßt noch einmal den inneren, sachlichen Zusammenhang VO  D KETr-
Reihe sehen 119 Die Fülle des für den Benützer der Neuen Ech- eignisgeschichte als Erfahrungshintergrund und der Bildung un
ter relevanten Stoffs wird möglichst umfassend, Der verständ- Entwicklung VO  D eologie un Literatur euilıic werden. Dem
lich dargeboten. SO erklärt sich auch, daß nicht es immer ligionsgeschichtlichen Entwurrf, der auf seine Weise all dies miıtein-
gleich ausführlic begründet, belegt der ausgeführt werden ander verbinden sucht, ist somıiıt 1ne theologiegeschichtliche

Ausrichtung eigen, die nicht zuletzt Impulse für ine biblischekonnte. Manches wird DF ga11Z kurz angeschnitten, anderes gerade
I11UT genann(t, un die Darstellung w1e In Abschnitt V) VII und Theologie geben EIINAS uUun:! für künftige, viel-
111 ausgiebig Q Uus den vorher aufgezählten Quellen (IV) schöpft, S1N! leicht ja uch einmal konsequent diachron angelegte Gesamtdar-

stellungen der spätisraelitischen Liıteratur- un Theologiegeschichtedie einschlägigen Texte oft L1LUFTr summarisch der 1n Auswahl der
MaDBstäbe SEeIZuch garl nicht mehr zıitiert Das es ber ist kein Schade, sondern

rag ZUTLC Übersichtlichkeit bei un:! ist doch zugleich VO  - der Sache Zürich Reinhard Ta
her wI1e uch UTC. die vielen Literaturverweise STeis 1ın die aktu-
elle Forschungsdiskussion eingebunden. SO eignet sich der Band - Der TSIie un! Z.weıte Petrusbrief. Der Judasbrief. Übersetzt und Tklärt VO.  bohl ZULC ersten Urientierung für iıne breitere interessierte OÖffent-
16  el als uch ZU wissenschaftlichen Gebrauch. tto CLE Regensburg: Pustet 1990 333 (Regensburger Neues

Testament), geb /8,00
Darüber hinaus scheinen MI1r Auswahl und Präsentation des Knoch! hat sich seıt se1iner Diss. über die ‚Eigenar un Bedeu-Stoffs TE1LLNC uch 1n einer mehr grundsätzlichen, methodischen

Hinsicht bemerkenswerrt. In dem Entwurtf werden nicht LU W1e tung der Eschatologie 1mM theologischen Aufriß des ersten Clemens-
briefes‘ Theoph 173; Bonn 1964, wiederhaolt mıiıt ntl Spätschriftenbei vielen selner Vorgänger einzelne Schriften ıne nach der oder Sachfragen dieser eıt befaßt DIie 1U VO ihm vorliegendeanderen einleitungswissenschaftlich abgehandelt, wird Ereignisge- Kommentierung der beiden Petrusbriefe und des Judasbriefesschichte nicht L11UTr ihrer selbst willen rekonstruiert, und WEeTlI-

den nicht einfach FEHE*F einzelne Tedenda des antiken Judentums SEeiz nach Jahren die entsprechenden Abschnitte 1n JOHANN
MICHLS Auslegung der Katholischen Briefe 1n der Reihe des RN  —der Reihe nach aufgelistet un mıiıt Einzelstellen belegt Vielmehr Knoch Mitherausgeber des RN’TI ll seinen ommentar 1n Kon-wird der Versuch unternommen, sämtliche Teilaspekte außer den

Einleitungsfragen, die AUS Platzgründen ausgespart Jleiben (1 1) 1m 1Nu1ta mit dem selines Vorgängers verstanden wissen. Erstrebt ist
ıiıne Auslegung, die „bewußt auf die ‚katholische’ Ganzheit VO  } nt!Rahmen e1INer religionsgeschichtlichen Gesamtdarstellung I1I1l- Glaubenstradition, urchristlichem Glauben un:! kirchlichem Lebenmenzuführen und aufeinander beziehen. Das größte Problem bei

einem solchen Vorgehen besteht 1n der Zuordnung VOILl e1t- und 1m Hingang der Geschichte achtet“ (9) 11l „einen Beitrag ZU

Am j Bn 1992 verstorben. Die RKezension wurde 1m November 19992 abge-1m weitesten Sinne Geistesgeschichte. Was VE 93{) 1mMm Blick auf
schlossen.die 1iterariscl_1e Vorgeschichte einzelner Schriften vermerkt, gilt
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gegenwärtigen ökumenischen Gespräch eisten“ (9) 1n dem der hist Fragen besondere Aufmerksamkeit gewidmet Wird, als
Frage nach der (;enese des Primats eine zentrale zukomme Referenz gegenüber dem langjährigen Ordinarius für ‚.Biblische E1InNn-
(10) Obwohl der Jak und D Joh ausgegliedert wurden, hat Kıs leitungswissenschaften und Kerygmatik‘ weil diese drei Schriften
Neubearbeitung mıit 333 his auf ıne Seite HNau den Umfang WI1Ie 1m Übergang ZUTFC nachapostol. eıt Einblicke 1n die älteste Kirchen-
Michls Kommentar: dies äßt einen inhaltl. (Gewıinn erwarten Im geschichte gewähren, ber auch 1m Wiıssen darum, daß die 1n die-
Blick auf die intendierte „kKatholische‘ (CGanzheit“ und VOTL dem Hin- SeC  . Abschnitten dargestellten hist Sachzusammenhänge und die
tergrund einzelner Werktitel VoO  . durifte I1a  b auf Sse1INe Bestim- Übersichten den theol Inhalten als Frucht der iolgenden Einzel-
IL U dieser drei Schriften 1mM Hor1iızont der Alten Kirche auslegung beurteilen sSind.
sSe1N. Der ÖTSTB Petrusbrief

Formales Datierung des etr
Der einer allgemeinverständlichen Auslegung interesslerte Mit den meilisten selner Kollegen erkennt 1n der Nennung VO  o

Leser wird ankbar se1N, daß die exegetische Bearbeitung der drei Babylon 1mM Postskript (5;143) elınen Decknamen für Rom, der auf die
Schriften, WEeNnNn auch nicht sklavisch., STEeIs dem gleichen Schema Zerstörung des Tempels anspielt. Und WI1e se1n Vorgänger Michl
gehorcht. (27:3) neigt K 9 der für die Tre 6/-830 (21) als Abfassungszeitraum

Auf{f den einleitungswissenschaftl. Vorspann, der die für e1n votiert, deswegen ohl uch dazu, den termınus pOst Y UEIMN auf die
historisch-kritisches Verständnis wichtigen Sachfragen behandelt uUun:! die für e1t nach verlegen vgl 24) MüDßte ber 1mMm IC auf die
die jeweilige Schriften signifikanten theol Themen skizziert, folgen nach @1: Datierung die Frage nach dem hist nla der Babylon-ChiffrenerLiteraturübersichtdie Ubersetzungen und Auslegungen;
Einzeliragen werden 1n insgesamt 13 beleuchtet leider fehlt e1N

nicht dahingehend erweiıtert werden, Wanln dieser Sprachgebrauch
bezeugt ist, und ‚WäarT als Verdichtung dessen, W äas Kom für die CHhri-Verzeichnis dieser doch wichtigen Ausführungen. sten Kleinasiens und letztlich der gesamten Christenheit (5,9) be-

Das Literaturverzeichnis, das die VO  5 Michl bekannte konfessio- deutet, nämlich den UOrt der exiTremen Glaubens- und Lebenssitua-
nelle Aufteilung der ommentare zugunsten einer Einteilung 1n tion Dar excellence? Iheser dezidiert theol Sprachgebrauch der
wissenschaftl. und allgemeinverständliche Kommentare letzte- ‚Rom-Babylon-Gleichsetzung‘ begegnet 1n diesem Sinn außer 1n
Te  b Gruppe rechnet ohl sel1ne sich Michl! anschliebende Aus- Petr noch 1n der Oi{fb, welılst bDer VOT allem in die Tühjüd Apoka-legung au{fgibt, hat AT den 116  = hinzugekommenen Überblick Iyptik und ist mithin lit kaum VOTL 100 n. Chr. Delegt Esra
Z Sekundärliteratur Wert für denjenigen NNEN, der sich $ 1.:2285.315° SYrBar TI D7 L vgl auch Sib 4,143; 5,158-161). Inso-
über Details informieren möchte. Bel den Registern wünschte INd.  ; fern die Tempelzerstörung 1nNe Katastrophe primär für en undsich einen Hinweis, nach welchem Gesichtspunkt Schriften zı 1ert
und auf Stellen verwlesen wird. Denn ZU einen wechseln ateini-

wohl auch für Judenchristen Wäl, stellt S1C die rage, ab Walnllll
bei den heidenchrigstl. Adressaten (13) des Petr jene kommunika-

sche mıit eutschen Werktiteln und ZU anderen ist unklar, ob HÜT tive Kompetenz erwartel werden darf, die 1n der Nennung VO  . Ba-
1ne Auswahl VO  } Stellen oOder alle auigenommen werden sollten: ylon als Abfassungsort 1ne verdichtete e0 Aussage über ihre
dann wäre 1n elner Aufl auf nicht 1U Jes 652 sondern Lebens- und Glaubensbedingungen erkennt. Dies wird kaum schon
uch Barn 19,4 und lem 13,4 registrieren. Man kann geteilter 1n den /Uer Jahren der Fall sSe1N, sondern ist her die e1it
Meinung se1N, ob e1n nach Schriften gegliedertes Sachregister denken, da die Lebensverhältnisse der kleinasiatischen CHhri-
Petr (319-323), Jud 324-326), Petr 326-330) für die gleichsam sten erst während der Reglerungszeit Domitians 81-96 prekär WUrr-
systematische Erschließung der hier ausgelegten Werke dienlich ist, den und dann nach auch 1n Pogrome mündeten.
und sich iragen, wWI1e gerade dieser Entschluß der Ankündigung
paßt, ıne „a die ‚katholische‘ Ganzheit“ (9) edachte EKxXegese VOTLI-

Für ine zeitliche F1ixlerung des Petr 1n die Tre 6/-80 spricht
nach K. auch die „ungebrochene Nah < Ja Nächsterwar-zulegen. Jedenfalls bedarf TOTLZ der Verwelse und der nzeigen T[u (21) Dagegen TrTheben sich wel Fragen:1mM fortlaufenden ext e1INer gewlssen Fingerfertigkeit, einen Über-

\ e Sachfragen gewinnen, die alle drei Schriften betreffen. Läßt sich die Eschatologie des Petr AUuUs den Zeltansagen 1n den 16°
4,5.17; 53,10 erheben, der ist N1C auch die sich Ende des Schriftstückshne Vorkenntnisse der Phantasie gelangt INa  ; aufgrund der dramatisierende Sprache, die miıt Begriffen, Vorstellungen un: BilderkettenLektüre der Verfasserfrage des Petr L11LUTI. auf Umwegen dem des apokalyptischen Kepertoires operiert uUun! mit der der V{T. des Petr das

knappen Überblick ZUF Pseudepigraphie auf 249770 Bild e1INeT universalen Bedrohung der Gemeinde zeichnet, als absichtliche
Stilisierungen un Dramatisierung 1n Anschlag bringen? LäDt nicht uchWenn 1n der Abfolge der kommentierten Schriften Petr,

Jud Petr nicht 1C sondern dem Beispiel VO SCHELKLE Olgt, die Schilderung der Adressatensituation un:! die Antwort des V{i. denken
reflektiert dies A einen deren frühchristl Bezeugung und kanoni- ist ler VOTLT allem die auf Einheit, Stabilität un: Kontinultä: der sozialen
sche Anerkennung und Z anderen K.ıs Entscheidung über ihre Verhältnisse ausgerichtete Haus- un! Ständetatel (2,11—-3,7; 5,1—7) eher SC-

SEemMn eine ungebrochene Naherwartung plädieren? Wer die LebensumständeDatierung. optiert durchweg für 1ne Frühdatierung nicht RDEr der der Adressaten als die generellen, typischen un! bleibenden sozialen Erken-kommentierten Schriften, sondern oft uch der SONS 1m Kkommen- nungsmerkmale christl. Lebens ausgibt, denkt doch PETI Geschichte. Die
rar genannten nt! Lıteratur: äDht den Eph 99 80-—-90 n Chr“ Interpretation hist. Ergehens als Entwurtf zukünftiger Geschichte bedingt(S !) den ebr ; 80“‚ Joh und Offb Cr abgefa eine eschat. Perspektive, die die Hoffnung N1C auf eine befristete Zeıt,
se1in 119{) Für die Past, die ihm mehrmals ZUTLT Abgrenzung 1n Sach- sondern der Christologie bzw. Ekklesiologie (vgl. Eph) ausrichtet. Die Rede
iragen dienen, nennt als Abfassungszeit „etwa Chr. “ WI1ie Y GE .nahen Ende aller iınge bringt 1mMm Petr nicht e1INe durch apokalypti-

sche der pln Zeitvorstellung bestimmte Naherwartung Z Ausdruck, SU11-alle angesehenen Ausleger heute annehmen.“ (21) Zu diesem Kreis ern hebt auf die soteriol.-eschatal. Befindlichkeit, auf die ähe des Heils 1mMkönnen BROX, ORBERT: DIie Pastoralbriefe. Timotheus, 1MO0- Alltag der Welt ab Die Gemeinde ist der Fokus der Geschichte un! 1e6s heißttheus, Titus Regensburg 360 KRNT) 9} HASLER, VICTOR:
Die Briefe Timotheus und 1tUs Pastoralbriefe. Zürich 1978,

für den Petr, S1e ist der Schauplatz, Ka1lros, des VO.  - langer and vorbereite-
ten endzeitl. Heilsgeschehens:; alles Entscheidende geschieht hier und jetzt, 1n

142 (ZBK 12), f MERKEL, HELMUT! Die Pastoralbriefte. Göttingen: der Auseinandersetzung der Glaubenden miıt den Nichtglaubenden (2,7) und
Vandenhoeck Ruprecht 1991, E 114 (NTD 9/1) + KROLOFF, JÜR- für den Petr ‚stets Dıie Endzeitansagen und das Zeitverständnis sind
GEN. Der erste Brief Timotheus, Neukirchen-Vluyn: Benziger auf die (Gemeindesituation bezogen un! deshalb durch die für die Be-

zeichnung dieser Sıtuation gewählte Sprache mitgeprägt.1988, 395 EKK/NT 45, offensichtlich nicht gehören, denn S1€e
datieren die Past 100 Oder den Anfang des vgl uch Unabhängig davon stellt sich Zzweiıtens die Tage, ob eine Datierung des
KÜMMEL, WERNER Einleitung 1n das Neue Testament Heidelberg Petr mıit Hilfe eiINeT linear gedachten (;enese der urchristl. Eschatologie un!

miıt den VO.  - gewählten Kategorien (Nah- bzw. Nächsterwartung) möglichQuelle eyer Z erneut OI Aufl 1983, X 593 S D 341; VIEL- ist hält fest, daß ach dem Tod des Paulus „eıine gesteigerte Nächsterwar-HAUER, PHILIPP: Geschichte der urchristlichen Literatur. Einleitung 1n LUNng bekämpft werden mußte (vgl. ess Dn (21) Die Maßnahmendas Neue Testament, die Apokryphen und die Apostolischen Väter
Berlin de Gruyter 1978, AAIIL, 814 S 9 237). Allerdings datiert

diese für den Petr kennzeichnende Endzeiterwartung werden ohl als CI-

folgreich AaNSECNOMMEN, enn 1m Eph, Kol un: den Past etztere datiert 1n
die Past anderer Stelle 119) 9 C At und stellt 1n S@e1- das Jahr 830 (21) Ast keine Naherwartung mehr greifbar“. ach se1l „CI=

Nner Auslegung der Past (1 und Timotheusbrief, Titusbrief eut [kursiv VO MT | einem Aufleben der Naherwartung gekommen
IN  N 14|], Würzburg 1988 fest 99-  ın Vergleich mıit Apg bes Kap Mk G 3,20-—30; Mt 1023° 4,2/-—-34:; Offb]“, das die Apg,; die Past un!

Petr Feld B6E2ZUßEN Sind. Demzufolge verschafifte sich 1mMm Petr e1Ne20), Petr, lem und Did SOWI1e die Berücksichtigung der erreich- nachpln Eschatologie Gehör, die auf jeden Fall VOTLT Kol unı Eph ZU Liegenten Stufe der kirchl. Verfassung welisen auf die eit 100 (35r
hin.“ (13) kommt (vgl 23) Kol un! Eph haben aber 1n dieser Ab{folge zeit! konzipierter

Eschatologien keinen aTZ, weil S1e 1Nne kosmal. Dzw. ekklesiol. dUSBE-Wenn nachfolgend primär auf die Einleitungskapitel den drei richtete, räumlich konzipierte Eschatologie enthalten, 1n der der zel-Kommentierungen eingegangen und den Entscheidungen den tunabhängigen Anlage „keine Naherwartung mehr greifbar“ 151 Mehr als daß
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diese Entwürtfe nachpln. se1n mÜüssen, ä l5t sich deshalb nicht I, |)as arıl- Aussagen! |)as Lexem KTIOLG DZW. die Wendung NCN AvÜpOTLVN KTIOEL 1n 243
sieproblem bietet keine hronoal Anhaltspunkte, VOT allem weil anstelle ann allein HIC Se1IN. In der Einführung 1n die Hauptthemen des Petr
der VOI suggerlerten geradlinigen Entwicklung der Eschatologie eher VO  - teilt diese Meinung: „DerT AL sah| sehr wohl, daß nicht alle Ordnungen
konzeptionell verschiedenen Eschatologien auszugehen 1Sst, die 1n nachpln. dieser Welt schöpfungsgegebene Ordnung sind;: der Stand der Sklaven  66
Zeıt nebeneinander stehen konnten. Es ist für den Leser bedauerlich, daß (28) Was berechtigt ZULI Annahme, der VT. des Petr wollte die durch A
nicht w1e angekündigt, dieses rTrgumen ditferenzierter abgewogen hat uch erfolgte Bestimmung gesell. Ordnungen als keineswegs göttliche, sondern
der Exkurs 43{ führt diesbezüglich 1n der Datierungsirage nicht weiter. zeitbedingte Verhältnisse LLUTC 1mM Blick auf die Sklavenparänese verstanden

wWI1ssen, N1C ber für die unmittelbar anschließenden, den gleichen gesell.Bel der rage nach der DEeiT Fırmlerung des CAFTITT- Konventionen folgenden Weisungen die Ehepartner? (S 0.) Die rage nach
StUC ks zeigt nebenbei .  y WI1e sich die zeitliche Einordnung
des Petr 1M Kontext der nt! Spätschriften vorstellt: ZZUT e1ıt der

der VO  - ott stammenden Geschöpflichkeit der Welt un! ihrer Insıgnien ist
weder e1nNn Problem des Briefschreibers noch der Empfänger des Petr,

Abfassung des Schreibens ISC des E: agtle anscheinend sondern wird jel pragmatischer angesichts der Faktizität dieser Welt uUun!
noch niemand 1n der Heidenkirche, 1 Namen des Paulus pln ihrer gesell. wWI1e staatl. Ordnung nach der Möglichkeit gefiragt, bei aller Di1-

stanz 1n ihr als CHhrist leben. der liegt für der Akzent auf elNer demGemeinden schreiben, WI1e dies ein1ge e1ıt später kursiv VO.  b

MT | die V{i. der Kolosser-, Epheser-, des Thessalonicher- un der Petr vorausliegenden Restriktion aller weltl. Ordnung un! Macht unier die
Pastoralbriefe aten.  c (23) Abgesehen davon, WI1e dies „eiIn1ge eıt Allmacht des Herrn der Schöpfung un! ihrer VO  - ihm gestifteten uUun! bewahr-

ten Ordnung, 1n Köm AT art 190828  - hier e1ıne auf die ‚.katholische’später”) ZUTL Datierung des Petr 67-80 und ZUE obigen Aussage Ganzheit bedachte Auslegung Werk sehen, die uch Theologumenaüber die entscheidende Rolle des offensichtlich sehr Iirüh datierten ZUTLFC Sprache bringen Wird, welche den Leser übDer den Horizont des Be-Thess bei der Bekämpfung der „gesteigerten Nächsterwartung“ tisierenden Textes hinausweisen?
unmittelbar nach dem Tod des Paulus (21) paßt, ist iragen, ob
sich diese Chronologie der CNArılkten miıt 1 auf die eZeDp- Im Fall des Petr kann 1ne Datierung LU auf e1INerTr komplexen

historisch-kritischen Rekonstruktion beruhen, die e1n Sd112C5 Bün-tionsverhältnisse der Haus- und tändetateln hal-
ten äßt del VO Faktoren abzuwägen hat Weil auch hierbei nicht 1ne letzte

Harmaonie erreichbar se1n dürite, wird rlaubt und 11LVeTI-
Miıt ezug auf die Passage Petr „‚13-3, konstatiert „Mit diesem Ab- zichtbar se1IN, über Zeiten un Fristen‘' weiter diskutieren.

chnitt beginnt das Schreiben, konkrete Anweisungen für das rechte christli-
che Verhalten 1n der heidnischen Welt geben, se1 1M Ifentl. der DrI1Va-

Freilich macht dem Leser uch adurch nicht gerade leichter,
seinem doch frühen Ansatz der drei Schriften zuzustimmen, WEten Bereich. Der V{T. greift dabei auf vorgegebene christliche Überlieferung

rück un! bedient sich näherhin der Haus- un! Ständeordnungen, die 1mM Hel- die Datierung des Petr Urc den erwels auft Petr bekräf-
dentum un! 1mMm Judentum ausgebildet worden un: der Alltagsethik tigt werden soll 241) ber der Ausleger sich auch selbst nicht
grunde gelegt wurden. Das Christentum diese Ständeordnung übernom- einer konsistenten zeitlichen Bestimmung der letzteren Schrift
18805781 und seinen Grundüberzeugungen angepaßt, wWI1e die Haus- uUun! Ständeta- durchringen INa Vielleicht ist ber 19888 e1n Versehen, das dann
feln Röm 13,1-—7; Kol ‚18—4,1; Eph ‚21-06,9; 1ım 2,8—-15; Öaı 2,1-10 zeigen.“ 1n der Aufl gewiß bereinigt ISE. WE Petr einmal aufe
174) gelangt Wäar miıt der Mehrzahl Se1INeTr Kollegen dem Urteil, daß bei
den unbestreitbaren Berührungen des Petr miıt RÖöm, Eph, Jak, ebr uUun:! Past (22) e1nNn andermal auf „nicht späater als 100 Chr.“ (158) und och

e1Nn anderes mal auf 100-110 (213) datiert wird: hnlich beim Judımmer auch Differenzen 1M Detail e1INe lit Abhängigkeit sprechen uUun! /0-—-90 (158) un /0-3830 (212} vgl dazu auch den i1inwels ben aufuch aum Je entscheiden 1st, welche Schrift als Primärtext angesehen
werden muß, un! sich deshalb L1UT ei1ne „gemeinsame urchristliche Tradi- die Datierungen der Past
tionsverhaftung“ (18) konstatieren Jäßt, ber 1M Blick auf die Haus- und Stän- Die Verfasserfrage
deordnungen stellt sich doch die Trage, ob das oikonomische Ordnungs- Historische Gründe schlieben 1ne peltr Verfasserschaft AUS (22)schema VOT dem Petr schon 1n einer nt! Schrift rezlplert war” er Kol, Eph, Die Wendung 1mM Personalregister des Postskript „‚durc Silvanus

1ım un! AT können gemäß Kıs Chronologie zumindest nach der VO  —
23 nicht sSe1Nn un! der Röm allenfalls, Was die Relation ZU EB un! habe ich uch geschrieben“ 5.12) WarTr 1n der Urchristentums{tor-

schung wiederhaolt NIıa den mıiıt Silas dUSs ADpg IO Z identi-seinen Kepräsentanten angeht, ber ZUT formalen Struktur der Haus- uUun! fizierten Paulusbegleiter Silvanus als „tatsächlichen“ V{. des PetrStändeordnungen gibt da ohl keine Verbindung. Seit der Arbeit VO  e
VWEIDINGER N dem Jahr 1928 ist 190838  - sich ber e1N1g, daß Kol „18—4, die ITrü- wähnen. uch für verspricht diese Varıante ehesten die
heste christl. Rezeption uUun! Transformation dieser 1m ntiken Oikos VEeLIrWUuL- VO  n ihm referierten Argumente wider die peltr Herkunft mıit dem
zelten un! auftf gesell. (‚;arantien und staatl. Sanktionen aufruhenden Organi- Schreiben selbst un mıit seinem hist Gestaltungs- un Bestim-
satıon der Basisbeziehungen fast aller mediterraner Gesellschaften ist Inso- mungsrahmen 1n einen plausiblen Konnex seizen (13]122-25 un!
fern die Traditionsgeschichte Iso auf Kol un! auf den zumindest 1n der Haus- die Exkurse 118-121.143-146.251-254, ferner den Abschnitt übertafelpassage VO  - ihm abhängigen Eph weist, stellt sich bezüglich der K.schen
Chronologie die rage, ob tatsächlich zunächst eine e{Iwas komplexere eZzeDp- Pseudepigraphie 219-221).
tion un! Transformation des oikonomischen Schemas stattfand, das nach al- Der gibt 1n der zeitgenössischen Lıteratur Beispiele dafür, daß der 7E
tem hellen Vorbild uch die den Innenbereich des Oikos auf die esam(tge- e1INeEeT lit Fälschung durch eher beiläufige Bemerkungen, ber durchaus ab-
sellschaft hin erweiternden Bezugssysteme bedachte, annn 1n Kol „18-—4, sichtlich, se1ine Identität als Fälscher preisgibt? Wo die Phrase A US 912 1n der
wieder auf die Binnenrelationen reduziert werden? Spricht nicht uch die frühchristl. E wiederkehrt, findet s1e sich 1n der Schlußsequenz un:! be-

zeichnet ihren der ihre Überbringer, nicht den mutmaßlich „tatsächlichen“Entwicklung der urchristl. (jemeinden dafür, daß TST mıit dem personellen
Anwachsen un! der Präsenz VO Christen 1n fast allen Lebensbereichen uch ALL Z IgnPhilad UE Ignköm I0 gnSmyrn Z Polyc C 14,1) Wäre
VO.  b seıten der theol Liıteratur Sektoren Jenselts der Privatsphäre des Hauses enn nicht uch eine e{twas stillose Selbstempfehlung, die VO  D e1Iner 1n den
verhandelt werden mußten? der darti INa  - damit rechnen, daß 1mM nachpln. 700er Jahren doch ohl prominenten Gestalt des Urchristentums zumindest

Der 1n den VO  - 4 anvıslıerten pln Missionsgebieten jel weniger ar-Traditionsgefüge nebeneinander spezifisch christl. (1 Petr ‚18—25); Eph
9,21-33) Aufnahmen un! Abwandlungen neben eiINeT aum merklichen ten ist, als daß s1e unter ihrem eigenen Namen e1n Schreiben verfaßt? Denn
Christianisierung (Kol 3,18-—4,1) der für das Alltagsleben des einzelnen un! die Autoriıtät dieser Gestalt wird 1n 5,12 ja bewußt 1n NSPruC gC.  INEN,
der Gesellschaft grundlegenden Organisationsform erfolgt sind, un ‚WarT 1n der V{T. des Petr geht davon dUs, daß die Namen des Personalregisters

(Silvanus Uun! Markus) bei den Adressaten als (;aranten authentisch apostol.,der gleichen DZw. für die gleiche Kirchenregion un 1n Kenntnis der e{iwas
komplexeren des er näherhin pln Paradosis gelten. Iie Ansicht KıS hierzu ist nicht sicher

mitteln: einerseıts klassifiziert Silvanus mıiıt Barnabas un! Judas gewIlsseT-Eine Anirage sel dem leidigen fe -  . och 56 - maßen als Lokalgrößen (23) ob VO  . Kom der den pln Missionsgebietentattet: konstatiert 1n Dezug auf die Haus- und Ständetafeln, sS1e Kleinasiens, bleibt offen andererseits spricht Silvanus besonderes Anse-
etzten „eine gottgegebene Schöpfungsordnung OIaus, 1n der hen SOW1e ausdrücklich theol un! schriftstellerische ompetenz 7A insofern
Über- un Unterordnung gl.bt“ (74) Und bei der Auslegung VO  m} 3I doch ohl Silvanus N mit jenem V{. des Petr identisch sehen möchte,
notiert Da die Frauen sich den Männern unterzuordnen ha- den als „eigenständigen theologischen Koplf, der 1n eiINner reichen, juden-

christlich geprägten hellenistischen Glaubensüberlieferung steht, deutlichben, wird VO V{T. des Petr ebenso vorausgesetzt wI1e 1n den ÜDri-
SECI Haustafeln des wobei dies als Schöpfungsordnung VO  b der pln enk- un! Sprachwelt geprägt ist un! der tähig 1st, als angesehe-
Vvoraussetzt, hne näher begründen.“ (881) NerTr christlicher Lehrer un! Seelsorger angefochtenen Christen des pln Mis-

sionsgebietes ıne sprachlich un! gedanklich eindrucksvolle, überzeugende
DIie Verknüpfung Schöpfung un! staatl. Ordnung Was nicht gleich- un! hilfreiche Weisung un! Ermunterung AQus dem eichtum des geme1nsa-

bedeutend ist mıiıt gesell. Ordnung ist exemplarisch 1n Röm 13,1—7 nachzule- 116 Glaubens geben“ (18) zutreffend profiliert. Freilich wird dadurch
SCNH, Der liegt diese 1mM Petr vor”? Kıs erwels auf S ZZ ist N1C überzeu- noch weni1ger verständlich, weshalb Silvanus ‚seinen“ Brief pe(tr. firmiert ha-
gend Der Vers beschließt 1Nne mıit mythischen Motiven erfüllte Aussage ber ben sollte. Kıs diesbzgl. Vermutungen können N1C. Defriedigen. Die Wahl des
den soteriol. un! Osmischen Triumph des auferstandenen Christus. Was be- Pseudonyms ıst weder mı1ıt dem inwels auf ıne VO.  - der TOMmM. Gemeinde fest-
rechtigt dazu, die beiden etzten Glieder VO  D aus ihrem Horizont der gehaltene Petrustradition noch mıit der Behauptung, Z angeblichen Abtlias-
mythischen Motivik isolieren, ann eine Aussage über jene weltl (35g sungszeıt „Wag! anscheinend noch niemand 1n der Heidenkirche, 1m Na-
walten und Mächte finden, auf cie die Haus- un! Ständetafel 1m Petr INe.  - des Paulus pln Gemeinden schreiben“ erklärt. Zum einen ist fIrag-abhebt? Wo 1n der Sklaven- und Eheparänese finden sich schöpfungstheol. lich, ob 1n dem VO. dNSECNOMMENEN Abfassungszeitraum des Petr e1Ne
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derart unterschiedliche Einschätzung VO  - Petrus un Paulus Kom 112ZU- auftreten und qualifiziert ih: als Zeugen der Leiden Christi, wobei ben die
nehmen 1ST un! WE doch ob annn och VO  - homogenen IO S7.6 Deutung als ugen WI®e uch Tatzeugenschaft JE1LLG bewußt offengelassenen
meinde gesprochen werden kann, für die insgesamıt E111e bewußt festgehaltene semantischen Möglichkeiten sind die die 1gur als Modell für C111 ebenso
Petrustradition (S kennzeichnend ist” Zum anderen 1ST fraglich ob die m1T zeugnisbereites Handeln der Presbyter qualifizierten Und 1ST nicht uch auf-
der K.schen Chronologie (S 0.) verquickte Mutmaßung, niemand kon- fällig, daß der Petr VO der für die Petrusschule angeblich konstitutiven
kret Silvanus, habe den 700er Jahren können ıunier dem Pseud- Wahrung der pDeLr „Erwählung, Auszeichnung, Au{fgabe un! Autorität‘ L11UT:

OILYIM des Paulus ach Kleinasien schreiben. die Klärung der Verfasser- dessen Autori1tät als Apostel (1 1) beansprucht W as bei dem pln epistula-
irage der auch L1UTL: der Falschzuschreibung 50l Stück voranbringt Denn W as 6  - Rahmen Orlenüuüerten Habitus des Petr uch nicht allzu jel Beweiskraft
WäTfe annn anderes un:! als eTrstes erklären als weshalb der ‚angesehene, besitzt? MüDßte die Resonanz LO Petrusschule, die nicht LUr BO-
kompetente un! vVversierte Brieischreiber Silvanus „SC1Il Werk ande- schicht! mıiıt der VO.  D namhaft emachten Kephaspartei A USs KOrT 1 VOTlI -

e  - unterschiebt? Vielleicht INUSSEeIN WIL u15 doch m1T der VO.  - sichtlich bunden SE11 ann sondern sich doch uch theol un! disziplinär Kontinu-
tat mı1t diesem korinthischen KreIls verstehen müDßte nicht 7A98 Behandlungnachgeordneten Möglichkeit daß der Petr VO.  m Unbekannten VO  - An-

fang als peLtT Pseudepigraphon konzipiert uUun! ausgeführt wurde sachge- spezifisch judenchrist! Sachiragen geführt haben (vgl KOor Gal 14)
mäßerweise begnügen Und dieser ungenannte Vif hat ann nicht WI®e (25) ber gerade dieser Themenkreis (‚esetz Israel US W fehlt Petr Wenn
meınt die Gestalt des Silvanus gewählt, „UIm den Christen angegebenen WIT den Petr Petrusschule verdanken haben mu diese ziemlich

antworien enn uch die Personalnotizen 1 IL11LUSSEe IN alsGebiet unpetrinisch BEWESEN S1111 Später, der Einleitung An Petr sS1e die
atum der lit Fiktion angesehen werden Sache gahnz äahnlich „E1IN wirklicher Schülerkreis des Petrus [wird|]

Clemensbhrief un! irühen Nachrichten übDer die römische GemeindeInsofern die Entscheidung über die Verfasserschaft zumal N1C erkennbar (das gilt uch für Petr 121) 4 216)Pseudepigraphons WI1e des Petr alle sonslgen Beobachtun-
Mit Recht notllert daß die Auifgabenzuteilungen für die KPECBUTEPOLBEIl und Einzelentscheidungen hist Problemen notwendig 6111- dafür sprechen, S16 als Amtsträger verstehen (130) erkennt auch daßflieben ze1igt sich wel. ben uch sich scheinbar widersprechende der V{ Stil der Haus- un! Ständetafeln ‚C1IINE Mahnung die

Variablen 111e plausible Erklärung finden I1UuSSEeIN WIE der Ausleger Gruppe der JUNSEIL eute anschlieDBt Wenn dem 1ST stellt sich
den Gegenstand SC1INEeI KxXegese als SdallZEI verstehen ll mehr die Tage, weshalb die TÜr dNSECNÖININEN! Tradition nicht uch für

DIie VO.  w favorisierten - S  S Silvanus als „tatsächli- die Presbyterunterweisung Anschlag gebracht wird? Könnte nicht SC

cher V{f der LLUTI: als Fiktion unbekannten Vf SUZUSaSEI 111e doppelte daß die Passage ba ebenso WI16e die Sklaven- un: die Eheparänese autf
der ÖıKoc-Tradition aufruht die die NDEG BUTEPOL als Altersgruppe natürlicherPseudepigraphie illustrieren E1 Zweifaches Der Versuch die Verfasser-
Konstellation der Gruppe der versteht beiden statistischen Grup-schaft m11 den Mittel der hist Rekonstruktion klären, hat sich das VOeTI“-

ständliche Bedürfnis gegenwartlıigen, S16 WE schon nicht dem Äingierten DEN komplementäre Verhaltenskodizes ZUuweilst und vermittels dieser Typislie-
UTOT, doch Person ‚UZU WEISECI]L, die m1T ihrem Namen bereits Au- FUg uch 8815 Urtung beider Personengruppen sozlalen Feld VOTN1LMM)

Cie den VO  - den Ordnungsschemata uUun! der Praxis des antiken Hauswesensthentizität un Apostolizität signalisiert der die immerhin zeitl ähe ZU

Pseudonym steht Dieses Interesse birgt für die Bibl Exegese erbringt S1e noch mitbeeinflußten Nahraum als OT1S1INareN Realisierungsort für das dI15C-
m1T ihren historisch kritischen Methoden keine befriedigenden ntworten mahnte Verhalten auswelilst? In der ikonomischen Tradition wurde die Ach-

tungswürdigkeit der Altesten — WI1ie uch der Eltern ENS deren vorbildli-auf solche verständliche Fragen die Versuchung, ihre verifizierbaren ET-
chen Tugenden ausgerichtet, wobei untier der Maxıme der Komplementaritätkenntnisse m1T Empathie den vermeintlichen V{f der Sıtuathonen

erwelıtern auDber Trage stand daß sich diese typenspezifische Sittlichkeit der besonde-
TE  - Fürsorge für die Nachfolgegeneration habe FÜr das hellen

egen der herausragenden ellung des ingierten V{f e1inerselts udentum äßt S1C durch Philo (Flacc 80) belegen, daß bei der Weisung ZUTLFIC
Ehrfurcht VOTL den Altesten N1C otrikt zwischen Altersbezeichnungund der ussagen über die Indienstnahme der Charismen (4 101)

und die Kollegialinstruktionen 1—4[7 andererseits fügen sich un:! Würde- der Amtestitel unterschieden wurde Träfe diese sozial-
den Diskurs über den Vf 1ne Reihe VO  w} Einzelfragen d. VO  } denen WI®6e traditionsgeschicht! Folie für spräche sich hinter dem tech-

nischen Gebrauch des ortes KPECBUTEPOC e11l1e Realität UuS, die die Ompe-hier drei aufgegriffen werden uht der Petr auf IO Pe-
trusschule auf und Tklärt sich hieraus die ahl des Pseudonyms? tenz für die Bewältigung VO  - Leitungsaufgaben bei Personen AUS dem Krels

der langjährigen un! ewährten Gemeindemitglieder Vermute un: eNISPTE-Wer S1N! die Presbyter und ann INna  - Dezug auf die chend diese Funktionen diese Gruppe überträgt Je nachdem, ob die NPDEO-Verantwortlichen VO  b „ Vn Christus und den Aposteln her be- BuTtEpOL als altershomogene Gruppe der als mts un Würdenträger betrach-
gründeten Presbyter- und Episkopenverfassung“ (120) sprechen? tet werden, Sind die der Gemeinde der 1ST die Gesamtgemeinde

Die VO  - Kom lokalisierte Petrusschule 1ST 611 Analogon A Pau- als komplementäre Handlungsträger anvıslerti Sofern Iso 6111 ige.
für Gemeinde 1ST Desagt deren Unterordnung unter die Presbyter angesichtsIusschule Hilifskonstruktion der nt! LELXegese die 61116 sich bewußDßt

Kontinuitä:; m1T dem Apostel Paulus wähnende lit den Deutero Uun! T1{I0- der Zielrichtung der komplementären Funktionen dieses Personenkreises
paulinen sich Gehör verschaffende Tradition und Interpretation m1T NUT, daß das Handeln der Presbyter olfenbar werdende Vorbild für die E

meinde der einheitstiftende rote en kommunikativen Handelns 1st SofernTrägerkreis versieht Diese Hilifskonstruktion macht Fall der Irühchrist!
un! NPECBUTEPOL Generationengruppen INE11€61] wird 6111 welleres MalPaulusrezeption insofern 5S1Inn, als Aufnahme un! Transformation anhand

thentischer Vergleichsgrößen aufgezeigt werden ann Daß sich die ese VO  - demonstriert daß sich die soteriol eschatol Verfassung der Christen
der Existenz TO Petrusschule allenfalls auf e11 Pseudepigraphon den den Weltstrukturen adäquaten Handlungsorganisation bewahrheiten hat

und ewahrheiten kann, die traditionell epräagt un! deshalb praktikabel istPetr berufen kann, konzidiert uch (145) möchte ber a) der I1-
angefochtenen „Vorrangstellung des Simon Bar Jona Kreıs der Zwölf‘ D) Mir cheint daß diese Interpretation, nicht WI1e tut den Konflikt mi1t den
der „EXistenz Kephaspartei Korinth“ (144) VOTLT allem ber C) der „JUHNSEN Techen Leuten“ Korinth auf den der Clem sich bezieht als Sub-

text bemühen mu und deshalb uch nicht ber den angeblichen Unwillendurch die Evangelien bezeugten „Erwählung, Auszeichnung, Aufgabe un!
aufgrund unzureichender Partizipationsrechte un! möglichkeiten der ‚(WTE-Autorität“ (145) Indizien für 81116 nach dem Tod des S51mon Petrus Rom

lokalisierte gesamtkirchl Bedeutung ausmachen, die 611e \Ke} Petrusschule DOL des Petr spekulieren braucht 134) Überhaupt überrascht diese eZUg-
hinreichend begründen Iräger dieser Petrusschule Wäare Grunde die M6} nahme angesichts der VO  - SONS namhaft gemachten zeit! Differenz ZW1-

schen der Abfassung des Petr den 700er Jahren un! des Clem (96 98)Gemeinde Johannes Markus un! Silvanus ihre ersten Xponenten 56C-
Clem un! IgnRöm spatere Zeugnisse des sich Rom TU- Dokumentiert der Petr e1Ne „VOoON Christus un! den Aposteln her be-

kulierenden nspruchs auf oikumenische Geltung DZW dessen Anerken- gründete Presbyter- und Episkopenverfassung“ 120)? Allein die semantische
NUNg Leider erhält 190828  - VO.  D der diesem Punkt ausdrücklich EL- Unschärtie des ortes NDEG BUTEPOCG mahnt ZUTLC Vorsicht uch der Ausdruck
LIOTT (A Home Ior the Homeless Philadelphia 1982 reZ1lplert keine Auskunft „Episkopenverfassung“ selbst birgt Probleme, WE damit 6111e „Stufe der Am-
W as die Annahme rom Petrusschule für das Verständnis des Petr A US- terentfaltung“ für den Petr behauptet wird, auf der „dem Presbyterkolle-
tragt, abgesehen davon, daß S16 die VO favorisierte Silvanusthese unter- g1Uum Ortsgemeinde 6111 Presbyter vorstand der den Titel Episkopos,
tutzen cheint. Man hat den Verdacht, handle S1IC.  h Grunde 1Ne ‚Au{fseher‘, Vorsteher, ‚Bischof‘ innehatte. 6 4131 Diese Deutung kommt bei
durch Soziologisches modifizierte Keanimierung }11 Überlegungen, die SE ]1- nicht VO  - ungefähr: S1e hält test, daß ETIOKOTOGC j Schlußvers des Chri-
nerzeıt bei der Taufe der SOß. „petrinischen TOMUNg  _ (E SCHARFE, Die petri- stusliedes: 225) Bezeichnung für Christus ist. Idıe Übersetzung mıiıt ‚Bischof‘
nische Tömung der nt! Literatur, Berlin 1893 schon Pate standen MüDßte 8187131) iıst Blick auf die VO. anvilislerten LeserT SC1INeEeTr Auslegung
190808  - den Petr anders auslegen WE Se111 V{ petr Schultradition ent- mindest mibverständlich ETIGKOTOC ıst hier e1N Parallelbegri{ff MOULNV un!
stammı+ı un! welche Inhalte davon betroffen? Bedarf enn e11 il die Verantwortung un! Fürsorge des Au{fsehers Christus) für die Chri-
Petrusbild C VOZIETIEN, das den fingierten Vf sowochl als Zeugen des Leidens sten artikulieren Diesen Aspekt annn INa  — nicht 1LUFr Klammern stellen
und der Auferstehung Christi als uch als den EISENEI Leid Erprobten ber m1T dieser Übersetzung 1st annn möglich, der Presbyterparänese
weiß un ben diesen als den ypus des für die aktuelle S1ıtuation modellhaf- Berührungen auszumachen (Herde-1rte-etapher, ENLOKONOÜVTEC 2) die
ten Christen VOTL ugen führt SaNnzZeN Schule? Wird INda. diese „Physio- den Altesten e1Ne „episkope-Funktion“ (131) eizumessen cheint; daß

der Petrusfigur ZUT Abfassungszeit des Petr nicht eintach als kom- Episkopen un! diese Funktion der nt! Lıteratur gibt (87 131), wird
munikative Disposition der Adressaten Vvoraussetizen dürfen? (Der Jahrzehnte Blick auf die katholische Ganzheit’ als wellteres Indiz angeführt Ich bleibe
späater geschriebene Petr 1ST hierfür e111 Indiz enn Petr INUSSEeIN die gegenüber dieser Konstruktion skeptisch Am JText des Petr äDßt sich allen-
gleichen Adressaten S1ISENS die Augenzeugenschaft des fingierten Vi I111- falls beobachten, daß die presbyterale Grundordnung (5 7) inzwischen uch
ert werden.) Der V{i des Petr scheint dieser Überzeugung BEWESEN SC11L, ursprünglich pln Missionsgebiet dem die administrativen un! ordnen-
enn äßt doch ‚seinen“ Petrus, den Apostel a us als Mitpresbyter den Funktionen den Gemeinden durch Charismatiker wahrgenommen
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wurden = 10f neben TÜr dieses Gebiet zumindest nachplin Zie1t schiedenen Schriften besitzt die apostol Autorı1ıtät Der bereits solchen Kang,
erwartbaren Kirchenverfassung m1T ERLOKOTNOL uUun: ÖL0KOVOL steht Mehr als daß uch der ums{tirıtten Paulus davon profitiert haben mMu. Reflektiert I11U
diese Beobachtung, daß Gesichtskreis des V{ Uun! 1es 1st zunächst die der Petr diese Phase der Kanonisierung pln Schriften?

beideSıtuation Kleinasien, ann Der uch die 309 Oikumene (5 9b) Aus dem Petr ergibt sich doch daß el Gruppen die glei-Organisationsiormen der Gemeinde lebendig S1iNnd WI1e die Einbindung
pln uUun! nichtpln Theol Petr überhaupt anze1gt äDt sich m1T Gewibheit che Textgrundlage en daß S16 auf die leiche Tradition rekurrie-
nicht feststellen Das Nebeneinander Z WelerT Verfassungsformen Makro- 16  - Der AdUSs dieser Überlieferung disparate Konsequenzen Z16-
text des Petr Uun! die nNnschärife der Bezeichnung KPECBLTEPOC 1ST annn der hen und Wäal der Eschatologie näherhin der Parusieerwartung,
: Petr üÜüberaus passende Nachhall kirchenhistorischen Phase, und der Diese Auslegungen sind beiden Gruppen wechsel-
der m1T der Autorität Apostelbriefes sprachlich Uun! strukturell nicht se1l1lg bekannt Für den Vf des Petr 1ST 11U die Paulusinterpreta-zwischen beiden Kirchenverfassungen geschieden werden mußte IIie Macht- LOn SC1INeTr Gegenspieler nicht LLUTC der Sache falsch un den
un Autoritätsstruktur der Gemeinde, die Grundsätze ihrer welteren Diffe-
TENZIETUNN) un! Urganisation WI®e die Modi der Partizipation diesen Struk- praktischen Konsequenzen anstößig, sondern S16 ı die Ursache

der Ääreslieure: Uun! ihre egltimilerung überhaupt sind für den Petr Vergleich
den bedrängenden Lebensumstände: bestenfalls VO.  - tertlarer Bedeutung Es Weil a) diese Paulusinterpretation Dereits Gruppenbildung führt
wird äahnlich WIeC 18 nach personenbezogenen Möglichkeiten Aus- un! 611e Gemeindespaltung droht (2 13 18) ferner D) mindestens die ethi-
schau gehalten, unter den faktischen Lebensverhältnissen CHhrist S1111 schen Implikationen der „Schrif mißachtet un! deren Verheibungen als
können Das Augenmerk gilt den Adressaten, nicht den Strukturen diese relevant DZWw annulliert eingeschätzt werden liegt nahe, hinter dieser
Ordnungen einfach VOTauUus. Ist übrigen i Blick auf die pseude- Frontstellung sehen ber uch WE Petr noch nicht eXplizit
pigraphische Anlage un! Ausführung des Petr nicht uch möglich, daß sich Blick auf arcıon verfaßt 1sSt der (gewiß polemisch überhöhte) Libertinis-

Nebeneinander Z W6E616T Verfassungen die Überzeugung späteren (2B- INUS spricht arcıon würde 1es C.  , daß schon VOTLT diesem
neratıon ausdrückt, wonach den diversen Gemeindeformen ‚.die Apostel un! bedeutenden Ketzerhaupt Tendenzen dAieser Richtung gab e1s nicht
ihre Ze1ıt als der uneinholbare un! TÜr die I: Kirche NOTMAaLLV gültige Aus- uch 20f darauf hin daß 381 Prozeß der Separation und Sicherung der für
gangspunkt der Tradition vorausliegen? Sofern 1es zutri{ft Wäare C111 welte- die Großkirche nNnormatıven egmente der schrift! Überlieferung schon GC1INSE-

hatte, der durch den markinischen Kanon forciert werden wird? Mıt[6S5 rgumen für 1Ne Spätdatierung des Petr
Miıt wird INa  ; arüber I1 S1111 daß der Petr die VO mts Verwels auf 20{ notlert ‚WarTr uch daß „‚schon 110e Theorie über die

Schriftinspiration ZI3) gibt Der wieder 1st nicht erkennbar ob diese Beob-
MN Verantwortlichen un: JENG, die die Charismen des Redens achtung für die hist Rekonstruktion der Abfassungsverhältnisse des Petr(ın liturgischen Versammlungen) und des lienens In den für das etwas austrägt, un! W as un!
Leben der Gemeinde signifikanten andlungen) besitzen untier der Für die Datierung sSind Wl weılıtere Aspekte miteinzube-Maxiıme der Gemeindeorientierung jeglichen Dienstes nebeneinan-
der bestehen äßt und diesem Sinne INa INa  e VO  } „Wah- ziehen Die Paulusinterpretation 1st nicht mehr LUTFC die Domäne

gnostisch der WI1e auch ewegter Christen (K referiert
FUlg der urapostolischen Zusammengehörigkeit VO Amt und Cha- diverse Deutungen 24 TE} uch die Großkirche eru sich wieder)(121) sprechen ob diese ‚urapostolisch‘ 1ST Sel hier Ifenge-
lassen auf Paulus un hat 6111 Instrument entwickelt Paulusinterpretatio-

Der zweıle Petrusbrief 18153  } als diagnostizieren Iie diagnostischen Parameter findet
der Vf des Petr der apostol Überlieferung Der Petr okumen-datiert die Schrift nachdem (22 158 213} I1a  ; nach-

liest zwischen und 110 Der AA des Petr 1SsT für War kein
1l1er Iso WI1e die Primärzeugen allmählich ihre Individualität
gunsten personenunabhängigen Referenzgrößhe einbüßen, m1Teigentlicher chüler des Petrus vgl 216) ber 99 ausdrückli- der üÜüDer Orthodoxie und Orthopraxie eiunden werden kann Derche Berufung auf Petrus und die gedanklich eigenständige Berufung Vf des Petr kennt keine Differenz zwischen der Predigt SEe111e6Sauf dessen Erlebnis bei der Verklärung ZUTLC Sicherung SE11NeTr CHhri- Pseudonyms und dem, W äads Paulus S 15b 16a) DZw „CUTIE Apostelstusüberlieferung [d der des hist Petrus|] sind ür dann W166- euch überliefert en  66 (3 2b) Das Pseudonym Symeon Petrus 1stder signifikant daß dem V{f ‚alles allem'  66 111e „persönliche hier Sigel für die apos Paradosis Schlec.  1ın Für die Adressaten 1STBeziehung Petrus und SEe11NeNMN Anhängerkreis Kom zuspricht der „Apostel“ der (arant der wahren Heilsverkündigung, Pre-

(216) uch wird Der nicht ernsthaft daran denken den Petr digt gilt als Prüfstein für die Konsistenz ihres auDens und Lebenszeitgleich mıi1t dem lem datieren zumal dann nicht WenNnn mıiıt der Anfangsnorm Was christlicherseits gesagt werden kannwahrscheinlich 1st daß Petr dUus Kom stammı(t Alexandrien und und un ist mu mıi1t der apos Überlieferung konform SC1I dennjeder andere Abfassungsort) implizierte bei der ausdrücklichen Be- L11UTL ist der entscheidende Konnex m17 dem KUPLOCG sicherzustellenzugnahme auf Petr un bei dem VO.  D dNSECNOIMMENEN Verfasser- Ist nach dem Ausschluß der Datierung das nde des (S 0.)pro daß 111e O Petrustradition der agyp Kirche nicht LUr 11le Abfassung VOLF 110 en  ar Konkret: Sind ı der ersten Dekadeekannt WAaärT, sondern dort auch m1L der eigentlich für Kom signifi- des Kom hist. Voraussetzungen un! theol Entwicklungenkanten Selbstverständlichkeit Anspruch So.  ININENN wurde erweisbar, die sich die obigen Beobachtungen un Überlegungendenn das Häresieproblem, das die Hauptmasse des Petr be- einfügen? umschreibt die Petr genannten Irrlehrer gewißsti1iımmt 1st dem O Sendschreiben die Korinther völlig unbe- nicht Unrecht nicht als Gnostiker der ateren technischenkannt Der Vergleich der Parusiezweifel Petr un: Clem kirchengeschicht! Bedeutung, sondern als hellenistisch ntellek-nicht weıller, weil Der deren lit Beziehung L11UTI spekuliert tualistische antiapokalyptische Umdeutung der pln Freiheits unwerden kann Und umgekehrt hätte 6111 testamentarisches Schrei-
ben VO Ende des das Verfasserfiktion durch Re-

Erlösungsbotschaft mıi1t gnostisierenden Akzenten (212} Insofern
die Charakterisierung der Irrlehrer wesentlich auf der kezeptionkurse auf den Petr konsequent autfbaut gänzlich darauf verzich- der Ketzerpolemik aQUus dem Jud ufruft un! diese Kreise fiktiv als

ten können auf die kreignisse unter der Regentschaft Domitians die VO  } Petrus für die Endzeit angekündigte grobe Bedrohung g -hinzuweisen? Auch 111e Datierung „nicht späater als 100 Chr kennzeichnet werden (3 3) wird vielleicht zugestehen daß der(158) ur damit ausscheiden 2 Petr uch den Zweck verfolgt, die grobe Ääreslie des die
Ist 388! term1ınus nte Q UEN das ahr 1107 Welche Angaben lassen Gnosi1s, allgemein als Gefahr kennzeichnen Deutet dies alles

sich d Uus dem Petr für zeitliche Bestimmung gewinnen! nicht auf 111e WEe1 oder drei Jahrzehnte späatere Abfassung?
uch sieht daß der Petr m11 Wel Problemen r1NgT, die der MICHL, dem sich besonders verpflichtet hlt resumlerte

V{ miteinander verknüpft dem miBbverstandenen Paulus und dem „Wenn TelNlc Petr erst unier Domitian den CUNZ1I8ET Jahren
Nachlassen der Parusieerwartung vgl die Charakterisierung der geschrieben WdlIe, Was nicht ausgeschlossen werden kann, dann
Irrlehrer 212) würde Petr noch spaterer eit angehören {i{wa dem ersten Drittel

Der Petr 38085 Sammlung pln Schriften VOTaUs, die sowohl bei den des zweıten (MicHL 160 vgl auch VIELHAUER, 597
Irrlehrern als uch Kreıls des Vf bekannt 1ST un! benutzt wird Mıt der „Mitte oder zweiıte Hälfte des KÜMMEL, 383 „die
auf Clem erweıs (212) wird mıiıt solchen Sammlung 100 Chr Pt spürbare Fortbildung der (3nosis legt nahe, das Viertel des

rechnen Se11 Daß diese Kollektion für den Vi WI1e für die Irrlehrer beson- denken kıne Datierung dieser Richtung Q  1e Irei-
erTe Bedeutung hat (mibverstandener Paulus) sieht uch ber unterläßt ich die für sichtlich wichtige hist mögliche Bekanntschaft desdiese für die Plazierung des Petr der Geschichte der Alten Kirche AausSs- VT des Petr miıt Simon Petrus Qdus
werten Paplas rTwähnt Paulus nicht Daß Justin VO. Paulus wußte, mu
ebenso adNgECNOMM werden WI1e Kenntni1is VO Paulusbriefen Freilich Hat INa sich schon bei der Rüc  indung des V{. des Petr
sind bei Justin keine Pauluszitate nachweisbar, Was vielleicht darauf zurück- UrLC die VO  b favorisierte Silvanusthese den ist Petrus g -
zufiführen 1ST daß AdUus SC1INeT: Sicht Paulus VO den Gnostikern un! VO. Mar- iragt, ihr exegetischer Ertrag sehen ist: verstärkt sich
10N annektiert Wäar In der ersten Hälfte des ann jedenfalls nicht VO.  D 1U MD die Datierung des Petr die Vermutung, daß 388 höhe-

nNnormatıven Geltung pln Sammlung dU.  1201 werden In VeTlr- Tes Anliegen erfolgt Welche Sicht der Geschichte der frühesten
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Kirche hier reanımlert werden soll, offenbart der 1nwels, für die weilse erufen sich die Gegner 19) darau{) Hel der Herkunftsbe-
Datierung des Petr sel SC  ießlich beachten, „daß nach dem stimmung des Dualismus VO  - psychikos und pneumatikos A US dem

Clemensbrief die V{. der Schriften der 5SU8.: Apostolischen ater reinen Hellenismus 55-59 1M NsSCHAIuLu. Reitzenstein) ist über-
unter eigenem Namen, nicht unter dem einer Autorıtät der apostoli- sehen, daß bereits 110 1n seliner Anthropologie den sich ausschlie-
schen e1t schreiben“ I)hese Behauptung dokumentiert 1ıne Benden Gegensatz VO  H Pneuma und Nous als ‚Seele der Seele  66
eigenwillige Sicht der Geschichte der altchrist! Lıteratur. Nicht kennt, W ds gerade selNner SONST VO  } ihm vertiretenen gemeinhelleni-
I11UTLT, daß der Bestand dieser Schriftengruppe keineswegs unstrittig stischen Hochschätzung der psyche widerspricht und besten

NLG den Einfluß jüdischer Weisheitstradition erklären ist S50ist, die Stichhaltigkeit dieser These VO  ; wird auch besonders
VOoO  . der Did, dem II  I1 lem selbst vgl KNOCH, Eschatologie ist die pauschale Gegenüberstellung VO Jud-Verfasser als einem
S27 dem Barn VOTL Clemens Alexandrinus wel niemand, daß Judenchristen und seinen Gegnern als Heidenchristen ohl nicht
sich den Barnabashrief handelt und der d.  In Homilie möglich Auch kommt I119.  . nicht adUus ohne die Annahme einer
lem veranschaulicht. Daß aber auch se1ne Perspektive als solche christlichen Reapokalyptisierung ZUTL e1it des Jud, die sich e1-

für ıne hist Rekonstruktion der wahrscheinlichen Abfassungszeit e  - Paulinismus wendet, der w1e der Verfasser des Kol die DauU-
völlig untauglich ist, zeigen Pseudepigraphen wI1e das EvThom linische Eschatologie bereits nahezu völlig präsentisch umgebildet
Prol AdUSs der Mitte des und das EvPetr Ende hatte Diese Situation könnte gut erklären, der Jud auf d DO-
des ] 9 ferner EpJac, ApkPetr. kalyptische Traditionen, wWwWI1e S1€e 1n Hen vorliegen, zurückgri{ff

Regensburg Ferdinand Kupert Prostmeiler mal hier auch wesentliches Material TÜr se1ine Engeltheologie VOT-

liegen hatte vgl die Tradition VO Engelfall 1n Hen D13 und ihre
Anknüpfung Gen 5,1—4 dazu Jud 6) Ob schon die Häretiker des

Heiligenthal, Koman: Zwischen Henoch un! Paulus. Studien ZU theologie- Kol sich auf Hen bezogen, äDt sich allerdings nicht feststellen.geschichtlichen Ort des Judasbriefes. Tübingen: Francke Verlag 1992 Ich denke schon, daß der Vr miıt sSe1liNer Grundannahme RechtE 196 (Texte un! Arbeiten AL neutestamentlichen Zeitalter 6) kart
68,00 hat, daß I1a  b die Polemik des Jud auf konkrete geschic  iche Ver-

anlassungen beziehen hat und nicht L1UT als Sprachtypik versite-Diese Untersuchung, iıne Heidelberger Habil.schrift VO  ; 1990, hen darf (141) och sollte mehr Derücksichti werden, worauf Jetzsollte nach der Intention des Vf.s dazu dienen, dem se1t der Refor-
matıon melist als theologisches Mauerblümchen verachteten udas- Paulsen (KEK 1992, 46{11) den Kezensenten

selbst insistiert: daß grundsätzlich VO ext und seliner topischen,T1e „Gerechtigkeit wWıderlahren lassen“ (6) Im Ergebnis g - traditionellen un metaphorischen Sprache auszugehen ist. Derchieht dies TEe1llc LLUTLTI 1n historischer Hinsicht W ds ber uch
VOoO  > en jenen Untersuchungen gilt, die dem Jud 1n theologischer Versuchung, mehr über die Welt hinter dem ext wissen wollen,

als der ext erlaubt, scheint M1r der Vf. besonders erlegen Se1N.Hinsicht mıiıt Sachkritik begegnen. Daß der Jud für den üdisch- Dazu za VOT em die These, die Gegner selen Skeptiker AUS p -christlichen Dialog e{was ustrage (1 66), kann I11d.  - uch nach [ 8k.-
I Milieu mıit antimythologischer un egalitärer Tendenz, dieture dieses Buches bezweifeln. sich ihrer Skepsis 17e Flucht 1n den Irrationalismus des Pneuma-

DIie Arbeit hat sechs Teile ach eiNer 1M Ergebnis überzeugenden Ana- tikertums hätten entziehen wollen e1nNn modernes, uUuNnangse-lyse der literarischen orm 2) wird 1n eiNem e{was unübersichtlichen Teil Paradigma. Das leiche gilt dann uch VO  } dem, Was derallgemein der „jJüdische Hintergrund des Jud“ aufgezeigt s} Was ann ZUBE-
spitzt wird: „Der Jud als Teil der Henochliteratur“ S 4) Als „Schlüssel ZU Vf. über den Verfasser des Jud w1issen meıint Jud sel e1n Vertreter
theologiegeschichtlichen Verständnis des Briefes“ wird zutreffend die „LNgel- einer üdisch gefärbten antiochenischen eologie Aus christlichem
lehre“ herausgestellt S 5) worauthin annn die „Gegner des 66 bestimmt Diasporapharisäertum, des näheren einer Henoch-Schule: be-
werden 6) en Abschluß bildet die Einordnung des Jud 1n die frühchristli- u 1ne „‚Irühe Erhöhungschristologie“, sSeın Judentum se1l LLUTrC
che Theologiegeschichte 7) „leicht christianisiert“. Gegen all das ist doch I1, daß Jud

& 3 (jüdischer Hintergrund) hat teilweise den Charakter eliner abgesehen VO selner Engelauffassung 1n seliner Theologie blaß
un formal bleibtSammlung religionsgeschichtlicher Assozlationen. wird das 1n

ud 9 begegnende Motiv VO Streit den Leichnam des Mose Nimmt INna  - hinzu, daß dieses Buch 1n mehr formaler Hinsicht
‚WäaflT mıiıt reichlichen religionsgeschichtlichen Belegen vorgeführt, keinen besonders sorgfältigen Eindruck macht (viele Versehen 1m

Lit.-Verzeichnis und 1n den Zitaten, Der uch die streckenweisedoch kaum 1n selner rhetorischen Argumentation für den Gedan-
kengang des Jud berücksichtigt Der Abschnitt enthält wel EX- clusterartige Argumentation), bleibt Ende e1n zwiespältiger
kurse, doch könnte I1a  — jeden Unterabschnitt als Exkurs ezeich- Eindruck: ES ist anregend 1m besten Sinne, zumal sich se1in VE nicht
HNeNn Das iegt gewiß uch den zahlreichen diesbezüglichen reli- auf referenzabstinente Textanalyse zurückzieht. S0 gewiß Iso EKxXe-
gionsgeschichtlichen Erkenntnissen VO  n Klaus Berger, die der V{f. SESEC nicht ohne historische Phantasie auskommt die VO  - Histor1-
nicht alle verarbeiten konnte, daß ıne einsträngige Exegese kern und Xxegeten melst unterschätzt WI1Td), notwendig muß sS1e
stande kam Gelegentlich wird auch die Argumentatıon ersetzt ber uch ihre Re-konstrukte der Skepsis und Kritik aussetzen.

och diese Einwände sollten nicht überbewertet werden: Ich habedurch Berufung auf Sekundärliteratur, deren Ergebnisse aber dem
Leser dieses Buches doch noch einmal begründet und abgeleitet dieses spannende uch miıt großem Interesse gelesen un: bin 1n VIe-
werden müßten, ihre Plausibilität ZUTFC Wirkung kommen las- lem elehrt worden. Es wird sicher dazu Deitragen, den Jud AUuSs se1-
SCI1 Te. Schattendasein 1n e1nNn Licht des Interesses rücken.Zielstrebiger ist der Versuch, den Jud 1n die Henochliteratur e1N- Hamburg Gerhard Sellin
zureihen S 4) Daß Jud sich HTG die Bezugnahmen auf 1 Hen als
apokalyptisch orientiert auswelst, leuchtet e1N; doch sind die wWwel- Attualita dell’apocalisse, hg Edmondo T1 Franco 6 L4tergehenden Folgerungen des Vf:s, Jud verstehe sich selber als einen C1ano0 Car JeTrgl0o (353VOn8 assımo Baldini (31n0 C513Kepräsentanten der Henochüberlieferung, efinde sich 1n gleicher Palermo: Edizioni Augustinus 1992 116 5s; kart D
Situation w1e Hen Abwehr einer Assimilation A 1ls Pagane) und sel Im vorliegenden Bd sind die orträge abgedruckt, die während
Bar e1n Produkt eines Henoch-„Lehrhauses“, angesichts der Kürze des Zyklus der „Convegni di Spirito  0« gehalten wurden.des JTextes ohl als überzogen bezeichnen. LUPIERI stellt zunächst (Apocalisse Apocalittica, 15-32 die 1iSehr viel begründeter sind die Ausführungen ZUET Engellehre 5) erarische Traditi1on dar; in die die Offb einzuordnen ist. Derund den Gegnern 6) Überzeugt hat mich die Hauptthese des traditionellen KxXegese wirtft unberechtigterweise global VOTL, s1eBuches (10311,128{7) Während die Gegner 1n einer paulinischen ITa- habe dem Leser den ext nicht erklärt, sondern verfremdet. iel Erdition stehen, die auf den Kol zurückgeht, steht der Verfasser des
Jud 1n der Tradition der des Kol mıt ihrer Engelvereh- rTert Deutungen sSe1 C: iıne literarische Interpretation des Textes

vermeiden DbZw. neutralisieren. Das historische Verstehen der
rung (letzteres habe ich 1n ZN W 19806, 206-225, ich den CI+- Offtfb stütze sich auf ihre Einordnung 1n ihr kulturelles Umifeld undsten eil dieser These bereits vertral, noch nicht behaupten g_
wag Jud stellt geradezu spiegelverkehrt einen Reflex der Aus- insbesondere in dieapokalyptische (= apk) Offenbarungs-

lite e deren Entstehung der Vf{. auf drei Hauptphasen Vel-einandersetzung Vo  - Kol 2,6—-23 dar, wobei SECE interessanterweise teiltdie Etiketten VO  o Orthodoxie und Ääresie vertauscht sind Gegen
den V{. ist ber N, daß Posıtionen judenchristlichen Die erste beginne mıiıt dem Babylonischen Exil un! ende 1M Jh Chr.

Neben dem se1 das ihr wichtigster euge. Die zweiıteUsprungs sind. Der Jud 19b den Gegnern bestrittene Anspruch, verlegt 1NSs In Chr. Ihr bedeutendster euge se1 das Dıiepneumatikos se1n, ist hne die hellenistisch-jüdische Vermitt- dritte se1l charakterisiert durch die Römerherrschaft. Bezeugt werde s1e 1nlung nicht enkbar das gilt schon für KOorT un: :E möglicher- S d, der 11b un! deren zentrales theologisches Problem
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gEWESEN sel, WI1Ie [al die Zerstörung Jerusalems und sel1lines sche KXegese gebunden. S0 erwarte INanl für das Jahr 1233 (12 Apostel un!
Tempels erklären Uun!: verstehen könne. en WI1e T1sten se]len davon 33 Lebensalter mıiıt Hoffnung DZW. Furcht das Jahr CHhristi und der ADpO-
überzeugt BC WESCI, daß die Katastrophe 1n Jerusalem eine Strafe Gottes Wa  H stel In Mittelitalien entsteht die Alleluja-Bewegung un die Joachimitischen
Den historischen Hintergrund der Of{ffb sieht 1n einem Christentum, das Apokryphen werden verfaßt. Zur Ze1t des Papsttums 1n Avıgnon fällt der Pro-
noch stark das Judentum gebunden sSe1l (Offb 2,9; 3,9) test die Verweltlichung der Kirche un! die Erwartung ihrer Erneue-

Um das komplexe Beziehungsnetz zwischen den verwandten religiösen rung ımmer mehr ZU mi1t der Erwartung des Endes der Welt Als
Gruppen aufzuzeigen, analysiert die Sicht VO  - Zeit un! Geschichte 1n der des Jh. Konstantinopel 1n die Hände der smanen fällt, geht die Offh
apk Lıteratur der Epoche. Damals se1l die Idee verbreitet BEWESEN, daß ott die un! die Vorstellung VO Antichristen eine eue Verbindung mıit der histori-
Welt sieben JTage der kosmische Perioden lang ex1istieren lasse, wI1e sS1e 1n schen Realität e1nN. 1484 wird nach e1INeT langen astrologischen Tradition als
sieben agen erschaffen hat. Da ach Ps 90,4 e1n Tag für ott wWw1e 1000 Jahre das Jahr der großen Veränderungen (annus magnus) erwartel
ist, entsteht die Theorie VO  - den kosmischen Wochen. Man nımmt zudem
ach der gegenwärtigen eine kommende bessere Welt d die ott SA Freude

CARO beschreibt d USs jüdischer Sicht die fa
(Apocalisse/Olocausto, _ un deren Auf-

selNneT Ireuen geschaffen hat ZUVOT wird ott einen (Gesalbten senden. In arbeitung. eil „Holocaust” akrale Konnotationen habe, sSo INa  -dieses Bild der krwartungen War die bittere Erfahrung der Zerstörung Jerusa-
lems einzuzeichnen. Auf diesem Hintergrund suchten Esra, Bar und Of{ffb besser VO der Schoah (Vernichtung) sprechen.
ach Lösungen, die einander gleichen, sich aber zugleich voneinander untier- Der VT. geht N1C L1LUTI auf die unbeschreiblichen Erfahrungen der Juden
scheiden. Z Zeeit des Nationalsozialismus e1N, sondern uch auf deren theologische Be-

KSL UTrZz VOT 100 H: Chr geschrieben, die Zerstörung Jerusalems wältigung. Den ungläubigen Juden bestätigt das Schweigen (‚ottes dieser
verständlich machen, TOstet den Seher un! die Leser, indem e1n göttli- Zeılt, daß ott N1C existiert DZW. irrelevant ist Die Schoah äßt mıit em
ches Eingreifen während elnes 400jährigen messlanischen Reiches verheißt. Nachdruck die rage Hjobs nach dem Problem des Leidens des Unschuldigen
Danach wird der esslas mıt den Gerechten Israels sterben. STa erTwarTie stellen.
die Ankunft des messianischen Reiches, das ZU sechsten Millenium gehört, E1N besonderes Problem ist die Vergebung der Naziverbrechen. In der rab-
100 {l. (“3>?. und das Weltende 500 Chr. Danach beginnt die ew1ge Seligkeit binischen Theologie gilt die Vergebung als Verpflichtung, die jedoch ihre
(,ottes enige Te nach Ekısra schlägt VOT, sich die NeUue Realıität (srenzen VOT allem dort findet, Mord geht Allein ott kennt das

Maß der Keue des Sünders un! ann Schuld vergeben. Krıterium für die Echt-des Judentums AdNZUDAaASSEN: ott werde seinem olk weilse Führer bis ZUT S1-
cheren, aber DIE baldigen Ankunft des esslas schicken. In Ireue heit der Keue ıst, daß der Mensch S1e unier enselben Bedingungen unier Be-
ott un! seinem Gesetz sollen die Glaubenden 1n Erwartung des messlanı- wels stellt. Das ist für Naziverbrecher N1C mehr möglich. Zudem sel Nn1C.
schen Triumphes ihr Überleben selbst Organisleren. Tlaubt, Menschen 1M Namen uUun! anstelle der Ermordeten ireizusprechen.

Die O4 b: die zwischen Eısra un! Bar entsteht, sel auf dem Hıinter- Der Wirkungsgeschichte der OFFEB 1mMm russischen BDen:«
grund des und 1n Parallele Esrt un! Bar deuten. ken des geht (GIOVINE (Pensiero Russo e  C Apocalisse,Sie wolle den wahren Juden, den Christen, 1, daß die Zerstörung Jerusa-
lems 1Ne Strafe Gottes WAärT, weil die Juden den VO  - ott gesandten esslas 7-74 Beispiel dreier Autoren ach ROZanOV, SO-

IN®) V, 0 ] 1) Als Besonderheit ist vermerken,nicht anerkannt un! getötet haben. Diese Erklärung se1 eingefügt 1n eine daß diese VO Messianismus her un Aaus seinem Hor1izont über diekosmische Vısıon der Menschheitsgeschichte, 1n der sich die Armeen Satans
un! (‚ottes begegnen. I ıe Aufmerksamkeit der Offb onzentriere sich auf die Of{ffb achdenken, weshalb auch der Gestalt des Antichristen iıne
ächte des Bösen, die sich infolge der Sünde der Menschen und der Engel bedeutende zukommt.
bemächtigt und die Menschheit versklavt haben un: die durch die politische Mit dem Unbehagen des Zeitgenossen un! der Faszınation des
un! religiöse Macht dieser Welt (die beiden Tiere) den Vorsehungsplan Antichristen befaßt sich MASSIMO BALDINI (I Malessere dell’uomo
(‚ottes vorgehen. Niemand scheint imstande se1N, ihnen widerstehen. contemporaneo il Fascıno dell’Anticristo, 5-8 Je mehr der
Ogar das privilegierte Israel, der S1tz der Verheißung (die TAau 1n Of{ffb 12) Mensch geistlich ZEeTrsiTeut ist, desto mehr fasziniert in der Termi-habe den dämonischen Verlockungen nachgegeben uUun! S1IC.  h mit der Bestie I11US Antichrist. Genau dieses spirituelle Unbehagen diagnostiziert(Offb 17) eingelassen. ber ott hat seinen Messi1as, Jesus, gesandt, un! die
satanische aC geht 1U dem Ende der V{. 1n der heutigen Gesellschaft.

Auf dem Hintergrund des Henochbuches ll die erge VO Offb 17,9 Der moderne Mensch unterhalte schlechte Beziehungen ott Narziß-
INUSs kennzeichne se1ın Verhalten. FÜr den Narzißten ıst charakteristisch,nicht auf die Hügel Koms deuten, sondern wWwI1e schon Hippolyt auf

gefallene nge. Sterne), die Macht haben ber die Tage bzw. Zeiten der daß unter der Iyrannel der Gegenwart ebt un! seın eigenes Leben unier
Menschheitsgeschichte. Der erstie gestürzte Stern-Berg sel der, der die übrigen das stellt: „Man lebt L1LUTFC einmal.“ Die Vergangenheit gilt ihm als B:
Engel mıit seinem Schwanz über die Erde schleppt. 17710 (die ersten sind fängnis, Q UuSs dem sich befireien gilt, und nicht als eine Dımens10n, die die

Gegenwart erweiltert un! die Zukunft Thellt Das führt ZUTLC Unfähigkeit ZUgefallen, e1INeTr ste. interpretier mıiıt Hippolyt: Wır sind 1m Jahrtau-
send un:! Jesus wurde 1n dessen 1  e, also 1M Jahr 5500 seit der Schöp- Dialog un:! 7A3 Zuhören, die wesentlich auf Erziehungsmängel 1n der amı-
fung geboren. Der Text 5ape nicht, daß alle Zeiten der Geschichte Millenien lie un! 1n der Schule zurückzuführen sel. Man iormt Menschen, die Analpha-
Sind, sondern daß die A WE s1e ommt, Urz sel1 Das muüsse ıne Anspie- beten 1m Zuhören un! zugleich Professoren 1mM Gebrauch VO.  - orten sind.

Wer sich zuhörend öffnet, annn nicht arrogant der anmaßend Se1N. Zuhörenlung auf die Begegnung auf dem Harmagedon Se1IN, 1n dessen Folge der atfan
1000 Jahre gefesselt werde. Dann wird das Tier Au dem Abgrund kommen, gehört ZUTLC Dimension des Vertrauens un! der Hoffnung. Unser Zeitalter se1l

die definitive Niederlage 1n Gog un! agog erleiden. SO die Interpreta- eprägt VO Geschwätz. Geschwätz ist das Wort al] Jener, die 1LUFr reden, Der
tiıon VO  - 1549 wonach das achte Tier, das e1nNes der sieben ıst, 1Ns Verderben N1C. zuhören wollen, ist das überflüssige uUun! nwirksame Wort Es annn
geht. Eirst ann kommt der eue On, WEn das alte Jerusalem durch das eue H dominieren, WE keinen Raum mehr für das Schweigen gibt, das nOot-

wendige Voraussetzung für das Zuhören un! für jeden echten Dialog ist.himmlische Jerusalem TSEeTIzZT ist.
Im etzten Beitrag EyY® il TO E Kal TO *C) Ap 12O, 75-114) stelltDie Ausführungen B sind 1n vieler Hinsicht unbefriedigend. Die

Erklärung der Zerstörung Jerusalems als einer Strafe Gottes ist ke  1n IOLONI heraus, daß die Selbstbezeichnung und
Hauptanliegen der Offb Die Entstehung der jüdischen Apokalypti (1,8 21,6) ott als den transzendenten Umgreifenden, als

den Anfang un das Fundament, als das Ende un die ung Je-und des Henochbuches werden zeitlich früh angesetztl. Nach gut
begründeter Annahme wurde die für die apk ewegung rundle- den anderen Se1ns un jeder anderen Wahrheit offenbart
gende Wende VO der Gegenwarts- 1n die Zukunftseschatologie TIST Als Alpha un! mega wird uch T1SLIUS als Anfang und rTsprung e1ım
Z eit der Syrerkönige Antiochus 1008 un VOTL em Antiochus atier un! Anfang uUun! Vollendung der Schöpfung SOWI1e Anfang un! Ende der
Epiphanes 175-164 CLArt:) vollzogen. Das Henochbuch esteht AUuUSs Geschichte offenbart 22.43} amı ist nicht die Identität des Sohnes mıiıt dem

ater ausgesagt, sondern se1ne Homogenität. Die Neuheit (novitas), die dieEinzelstücken, die zwischen 170 Chr bis Beginn des ent- O{fb durchdringt, ist die vitale erneuernde un! transfiormierende Ener-stehen. Auch die übrigen Interpretationen der Offb überzeugen
nicht S0 ist sehr viel wahrscheinlicher, daß die Christen 1n gle e1INeT Person, die bildhaft 1mMm amm vorgestellt wird Die Auslegung Ciolo-

N1s ıst teilweise stark VO  - dogmatischen Interessen geleitet. Das zeigt sich
Kleinasien die Könige, wWwWI1e die Kaiser 1 Osten des Reiches genannt uch darin, daß die O{ffb uch mıt Hilfe anderer ntl exie VOor allem miıt
werden, auf römische Kalser deuten als auf gefallene Sterne-Berge. dem johanneischen Schrifttum) Tklärt

HennefDamit fallen auch die Berechnungen der Zeiten. Heinz 37888
Wie sich die Offb un ihr Verständnis 1m in 1 eialterili.

Lt auswirkte, zeigt ARDINI 1n selner sehr informati-
vVe  g Übersicht auf (Apocalisse Senso Storia nell’Italia Medie- Daley, Brıan The Hope of the Early Church. Handbook of Patristic
vale |Sec — V], Die beiden großen Protagonisten 1n die- Eschatology. Cambridge: Cambridge University Press 1991 AILV, 300 8

geb 30,  a 49,50SeT eit sind oachim VO  } Fiore und Franziskus VO Assis], 1n deren
Gefiolge sich unterschiedliche Positionen ausbilden. Der \ beabsichtigt, wI1e der Untertitel des Werkes erkennen

1äßt, die Gedanken der patristischen Literatur AB Thema Eschato-Die nichtchristliche ewegung der Katharer benutzt Symbole un! die
Sprache der O{fb, die Christen der Kirche abspenstig machen. uch 1m logie VO ihren Anfängen bis ZU. Ausgang, der 1M Osten MUIC Jo-
Joachimismus, der sich Unrecht auf Joachim VO  - Fiore beruft, flammt die hannes Damascenus und 1mM Westen Urc Gregor den Großen INarT-
apk Bewegung wieder auf. Die apk Erwartung wird uch ıne mathemati- kiert wird, vorzustellen.
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Obwohl die Eschatologie als sekundärer Aspekt der Theologie In den Kontext des ila rT1US gehört uch der Aufsatz VO  - DURST, In
medios iudicium estl. Zu einem Aspekt der Vorstellung VO Weltgericht beigilt, steht s1e 1m Mittelpunkt, da S1e eilnerseits den Versuch einer
Hilarius VON Poitiers un! 1n der lateinischen Patristik, 1n JbAC 30, 198/,Theodizee enthält und andererseits den allgemeinen Heilswillen

(‚ottes reflektiert. Eschatologische offnung erührt Der auch das 20257 94-96
Za folgenden Autoren bietet sich ergänzende I ıteratur A 1l} für Mınu-

Zentrum des Glaubens., da S1e 1n der Überzeugung VO  b der Auftferste- C1I1US Felix MiIinuc1ıus Felix, UOctavlus, hg. un! übers. VOI KYTZLER,
hung Jesu und der VO  - ihm verkündeten Gottesherrschaft urzelt, München 1965 mıiıt EF Johannes Philoponos (195) KOEY, Un
die bereits begonnen hat und dereinst vollendet werden wird traıte cononiıte contre la doctrine de Jean Philopon SUL la resurrectlion, 1n An-

Bereıts 1 Vorwort welst der V{ darauf hin, daß die vorliegende tidoron. Geerard, eiteren 1984, 128 fe
Publikation 1n verkürzter Form 1M andDuc der Dogmenge- I HUNBERG, Man an the (‚0SmoOs. The Vi1ısıon f St axımus the (‚on-
schichte 7 9 Freiburg 1986 veröffentlicht worden ist. E1ın Ver- [ESSOT, Crestwood, 1985 eb (203) VOou-

‚N, Röle ei imites une conception juridique du salut chez Jean Damas-gleich beider Publikationen zeigt, daß die neuerliche lediglich die cene, 1n: RSPhTh 6Z; 1978, 189—-209englische Fassung der 1 wesentlichen unveränderten Vorgängerin Leider bedeutet uch die Verkürzung des Inhaltsverzeichnisses,darstellt Nur das Kap über die späte lateinische Dichtung das 1U noch e1Nn zeitliches Raster bietet, keine Verbesserung des156-164 bedeutet 1ne Erwelterung 1 eigentlichen S1INn. DIie AauU-
Berst kurzen Einschübe ZU. Klemensbrief, Polykarpmartyrium eıtrags 1mM HDG, da der Leser bei der Suche nach einem bestimm-

ten VT. auf den Index angewlesen ist, dessen Benutzung HIC dieund Melito VOoO  w Sardeis A Passıo Perpetuae (37) Gregor mangelnde Aufgliederung 1n Autoren und Sachen erschwert wirddem Wundertäter (60) Julius Africanus und Petrus VO  } Alexandrien
(61) Adamantius (64) Athanasius und Eusebius VOo  _ (‚aesarea (77) TOTLZ der inhaltlichen Erweiterungen und der vereinzelten ach-

rage 1m Literaturverzeichnis stellt die Jjetziıge Fassung keinenHilarianus [127} TOS1US (151) Leo dem Groben 4553 Isaak VO  - An-
sentlichen Fortschritt gegenüber der vorherigen dartiochien 174) Johannes VO  } (‚aesarea und Leontius VoO  . ByZzanz

(187) Eustratius (200) und ZU ( armen ad Flavianum Felicem (209) Münster Mariıa-Barbara 7675 SiITIEZKY
runden allenfalls das Bild ab, ohne einen inhaltlichen Fortschritt
bringen. Teilweise wurden uch Nachträge AB Literaturverzeich- Lohmann, Hans: Drohung un Verheißung. Exegetische Untersuchungen 7A0 B

N1s VOTSCHNOININLEN, Eschatologie bei den Apostolischen Vätern. Berlin, New ork: de
An einigen Beispielen sollen Defizite, die einer SOLIC umfassen- Gruyter 1989 1 266 (Beiheft ZULI Zeitschrift für die neutestament!

den Arbeit notwendigerweise anhaften, aber auch 1n der Jetzıgen Wissenschaft uUun! die Kunde der älteren Kirche, 55) In 98,00
Die solide Bonner Diss stellt die Eschatologie ein1ger SchriftftenFassung nicht abgebaut wurden, aufgezeigt werden.

Leider findet der LeserT 1n den Ausführungen ZU der Apostolischen ater VOTL (Did., Clem.., lem., Ignat., OLY.
un! ZU ei weder Anmerkungen och Lıteratur- Barn. und will selbst als e1n austein eiNer Theologiegeschichte

hinweise, obwohl azu erreichbare I ıteratur vorhanden ıst, DEHAND- des frühen Christentums i{ungileren. Aus Gründen der Gattung und
SCHUTTER, Martyrıum Polycarpi. ken literair-kritische studie 5 LÖ- der Chronologie leiben der Diognetbrief und das Polykarpmar-
WE  - 1979, mi1t umfangreicher Lıteratur:; WENGST, Didache Barnabasbrief tyrıum unberücksichtigt, un: leider ebenso, Was gerade bei diesem
Zweiter Klemensbrief Schrift Diognet SUC E Darmstadt 1984; AONO, Thema sehr bedauern und 1mMm Grund kaum rechtfertigen ist,
Die Entwicklung des paulinischen Gerichtsgedankens bei den Apostolischen
Vätern EHS I3L, Bern Frankfurt/Main Las egas 1979; LOH-

der Hirte des Hermas.
In der Einleitung (1-11) werden einige Begriffe eklärtMAN] Drohung un! Verheißung. Exegetische Untersuchungen ZUT Eschatolo- Eschatologie kreist (Gottes Zukunft mıi1t den Menschen und dergle bei den Apostolischen Vätern BZN W Sal Berlin 19829 uch wäre 1mM

Eingangssatz VAGE Polykarpmartyrium darauf hinzuweisen, daß 1n der For- Welt In diesem Zusammenhang wird die VOo  - WALTER 1985 VOISC-
schung neben er Datierung des Todes Polykarps auf 155/56 uch schlagene Differenzierung zwischen apokalyptischer un hellenisti-
die Te 167 bzw. f auf der Basıs der Aufifnahme un! Zuordnung durch scher Eschatologie ZADE Begriffsraster für die nachstehenden Analy-
Eusebius diskutiert werden (14) SC  D (6 er Kreis der Apostolischen Väter WIT'! en SCZUßßEI,; als

FÜr die hätte noch hingewiesen werden können verbindendes Moment erscheint das Interesse der rage „VWıe
auf CORSINI, Toposte |9152M Ul  eb letteratura della ‚Passıo Perpetuae 1N: Forma
Futuri Studi 1n di Car. Pellegrino, Turin 1975, 481-541 miıt LIE Se1it

hrt I1a  — e1nNn christliches Leben?“ 1m Unterschied ZU genu1ln ntl
Fragen nach dem Wesen des Christseins (9)den Untersuchungen VO  w FRIDH, Le probleme de la passion des saınts eTrpe- Der forschungsgeschichtliche ückblick steckt dietue et Felicite, Stockholm 1968, 28-—-30.45 un! BRAUN, Nouvelles observa-

t10Nns linguistiques SUT la Passıo Perpetuae, 1n VigChr 33 1979) 91095117 ann Voraussetzungen für den eigenen Versuch ab; WIT': ti{wa die
I1 sprachlicher Gründe N1C mehr VO  — e1INeTr möglichen Redaktion der breitangelegte Arbeit VO.  b ÄONO über die Entwicklung des paulini-
Passıo durch Tertullian gesprochen werden. Wenn uch 1n der schen Gerichtsgedankens bei den Apostolischen Vätern 1979 dis-
Detu G, esonders 1mM Text des Redaktors, Anklänge den Montanısmus kutiert (24-2 er \ 7: 48| anders als A0ono iıne paulinische Eng-
vorhanden SiNd, können Perpetua un! ihre Gefährten nicht als montanisti- führung vermeiden un dafür mıiıt klareren Begriffen arbeiten. Die
sche Christen bezeichnet werden (37) vgl azu Jetz' IH BAUMEISTER, (enese einzelnen Untersuchungsgänge ren jeweils kurz 1n
Uun! Entfaltung der altchristlichen Theologie des Martyrıums Traditio CHhri- die einleitungswissenschaftliche Problematik und die bisherigenst1ana Ö, Bern Berlin Frankfurt New ork 1991, 119-—-120; HABERMEHL, Forschungsergebnisse e1n, dann exegetisch dem ext nachfol-erpetua un! der Agypter. kın Versuch ZUTLTC Passıo Sanctarum Perpetuae ei gend die eschatologischen Ausführungen analysieren.Felicitatis 5 140, Berlin 1992, Der formuliert die kaum überraschende TheseIm Kap. üÜübDer 9} 5 ist bei der Lrörterung der Auferstehung auf ihre
teilweise Vorwegnahme durch das Leben der Getauften 1n Tat 25,1—-3 VeTLI- 243-250): Die Apostolischen Väter en die Eschatologie mehr
welsen 55) bei der rage nach der Apokatastasis ist Tat ALIS einzubeziehen der weniger stark hellenisiert. Das el konkreter: Zumelist domi-
(58) Zur entsprechenden I1ıteratur gehören uch BARNARD, Urigen’s niert die Abzweckung eschatologischer ussagen, die
Christology anı Eschatology, 11 ThR 406, 1964, 2443179 uUun! RABINOWITZ, VOT allem auf die Vergeltung bheben Vom Reich (Gottes ist
Personal anı (Cosmic Salvation 1n Origen, 1n VigChr 38, 1984, 319-—-329 her 1n traditioneller Begrifflichkeit die Rede, die Totenaufterste-

DIie 1n der Einleitung ZU Kap DIie Eschatologie 1mM esten 200-250 (33) hung gewinnt 1U da un dort eigenständige Bedeutung. Stärker
vertretene pauschale These, die christliche Kirche habe dieser Ze1t AaUus noch 1 Ausstrahlungsbereich der apokalyptischen Eschatologiegebildeten Kauftfleuten un! Arbeitern estanden, die für philosophische Mode- stehen Did. un Barn. VE uch noch GClem.), während die übri-strümungen un:! die otLzielle kulturelle Ideologie eın Verständnis hatten,
äDßt sich nicht Jänger auifrechterhalten, vgl SCHÖLLGEN, Ecclesia sordida? SE schon ausgesprochen hellenisierte Formen erkennen lassen:
Zur Tage der sozilalen Schichtung irühchristlicher Gemeinden Beispiel Zentrierung auf räumliche Kategorien, Zuspitzung auf die Vergel-

tung Individuen, markantes Zurücktreten VO zeitlichen undKarthagos ZUTLC Zeit Tertullians JbAC Ergbd. 1 Münster 1984, 1595 {t.
Die Freiheit der Religionsausübung verdankt .die Kirche nicht 83 der kosmischen Dimensionen der Endereignisse. Die These VO  =)

Mailänder Konvention VO  - 3413; sondern bereits dem Edikt des Galerius VO.  - AÄLAND, daß die Naherwartung TST ın der Mitte des hdt
AUS (69) schwinden beginne, wird dementsprechend zurückgewiesen (249;

Bel der Darlegung ber Laäm sollte die Studie VO.  b vgl 4—6)BECK, Ephräms Hymnen ber das Paradies Stud Ans 26, Kom 19951, Beach- Die Arbeit stellt die wesentlichen Zusammenhänge recht gut VOTLT
Lung finden (75)

EKın Blick auf die Publikation VO  D ÄLTENBURGER MANN, Bibliographie ugen un:! dürfte hierin erstmalig das
0 ySS Leiden New ork 1988, hätte auf folgende Stu- g1 erfassen. An manchen Orten vermiDt INa.  -

aber weiter ausgreifende traditions- bzw theologiegeschichtliche1en hingewiesen: PHILIPPOU, The Eschatology of St. Gregory of Vssa,
Diss Oxford 1963 un:! HÜBNER, Die Einheit des Leibes CHhristi bei Gregor Klärungen (etwa den Hintergründen der aufkommenden Konzep-
VO  w yssa. Untersuchungen ZU rsprung der ‚physischen‘ Erlösungslehre tion e1INes ‚Sonderlohns für Märtyrer [63.79-81.86.1901.194]). In
Philosophia Patrum Z Leiden 1974 (85) welcher Weise urchristliche Traditionen reinterpretiert werden,
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un:! Differenz sSind. Den 0Og0S als Widerschein (G‚ottes uUun! des Menschenwird oft 1U gerade angedeutet (etwa Dzgl der Totenauferstehung 1n
lem 24f 1711) Es stimmt angenehm, daß der VT die bekannten behandelt SALMONA UrZz (165-171) Christologische Aspekte 1M Zusam-

Lasterkataloge über den Verlust der en ntl Eschatologie vermel- menhang miıt der Mystik des Cantıcum-kommentars machen ach
der klaren Analyse VO  - MATEO-SECO die Bedeutung der g1det, ber INa  w würde 11LU doch umgekehrt 1Ne stärker systematisch für Gregors Mystik deutlich 173-190 GTregors christologische Exegese derfragende Wertung dessen erwarten, Was als Hellenisierung der zentralen schöpfungstheologischen Stelle KOÖö ‚19-2 stellt VICIANOEschatologie umschreiben versucht etwa als Kontextualisie- SAILIL1E IN 191-204). Den Aussagen über die bzw. bDber die

rung). Überhaupt nicht problematisiert wird die Begriffsregelung S 1t un! den widmen sich wel Untersuchungen LE
VO  5 Walter, die V, die massıven räumlichen Bezüge genulner WICKHAM 205-—-210; KEES 211-231) Als 1Ne Vorläuferin der römisch-katholi-
jüdischer Apokalypti Oder die Individualisierung auch 1n klassi- schen Transsubstantiationslehrestellt J. SANCHO BıIELSA Gregors Äus-
schen jüdischen Apokalypsen (4 Esr! ausblenden mu führung 1n der großen katechetischen Rede dar 233-244) Den frühesten Be-

richt ber e1ine und das eTsStie kappadokische Zeug-Leider finden sich Ende keine Indices. Im SaNzZeEI ist das
Nn1s für die Verehrung Marlas als bietet die ıta Gregor1lBuch für die Aufarbeitung des eschatologischen IMDTruCcChNKs VO Ur-

christentum ZU Alten Kirche sehr hilfreich und SC  1e iıne Thaumaturgi (M. STAROWIEYSKI 245-253) kınen Vergleich zwischen Gregor
Lücke uUun! Ambrosius hinsichtlich der Lehre VO  3 der Ju ir 1t

: stellt BASTERO 255-271), un! ROBNER analysiert Gregors
Bern Samuel ollenweider erständnis VO E X FD 1mM Zusammenhang der Auslegungstradition un!

kommt dem Ergebnis, daß der Text 1M Unterschied AREE üblichen christolo-
Drobner. Hubertus Bibelindex ZU den Werken Gregors VOoOnNn vssa gischen Exegese VO GTregor „fast ausschließlich moralisch-asketisch un!

agogisch auf das Leben der Christen“ ausgelegt wird 273-296).Paderborn: Selbstverlag 19838 126 Z LD 48,00 Als „A werden ler N1C. auf Gregor bezogene Auf{fsätze miıt di-
Nicht unnutz ist für die inzwischen weit aufgeblühte, hochgradig vergentem Inhalt zusammengefaßt. Dem schon mehrtfach behandelten Ver-

spezialisierte Gregor-Forschung diese Auflistung der Bibelstellen ständnis der 1t el gibt ILLANES anhand VO  - dessen He-
VO  — Gen 1! bis hin Apk 2219 un einıgen Apocrypha, weil s1e xaemeron-Homilien durch den Vergleich mıit Gottes Schöpferhandeln 1Ne
einerseits einen Eindruck davon vermittelt, welche biblischen Aus- besondere ote „Dıie Arbeit erscheint als 1ıne Realität, die VO ott AA

Vervollkommnung des Menschen vorgesehen ist un!: Cdie Welt einschließt, de-genN besonders häufig zıitiert werden, und andererseits die Suche
danach, bestimmte Texte begegnen, erleichtert. Der Index bietet Ie  - Potenzen durch die Tätigkeit des Menschen entdeckt uUun! entfaltet WEl -

den“ (299-319). Salvians KT den gesellschaftlichen DATlediglich diejenigen Verweisstellen, welche die verschiedenen Gre- ständ beruht für Gallien auf rhetorisch übertriebenen Kenntnissen, fürgor-Editionen (VOT em 1n der noch unvollständigen großen Leide- Nordafrika dagegen auf älteren Nachrichten, daß wıe BLÄNSDORF
nerTr Ausgabe der „Gregorii Nysseni1 Opera”) 1 Apparat auswelsen. 311—-332 zutreffend herausarbeitet) als historische Quelle mıit großer Vorsicht
Ihe der dort nicht berücksichtigten Anspielungen, die für die zu benutzen ist. Die partielle Abhängigkeit des Boe&g  1US VO Lon-
rage nach dem Schriftgebrauch SCHNdUSO wichtig sind, erfaßt die D gi1nus versucht ‚UCK 333-342) erweisen, und mıit der interessanten

Traditions- Uun! Wirkungsgeschichte der Interpretation des Urteils desstTe leider nicht Wer s1e benutzt, wird daraus gewiß manche NrTre-
gung für die Weiterarbeit erhalten. macht REINHARDT näher bekannt 343-362

Münster Wolfi-Dieter Hauschild /:War fehlen iıne thematische Konzentration oder 1iıne geme1n-
Sa1Ille Bezugnahme der Aufsätze auf bestimmte Forschungspro-
eme, Der der vorliegende Band darf doch als eine informative ZaStudien Gregor Vo vssa un! der christlichen Spätantike. Hg. Huber- sammenstellung VO.  — Beliträgen gelten, welche die Gregorforschung{uUSs un! Christoph Leiden: Brill 1990 AIL, 418

(Vigiliae Christianae, Suppl 12), geb. ein1gen tellen voranbringt. Das ist nicht wen1g, WE INa  > Dbe-
enkt, WI1e stark diese inzwischen angewachsen ist.Die Forschung Gregor VO yssa vereint seit gut dre  1 ahr-

zehnten 1ne illustre Gemeinschaft VO Spezialisten AUuUS unter- Münster Wolf-Dieter Hauschild
schiedlichen Disziplinen, Nationen und Konfessionen. Dem Gedan-
kenaustausch, dem VOT em die regelmäßigen Gregor-Kolloquien Coyle, Kevın Decret, FTancO1s Clerici, gostino Fortin, Ernest
gewidmet sind, dient auch dieser Sammelband ETr ist konzipiert Vannıter, Marie Anne PorrTo, Pasquale Balido, 1useppe: „De moribus
worden aQus Anlaß des Geburtstags VO.  - Andreas Spira (Maiınz), ecclesiae catholicae et de moribus Manichaeorum“ „De quantitate anı-
des sachkundigen Philologen und Gregor-Interpreten, der autf Vel- mae  ba di gostino d’Ippona. Palermo: Edizioni Augustinus 1991 213

Lectio Augustinl. Settimana Agostinlana Pavese, 7), kart FEAr 000schiedene Weise dieses Feld der Forschung beackert hat Die inter-
nationale Weite der Gregorforschung kommt auch darin Y SE Aus- Die Reihe Lectlo Augustini’ legt miıt Bd ihrer Erscheinungen
ac daß die Vt. der AA Auf{fsätze AUuUS acht Ländern stammen. Aus- eine welıltere Kommentarsammlung Zu Hauptwerken des Jüngeren
gesprochen eserfreundlich gerade auch 1mMm Blick auf einen STU- ugustin \A} 1n gewohnter Manıler vereinigt die neueste Veröffent-
dentischen Benutzerkreis ist, daß en Beiträgen e1n knappes, ichung verschiedensprachige Konferenzbeiträge renommıilerter Au-

gustinforscher 1n diesem den ab 3838 entstandenen Schrif-aussagekräftiges esümee beigegeben ist, und ‚WäarTr 1n deutscher
Sprache, W as sich angenehm auswirkt beim raschen Zugri{ff autf die ten ‚.De moribus ecclesiae catholicae el de moribus Manichaeorum!'‘
Be und ‚De quantitate anımae'‘ wobei die zentralen Erläuterungenıträge 1n Spanisch (4) Italienisch E} Französisch (2) un Englisch

Vo  - Coyle, Decret eweils iranzösisc un Fortin (englisch) wIle-
Zunächst bietet der Band ler spezielle Untersuchungen unier dem ber- derum italienisch untertitelt sind.

begriff „Sprache“: VAN ESBROECK diskutiert die umstirıttene Zuweisung (COYLE präsentiert das Buch De moribus ecclesiae catholi-
dreier kurzer Traktate Gregor bzw. den Thaumaturgen 3-15) e', indem zunächst dessen biographischen un! hermeneutischen Hın-
PARMENTIER bringt 1ne alte syrische Übersetzung VO  - Basilius’ Ep 7-5 tergrund vorstellt 13-22; eine ähnliche Funktion haben die bilanzierenden
die hne weiteres als Gregors Schrift „De differentia essentlae et hyposta- Abschlußüberlegungen, 51-57 un! sodann den Duktus des LTextes 1n TEe1 Ab-
sSeos“ präsentiert, obwohl der yTrer (1im Jh.?) ihn ohl uch historisch schnitte teilt un! 1m dauernden Rekurs auf den systematischen Kontext, auf
treifend als Basiliustext überliefert. FERGUSON zelg auf, daß Gregors Bezle- das esamtopus Augustins un! auf die Sekundärliteratur interpretiert: Philo-
hung VO „psalmos“ auf Instrumentalmusik 1NSCT. Ps. 2,3) singulär ist 5C- sophische Grundlegung des (sottes- uUun: Menschenbildes (Section ‚philoso-
genüber der bei ihm durchgängig das Singen meinenden Bedeutung 7-6i phie 4-—-27), Erhellung des christlich-katholischen Schrift-, Glaubens-, Mo-

KERTSCH stellt Xzerpte aus lTexten der Kappadokier bei Nilus VO Ankyra ral- un: Kirchenverständnisses Section ‚Bible‘, 7-4 Prinzipien INONa-
un! Isidor VO Pelusium VOT 69-80). Der ‚ AB stisch-asketischer Spiritualität Section ‚ascese’, 46-51
fällt mit wel Beiträgen /VADEN etwas dürftig aAaUus ‚SPER VeTI- DECRET widmet sich mıit ähnlichem methodischem Ansatz dem Buch
deutlicht anhand der Auslegung VO:  - Cant 4, die Anwendung des Denkprin- ‚De moribus Manichaeorum‘ uUun! unterstreich 1n sel1NnerT Deutung dessen pole-
Z1ps „Gleiches Gleichem“ 3-97) MOSSHAMMER eTrOörtert VOLr allem mischen Charakter: ugustin entlarve Schritt für Schritt die manichäischen
anhand VOIl „Gontra Eunomium“ Gregors Schrift- un! Offenbarungsver- Irrtümer hinsichtlich der fundamentalen Moralprinzipien 69-77) der kon-
ständnis 1m Horizont des Gottesbegriffs (99-123). kreten Moralvorschriften (78—102) un! der moralischen Praxis (102-108). kıne

Die meılsten eiträge enthält der il S darunter thematische un! biographische Einführung 59-69 SOWl1e e1Nn Anhang ZU

einige VO  - größerem allgemeinem Gewicht. MEREDITH behandelt mıit Gre- zeitgeschichtlichen Sıtuation des Manichäismus (108—-119) setizen die lext-
gOTSs (  7-1 eın iel diskutiertes Thema: stellt analyse 1n einen informativen Rahmen, während der Exkurs VO ('LERICI
anhand VO  - fünf verschiedenen Schriften die jeweiligen Leitideen der Gottes- eine Detailexegese des augustinischen Verständnisses VO  - ‚disciplina christi-
lehre heraus un! demonstriert damit, daß diese nicht einheitlich, vielmehr anda als ‚medicina anımı mOT 1,271) anfügt (121-130)
Von der spezifischen Literaturgattung abhängig ist: Gottes Schönheit, Unend- ORTIN kommentiert D untier dem Leitge-
lichkeit der göttlichen atur, Vollkommenheit, Gottes Verborgenheit. Die Fn danken der Trage nach der geistig-geistlichen Dimension menschlicher EX1-
gik VO  — Gregors d T1NH1 81648 hre 1n dem Traktat den Tritheismus STeNZ. ach einer einleitenden Hinführung dieser Schrift und ihrer The-
hinterfragt TEAD (149-163), indem darstellt, w1e wenig schlüssig die matik 133-139) charakterisiert zunächst die Orm, die Gesprächsstruktur,
Analogien zwischen ott un Mensch 1M Blick auf das Verhältnis VOIl Einheit des Werkes 1ın Rückbesinnung auf die klassische Tradition des Dialogs
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1n der theoretischen wI1Ie praktischen Abarbeitung der Kosmogonie un:! S0O-139-145), ann dessen Inhalt, den ODOS der ‚Ausdehnung der Seele‘ 1M Ho-
rT1zont der Anthropologie VOT ugustin 145-149) ach diesen Vorbereitun- teriologie des Manichäismus.
geN skizziert die eigentliche Argumentationslogik Augustins den Bewels Kabp. 1:3 (Augustin ecteur de ]l’Ecriture et des ecTtI1ts patrıstiques,der Geistigkeit der Seele 150-155) un den Aufweis ihNrer Fähigkeiten un 63-82 dokumentiert, 1n welchem MabDße un! auf welche Weise sich die the-
Tätigkeiten 155-169) wobei 1n Diskussion miıt der Forschungsliteratur matische Achse VO Schöpfung, Umkehr und vollendender Formung bei Au-
immer wieder interessante Parallelen welteren augustinischen Schriften gustin ım Horızont der Rezeption und nterpretatıon VO
un! den Thesen un! Theorien anderer antiker zumal platonischer CD formiert un 1n den Genesiskommentaren
Denker ziehen weib explizit formuliert. Insbesondere erwachse 1n diesen Zusammenhängen die

Drei Exkurse erganzen un:! vertiefen schließlich Fortins Kommentar: Einsicht 1n die Korrespondenz VON ursächlicher Schöpfung e1lınerseıts uUun!
V ANNIERS Untersuchung des ontologischen Status der Seele 1n ‚De QUUI- durch ‚COoNnuers1o' ermöglichter gnadenhafter Neu-Schöpfung 1n Christus

t1ıtate anımae‘ (1 71-1  ), PORROS ausgreifende Studie ber die augustinische dererseits als der Entsprechung VO  - ‚formatio‘ un ‚re-formatio‘.Wahrnehmungslehre Uun! das Priımat speziel]l des Sehens 177-197) SOWI1e
BALIDOS Analyse der Anteile formaler Logik, mıiıt denen der Dialog 1n ein1gen Z Beginn des e} cstellt die Lın zunächst die ben

erwähnten fünf Genesiskommentierungen Augustins VOT 83-94), sodannSequenzen aufwartet 9-20 deren Gehalt sichten un! extnah systematisieren. d DE (L’acte CTEe-
TOTZ der Fülle und gelegentlichen Disparatheit der Themen und ateur, 95-122) entwickelt den Aspekt der ‚creatıo‘ 1 Blick auf den Schöp-

Methoden, die vorliegende Veröffentlichung vereinen sucht, fer un! auf das OLLV der Schöpfung qul1a uoluit/quia bonus); der Kirchenva-
zeichnen sich deren eıträge doch zumindest durch 1ne (eme1ın- ter akzentuilere dabei den Ur Vollzug des Schöpfungsgesche-
samkeit AdUus 411e ihr durchgehend es Niıveau und BFG die hens als Ins un! Zueinander VO.  - ‚creatıo' ( Vater), ‚CcConuers1o‘ Sohn un! Jor-

matıo'Fähigkeit der V£.. die Je einzelne Passage, das Je einzelne OLLV des
Primärtextes ın einen hermeneutischen und historischen (;esamt- Kapitel D (Röle constitutif de la CONVers1lon, 123-147) versucht

18833]  - Brückenschlag zwischen augustinischer Schöpfungslehre un! Anthropo-zusammenhang einzubetten, das spezifisch Augustinische VOT dem
logie eisten: Die Schönheit der geschaffenen Welt mahne das endlicheHintergrund der Traditionen und 1mM Horizont der Wissenschaften

konturieren. Nnier diesen Umständen birgt die iINnNere Heteroge- Subjekt Z Umkehr AB göttlichen Urgrund, AUEL frei setzenden COMNUET-
S10 1mM Medium der Zeit, die ihrerseits das oment der Umkehr aut die ‚.Ho-nıta der Kommentarkollektion Sal den Vorteil, die e1lte und Per- rizontale‘ VO Individual- und Weltgeschichte ziehe un! als pannung VO  -spektivenvielfalt des augustinischen Denkens widerzuspiegeln; die ‚.distentio un! ‚.intenti10’‘, VO. Zerstreuung un! Sammlung, Z ErscheinungSammlung bietet sich er nicht zuletzt auifgrund der ahlrei- bringe.

hen Exkurse besonders als Ergänzung und Vertiefung der 23 (La formatio horizon de la creatıon, 143-1 72) unterstreicht
bereits vorhandenen, stärker textimmanent ausgerichteten und e1- die Sonderstellung der ‚Jormatio‘ TÜr die gefallene Menschheit, für die cdie
18133 einheitlichen Konzept folgenden Kommentilerungen des UOpus ‚cCONuers1o' anders als für die reın intelligible Schöpfung DZW. die TeiInN mate-
Augustins rielle Schöpfung 1LUFr den g1 eiINeT zeitlebens dauernden un! erst 1m

Gießen Christo{i Müller Eschaton vollendeten ‚Te-Jormatio‘ un ‚con-formatio'‘ gnadenhafte Anglei-
chung T1ISTIUS darstellt. Iie f.in beleuchtet schließlich das Verhältnis
VO  - ‚formatio‘ den Termıinı ‚illuminatio‘ uUun! ‚TEquI1eS', bevor 61@e ihre Studie
mıiıt eINerTr bilanzierenden Zusammenfassung i& 174-179) be-

Vannıier, MarTıie-Anne: „Creatio“, „Convers1i0”, „Formatio“ hez ugustin. endet
Fribourg DUl1sse): Editions Universitaires 1991 AAXAXVIUIU, 238 (Paradosis.
Etudes de litterature et de theologie anc]ıennes, S43 kart ofTr 45,00 Der vorliegende Versuch, dem augustinischen Schöpfungsbegri{ff
Der augustinische Schöpfungsbegriff hat 1n der Vergangenheit NeueEe und aufifschluBreiche Aspekte abzugewinnen, kann insbeson-

bereits 1ne VO  - einschlägigen Forschungsbeiträgen angeregl; dere dahingehend als gelungen bezeichnet werden, als die f.in e1-
1TEeIl verbindenden Mittelweg zwischen philologischer Analyseallein die Datenbank des Augustinus-Lexikons nennt für das

Lemma ‚creatıo’ knapp 400 Titel Zwar kommt den diesbezüglichen und das (GGanze augustinischen Denkens umgreifender, synthetisie-
render und weiterführender einschlägt, JaReflexionen des Kirchenvaters geistesgeschichtlich ın der Tat höch-

ste Bedeutung hier erfahren theologische und philosophische, Sal die Bezüge ZUrLr B1ıo graph des Kirchenvaters au{fzeigt. Von
antike und biblische Traditionen ıne wegweisende Vermittlung diesem synthetisierenden und Perspektiven eroinenden Zugriff auf

die Problemstellung zeug VOTL em die rEesSC Auseinandersetzungdoch unterliegt jede neuerliche Untersuchung dieser Thematik dem
Legitimationszwang, das Spezifische un: Weiterführende ihres SE mıiıt der Augustinus-Forschungsliteratur, ber auch mıiıt arüber hin-

ausgehenden philosophischen un:! theologischen Entwürtfen zumalgriffs nachdrücklich auszuwelsen. DIie T3n der vorliegenden Studie
sieht das Topr1um ihrer Analyse dementsprechend 1mMm Herausschä- 1n den Anmerkungen. och kann die Arbeit bisweilen nicht 9a11z
len des en Stellenwertes und der Durchgängigkeit der themati- der Versuchung widerstehen, augustinische lexte, Thesen und an

DO1 notfalls auch mıit sanfter hermeneutischer Gewalt 1n das Korsettschen Achse ‚creatıo CONUETSIO formatio'‘ 1n Augustins Denken.
Durch 1ne solche Hermeneutik sel möglich, dessen Schöpfungs- der Achse ‚creatıo CONUETrSIO formatio‘ zwingen, 30 wWI1e die

Lin selbst zugibt bei ugustin nirgends eXplizit alsegriff ganzheitlich einzuholen, 1n einen Zusammenhang m1t des-
SC  b Anthropologie und Soteriologie setizen und zugleich den Kon- durchgängiges und systematisches Strukturprinzip ausgewlesen ist
116e  K ZUT Biographie des Kirchenvaters aufzuzeigen, gingen dessen Das unmittelbare organische Erwachsen dieser thematischen Achse
Leben und Werk doch 1n besonderer Weise 1Ne1ns. AUS Augustins Auseinandersetzung mıiıt dem Manichäismus

Vorspann und (XXV-XXXVII) begründen un! entfalten die (Kap Z EeErmMaß aller Behauptung VAGE TOTLZ nicht recht plausibel
ben angedeutete Problemstellung sSowle den methodischen Impetus der ‚BLn werden: der CI1SE ezug der 1n Kap B zusammengefaßten
tersuchung. Die Einschätzung der VfL.in, Augustins „theologale Ontologie“ prä- Bausteine ‚Schönheit‘, Umkehr‘ un ‚Zeıt‘ wirkt her sekundär BG=-
sentiere sich N1C. als homogener systematischer Entwurf, sondern als SDaN- Seiz denn Or1g1nÄär augustinisch e1in Eingehen auf die werkimma-
nungsreiche Einheit VO  b metaphvysischen, theologischen, exegetischen unı nente Bedeutungsbreite des Terminus ‚cConuersI10'‘ (für diesen fehlen
biographischen aCcetten, schlägt sich Iolgerichtig 1n der signifikanterweise die für ‚.creatio'‘ und ‚Tormatio'‘ angeführten ext-
der Arbeit nieder, die zunächst (2—-82) das Erwachsen der ITIias ‚creat1io stellen 1mMm Anhang) bei ugustin wäre wünschenswert ge WESENNUueTrsS1IO formatio‘ AUSs Augustins geistiger Entwicklung, zumal sSe1INeT Bekeh- die ebendort hergestellten Verbindungen ZUTLC Anthropologierung, nachweisen, sodann (83-172) deren Niederschlag 1n den fünf größeren
Kommentierungen des biblischen Schöpfungsberichtes zwischen den Jahren scheinen dünn und sSind LLUTFC dürftig HIC Textbelege unterfüttert.

anz allgemein wünschte der philologisch interesslerte Leser sich388 un! 416 De (Jenesi aduersus Manicheos, De Genes!] ad itteram inperfec-
LUS, Confessiones, De (,enesi ad itteram, De cılu1ıtate dei nachzeichnen 1nNne Anführung des lateinischen Originals der 1n französischer
möchte Übersetzung vorgestellten assagen zumindest 1n den Fußnoten,

ach einem kurzen Abriß der Begrifisgeschichte der TEl relevanten Jler- WE der Anhang 181-238) auch mıit einem reichhaltigen Bestand
m1ını ventiliert Kap d (Augustin et le Neoplatonisme, 0-4 Augustins Kegistern und Textstellen aufwartet. Wenn nicht entscheidend,Kezeption und Verwandlung neuplatonischen Gedanken- doch ärgerlich sind die zahlreichen formalen UnstimmigkeitenZwar übernehme dieser den plotinischen ODOS der Rückkehr 1Ns ‚In-
nen und des Aufstiegs AB ‚Höchsten‘, modifiziere in jedoch 1n Richtung der Arbeit ein1ige Beispiele:
e1iNer biblisch-personalen Verhältnisbestimmung VO  - chöpfer un! Geschöpf. Die Überschrift auf 150 1st, anders als die Pendants 1n anderen Kap.n,
DIie eigene Bekehrung ZU christlichen Glauben lasse den Jungen ugustin nicht fett gedruckt; bes 156f häufen sich Formatierungsfehler e1m Wech-
eine eTSTiE un! fundamentale, erfahrungsgesättigte Vorstellung der Abfolge sel kursiver/nicht-kursiver Schrift:; Y IS fehlt das Klammer-zu-
‚Geschöpflichkeit (creatio), Umkehr (conuers10), heilvolles Geprägtwerden Zeichen; die Schreibweise VO  D De Genes]1 aduersus Manicheos (SO die Graphie
VOoOnNn (ott (formatio)‘ gewinnen, die Der die Selbsterlösungsdialektik der Neu- des Augustinus-Lexikons) differiert zwischen De Genes]1 conitra manichaeos
platoniker hinausgehe. Text und de genes] Conira Manichaeos (Anhang, 236); für die ochzahlen

Kapitel 12 (Augustin ei le Manicheisme, 44-62 üht sich den 1n der Titelabkürzungsliste 235-238) fehlen die entsprechenden Fußnoten
Nachweis, die genannte IrTilas und ihre Organik entwickle sich nicht zuletzt eiCc.
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TOTLZ dieser Mängel liefert die vorliegende Studie gleichwohl Q1- zuzünden. quantum est 1n rebus inane!“ (Herzog/Pfyl, 322) Wes-
1E  a anregenden Beitrag für die ohl niemals vollständig erschöpfte senberg selbst kommt 1U zugulte, daß das erstere geschehen, das
Diskussion den augustinischen Schöpfungsbegriff, Ja die bi- letztere jedoch unterblieben ist (SO viele Bücher seither auch arDpa-
blisch-christliche Schöpfungsauffassung überhaupt; ihre unbestreit- risch verbrannt wurden) Denn gerade die Geschichte selner Person
hbare eistung iegt zuvörderst darin, des Kirchenvaters Modell VO  } und sel1nes Wirkens ist 1n den etzten Jahren geradezu umgeschrie-
‚creatl1o‘ 1n einen weılıten semantischen und systematischen Ziusam- ben worden:; eTstie Tendenzen dahin se1it dem SSaVYy olfgang Mül-
menhang setizen, der selbst das Denken der Neuzeit und Gegen- lers sind ban die hier anzuzeigenden Publikationen erheblich
wart einbegreift und befruchtet. vertieft und erweitert worden.

2416 Dn Christof Müller Die breit angelegte Untersuchung VO  > HAN'! Wiıckı1 über die 7U
sammenhänge vonStaat, Kirche und Religiositätim Kan-

rajecta. Tydschrift (010)8 de geschiedenis Va  — het katholiek leven in de Ne- ton Luzern kreist 1n der Salı2ZeEI ihres toffes das kp1Izen-
derlanden. Leuven (Postbus 99) l]megen (Postbus 9100 Tajecta. irum der „Leidensgeschichte“ e1INeTr Bewertung der katholischen
Jg E E Jahresabonnement (4 Hefte) bifr 1000 /hil 39,00 arer egen ihre Marginalisierung „Ketzern, Kirchenf{fein-
An der Perspektive eiINer europäischen Zukunnftt: ist die Inıtlatıve den und Abtrünnigen“ (Wicki, 10) sollen die Reformen Wessen-

Dergs, selnes Luzerner Kommissars aus Müller un! andererTÜr diese NEeEUE Zeitschrift dU.  gen VO.  b Historikern 1ın Belgien
und den Niederlanden. Der Titel wurde VO den alten Bischof{fssit- (wle des Inwiler Pfarrers Bernhard Ludwig Göldlin historisch 1NSs
ZE  > Utrecht (Ultrajectum) und Maastricht Osae Trajectum) herge- Recht gesetzt werden. Der originelle Ansatz liegt 1n eiNner Auseinan-
leitet. dersetzung nicht mıiıt der ultramontanen Konflikt- un Verlustge-

{)ie Redaktion weist 1n ihrem Leitartikel (1—3) hin auf die groben schichte, sondern mıiıt der Vorgeschichte der katholischen utfklä-
Glaubensboten Kuropas: Servatıus (4 Fn den eTsSstien Bischof VO  } rUu1$, der „barocken Tradition“: Ihr gilt e1Nn Großteil des uch-

umfangs. Kirche un: Staat, Kirche und Religiosität, Kirche undJTongern un Maastricht (Bischof{fssitz HT Hubertus AT nach El
tich verlegt), Willibrord 8—-7  F den ersten Bischof VOoO Utrecht, Schule unter diesen thematischen Leitgesichtspunkten wird das
und Amandus 7 Jh.) der uch 647-649 Bischof VOo  D Maastricht BO=- Material lucide arranglert un: überreich präsentiert. Die wichtig-

se1in soll sten Ergebnisse wirken w1e dichte lokalgeschichtliche Schraffuren
Für jeden )g. wird 1ne einheitliche Thematik geplant. Der Jg der allgemein gezeichneten mrisse e1INeT Morphologie dieses ber-

soll die Bedeutung des Katholizismus der Niederlande und Flan- gangszeitalters:
derns für Kuropa beleuchten Konfessionalisierung un:! Territorialisierung S1N!  d

Als Mitarbeiter VO schrieben Historiker der Unıversitäten Antwer- die Leitbegriffe für die Entstehung des typisch irühneuzeitlichen pannungs-
feldes VO  - weltlicher un:! geistlicher acC Den Urganisat1ons-, Integrations-pEeN, Köln, Löwen, Nimwegen SOWIl1e der Theol Fak Tilburg iolgende eiträge: Uun:! Reformplänen e1nes sich VO konfessionellen Prärogativen senden Staa-De betekenis Va  - de Nederlandse vooral Brabantse mystiek OOT de EuTO-
tes (V. nach dem Villmerger Tieg standen VOT allem die gerichtlichePeSC spiritualiteit (5—32); e betekenis Van de Moderne Devotie OOT de EurTO-

DESC ultuur 33-48 Van „Unigenitus“ tOt „Mirarı VOoOSs  AL 1832) NoorTd- Immunıiıtät un! die Steuertreiheit des Klerus, uch un! gerade des stark difife-
Zuidnederlandse katholieken tussen JjJansen1sme ultramontanisme rierenden, ber vielfach reichen Klosterbesitzes, entgegen. Beide Prinzipien,

Immuniıtät Uun! Steuerireiheit, wurden VO der römischen Diplomatie, beson-(49-66); ken beweging 1n verandering: De inzet Va  - Belgische Nederlandse eTrs VO  - den LuUuzerner Nuntien, eifersüchtig gehütet. Gleichzeitig wurden 61ekatholieken [(0]80)8 de enheid der kerken,a67-91 iheser letzte Bei-
VO  - beiden Seiten bis 1n alltägliche Verästelungen hinein (Udligenswiler Han-Lrag ist VO  . besonderer Bedeutung für das esamte Verständnis der ökumeni-

schen ewegung, die VO  - Belgien un! den Niederlanden A US entscheidende del, Beeidigungsstreit etc.) verfolgt un: chufen aus geringen Anlässen gewal-
Impulse empfing. Aus der Vielzahl der führenden Namen selen Lambert Be- tige Reibungsflächen. So WäarTr die Aufklärung 1mM Kanton Luzern nicht generell

religionskritisch der religionsfeindlich, sondern AQUus staatsıntegrativem un!auduin OSR (1873-1960) und ard Willebrands herausgehoben. fiskalischem Interesse staatskirchlich Uun! antiklerikal DZw. -kurlal S1e be-Zahlreiche Besprechungen machen auf Publikationen aufmerk- hielt insgesamt einen „Konservativen Grundzug“, seizte auf staatskirchliche
Sa die durchweg außerhalb des niederländischen Sprachraums Ausschlieblichkeit gegenüber der benachbarten reformierten Konfession un!
kaum ekannt werden. Sämtlichen Belträgen sind englische Kurz- auf Unterdrückung dissidentischer ewegungen 1M Innern:; hier arbeiteten
fassungen beigefügt Kirche un: aa uch 1n ihren aufgeklärten Vertretern and 1n Hand, weıt

entfernt, den Toleranzbegri{ff 1mM Sinne der Gleichberechtigung aller Konzies-Es wird darauf hingewiesen, daß uch die Missionsgeschichte 1n
s1ionen verstehen, welche die Helvetik erstmals inaugurleren suchtegebührender Weise Berücksichtigung finden wird. Dazu sel d 1196 -

merkt, daß Flandern und die Niederlande neben Irland 1m Ver- Deren Scheitern zunächst der Mediationsverfassung Napoleons w1e die
konfessionspolitischen Irrıtationen der Schweiz bis ZU Sonderbundskrieghältnis ZUT Zahl der Katholiken das höchste Kontingent Personal werden VO. \An LUr mehr gestreift, sind Der historiographischen Hori1-für die Weltmission aufweisen. Der Niederländer Willem Va  - KROs- ont präasent

SUu SSR WäarTs Kard.-Präfekt der Propagandakongrega- g1 Die territorlale Urganisation ist bis ZUTLT
tion un! mıiıt Pius - der bedeutendste Urganisator der Miss1ıon der Wende "AIE Jh., durch die wessenbergischen Reiormen, gerade auf
Neuzeit Enzykliken „Maximum illud“ 1919 un „Rerum Eccle- der unmittelbaren Seelsorgsebene der Pfarreien wesentlich verbessert WUÜUlL -

s1ae“ 1926), Errichtung der Fak für Missionswissenschaft der den. Der Klerus rekrutierte sich Tel Vierteln aQus dem städtischen Patrızılat
Uun! Bürgertum, versehen mıt außerordentlich hohen, ber durch die Euntreli-Gregoriana bungsverfahren konfliktträchtigen Pfründen. Diese wurden die Bauern-Vervilers Werner Promper söhne systematisch abgeschottet; sS1e mußten sich miıt wenig einträglichen Ka-
planeien begnügen. Ideal uUun! Wirklichkeit des mıiıt einem hohen theologi-

Wicki, Hans: aat, Kirche, Religiosität. Der Kanton Luzern zwischen ba- schen Nimbus aufwendig umkleideten barocken Priesterbildes differierten
rocker Tradition und Aufklärung. Luzern:!: Rex-Verlag 1990 613 (Lu: nicht unerheblich. Standesdünkel, der Stadt-Land-Gegensatz, das „Fehlen e1-

11es gründlichen Bibelstudiums un! die Vernachlässigung der praktischenZeTrNerT Historische Veröffentlichungen, 26), geb 68,00
Bischof, Franz XÄaVver: Das Ende des Bistums Konstanz. Hochstift un! Bistum Vorbereitung“ (ebd 166), der durch die jesuitischen Lehrmethoden aum a US-

Konstanz 1M Spannungsfeld VO  - Säkularisation und Suppression (1802/03 epragte Anreiz Selbststudium un! Fortbildung Ließen Müßiggang, Alkoho-
—1 Stuttgart, Berlin, Köln, Ma1lnz: Kohlhammer 1989 572 S lismus un! die Übernahme elıner rohen Lebensart typischen Problemen

werden, zumal das Visitationswesen eher der Denunzlation un: internenBildtafeln (Münchener Kirchenhistorische Studien, T geb Konkurrenz als der Seelsorge autfhalf. Dennoch sind die Pfarrer nicht allein839,00
Der Briefwechsel 6-1 zwischen gnaz Heinrich VoOn Wessenberg un! verantwortlich machen: Oft verunmöglichten topographische uUun! metiteo-

Heinrich Zschokke. Bearb VOIl Rudolf un! Othmar [Yy rologische Unbilden 1ne intensive Seelsorge. ach außen hin übte die Pfarr-
gemeinde VOT allem als Kultgemeinschaft ıne gesellschaftlich integratilveBasel Allg. Geschichtsft. Ges Schweiz Kommissionsverlag Krebs 1990 Funktion, ergänzt, ber uch konkurrenziert durch e1ine vielgestaltige Land-433 (Quellen ZUTLFC Schweizer Geschichte. NF, 11L Abt Brieie un! enk- schaft VO.  - Klöstern un! lokalen Heiligtümern. Die Barockirömmigkeit stelltewürdigkeiten, Ä) Ln. Sakramente, Sakramentalien, Bruderschaftswesen, Heiligenverehrung un!

Die Klage über wissenschaftliche Büchertflut ist, seit den agen Wallfahrt 1n den Mittelpunkt, wl1es Predigt und Katechese LUT ıne unterge-des Kohelet-Redaktors Koh ’  F auch 1n T’heologenkreisen nNOtO- ordnete, inhaltlich bDer STEeis auf Unterwerifung unier interdependent S  ©
risch. gnaz Heinrich VO.  b Wessenberg hat S1e 1mMm Te 18343 beredt göttliche, geistliche un! politische Obrigkeit ausgerichtete Rolle hat

meisterhaft un! facettenreich die äaußeren Formen, die Drastik, die Theatra-und (selbst-)kritisc. aufgenommen: „Wenn ihr Wachstum noch
Jahrhunderte fortgeht, werden die Gelehrten w1e Buridans lik, die Kontraste VO  — religiösem TNS und Schaugepräge, die „Maßlosigkeit“
Esel über die Auswahl 1n Verlegenheit kommen . Und w1e mUS- un! „Besessenheit“, ber gleichzeitig die sozialen un! psychologischen Funk-

tionen dieser Religiosität beschrieben. Vor diesem Hintergrund äßt dieSe  } die Bibliotheken anschwellen! Da wird IN1all uch VOTLr lauter wessenbergischen Reformen als einen Zugewinn nicht 1UT: Rationalität,Bäumen den ald nicht mehr sehen. Vielleicht fällt ber einmal sondern uch entral christlichen Ideen un! Lebensformen erscheinen:den Leuten 1n den Sinn, die Bibliotheken WI1e jetz Fabriken das Bildungsethos der katholischen Aufklärung, uch sich den vielfach
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verschrienen „Naturgegenständen“ zuwendet, stellt kein Säkularisat christli- haltlichen Reichtümer differenziert erschließbendes Register und
her Katechese, sondern lediglich eine bildungsgeschichtlic. notwendige zahlreiche tabellarische Übersichten. ute Ausstattung und VOeT-
Flankierung auigeklärter Christianisierungsbestrebungen dar. gleichsweise niedriger Preıis korrelieren 1n günstiger Weise.

Kine Zusammenfassung des Thementftfeldes A
ann sich uUrz fassen: W.s detaillierte Bestandsaufnahme ist VO  - eher 7 Wicki eiNer Neubeurteilung der katholischen utiklä-
un! regionalgeschichtlichem Interesse un: spiegelt 1n den allgemeinen rung VOL allem VOTL dem Hintergrund ihrer barocken Vorgeschichte

angesetztl, die 1SS5 des Weitlauff-Schülers FRANZ X AVER BISCHOFTrends die insgesamt gegebenen desolaten Verhältnisse des Volks- un! höhe-
[6  - chulwesens un 1  ..  hre ideellen, sozilalen, wirtschaftlichen Uun! mentalen 1Ns Zentrum der Auseinandersetzungen die fo
Ursachen. uch hier, wI1e 1 übrigen deutschsprachigen Kaum, bleiben die keit Wessenbergs und Dalbergsim Bistum Konstanz und
intensıven Bemühungen der Aufklärung ange hne wirklich durchschlagen- 1n die damit CMNS verwobenen politischen und kirchenpolitischenden un: breitenwirksamen Erfolg. Auseinandersetzungen 1n der napoleonischen Ara und der Kestau-

Woran eigentlich scheitert die 1n bezug auf moderne, säkulare rationszeiıt. hat die neugegründete Reihe der „Münchener KI1r-
wWI1e konfessionell tolerante Staatlichkeit, ethisierte und verinner- chenhistorischen Studien“ mi1ıt diesem voluminösen Band vielver-
lichte Religiosität WI1Ie Volksbildung solchermaßben 1Ns Recht Se>- sprechend eröffnet: den Leser 1nNne Dis 1n letzte Einzelhei-
seizte katholische Aufklärung? Das ist die eigentlich drängende ten akribisch recherchierte, diese authentisch und detailliert
Leitfrage des utors ET deutet wel Perspektiven einerseıits die setzende, damit allerdings viel Lesergeduld einfordernde Untersu-
traditionelle Beharrungskraft der ländlichen Bevölkerung, ihre „Un- chung. In fünf Schritten untersucht zunächst Zustand und (28:
berechenbarkeit“ und ihre „irrationalen Heilserwartungen“ ebd schichte des Hochstifts Konstanz VOrLr der Säkularisation, sodann de-
357 andererseits die Einflußnahme Koms über die Nuntlatur, ja all- IN  b Vollzug 1n den Jahren 802/03, weiterhin und zentral die W ES-
geme1n die „angstlich-apologetische Abwehrhaltung ultramontaner senbergische Kirchenreform zwischen Säkularisation und Suppres-
Kreise“ ebd 1 )’ letztere erscheint als wirkmächtiger, weil sich die S10N des Bıstums, SI>  ieDlich dann die Abtrennung der schweizeri-
Reformer den mentalen Gegebenheiten ihrer reiormskeptischen schen, württembergischen, bayerischen und österreichischen BIl-
Seelsorgsklientel durchaus akkomodieren wußten. Die Wortwahl stumsanteile SOWI1E dessen letztendliche Unterdrückung. S50 sehr
1n bezug aufel Explanate äßt keinen Zweiftfel daran., daß sS1e - hier institutionengeschichtlich strukturiert wird sind miıt Dal-
ralischen Kategorien zugeordnet werden. Als ea und Regulativ berg un! Wessenberg doch Personen, deren Handeln und Erleiden
stehen Ekklesiologie und Frömmigkeit des IL Vaticanum eis 1mMm der + mıit spürbarer Wärme nachgeht. em VO  m ihnen widmet
Hintergrund vgl eb: 13{1, 174 184, 260 Ö.) dessen Desiderate fast ausschließlich einen SallZEIL eil der Untersuchung; die einmal
sind ‚ welche die Reformperspektive inhaltlich abstecken, weilche eingeführte Gliederung nach bistumsgeschichtlichen Sachgesichts-
rohe Bäuerlichkeit und klerikale Herrschsucht realisieren verab- punkten zwingt jedoch VvielilacCc ZU Abreiben un späteren Wilie-
saumten. Die historiographische Rehablitierung der aufgeklärten deranknüpfen VO Handlungs-, Motivations- und Interpretations-Reformen berechtigt sS1e ist kostet unter moralischen VOorzel- strängen (SO mu die wichtige Komreise Wessenbergs 1817 1n V1ıA4
hen den Preis einer unhistorischen Verdunkelung der religiösen geradezu versteckt werden, während Wessenbergs Auseinanderset-
Logik des „Vor-Aufgeklärten“. Als (;esamt- und Leitperspektive ist ZUNSEN mıit dem Luzerner Nuntius Testaterrata, 1n den erst spaterdieser VO  - nachvatikanischen Urteilskategorien geprägte Angang behandelten römischen Hintergrund 1Ur vorläufig eingeordnet, 1n
CZWUNSEN, einerseıts den Staat-Kirche-Gegensatz entlang der Kon- 1IV.3 gleichsam 1n der Valenz e1INeT vVeg: Nuntius betriebenen Privat-
{liktlinie „übersteigertes Kirchenverständnis des Barock 116  m CI - erscheinen). An jenen die Persönlichkeiten albergs und
wachtes StaatsbewußDtsein der Aufklärung“ ebd 3-2 entwik- Wessenbergs betreffenden assagen entfaltet S1C die Darstellungs-keln, obwohl die Identifizierung VO  a} Territorialisierung und Staats- kraft des utors reinsten, während I1N19.  D ansonsten vielfach SC-ildung mıiıt „Aufklärung“ vielfach 1n rage gestellt wurde (R Vlier- ZW UNSEI ist, den umsichtig un breit erhobenen Archivalien bis 1n
haus Andererseits bDer den AQUS nachaufklärerischer Perspektive spröde diplomatische und fiskalische Verästelungen hinein fol-
rellen pastoralen Defiziten und rituellen Wucherungen ZU TOTLZ SCIL Ungeachtet solcher die Rezeption erschwerenden, das nhaltli-

werden aa und Kirche als and 1n and arbeitende Disziplinie- che Gewicht des Erarbeiteten ber 1n keiner Weise tangierenden
ruNssSUrgalle „magische“ und „animistische“ Volkskultur und Probleme des Arrangements und der Aufarbeitung artet miıt e1-
—religiosität dargeste In Anlehnung die problematischen heo- 1lel Einsichten, Perspektiven und Wertungen auf, wel-
riekonstrukte VO.  . Muchembled und Delumeau wird [1U die Schei- che gängige Schemata katholisch-historiographischer Selbstbetrach-
dung VO  w} Eliten un:! olk nicht Gegensatz „kKlerika laikal“, tung vielfach alterieren. Nur die wichtigsten selen hier genanntsondern 1mMm Gegenüber VO. (geistlicher und weltlicher „Obrigkeit“ Bereits das Ende der die 1200jährige Bistumsgeschichte geraiit rekapi-und „Unterworfenen“ exemplifiziert ebd 190f. ZTö: 240[{, 260). KIT- tulierenden Einleitung stellt Wicki se1ıne Kernthesen: Kurz VOL selner Nier-che und Staat,; Kirche und Religiosität können er der Ret- drückung erlebte das Bıstum Konstanz 1m Rahmen der katholischen Aufklä-
LUNg „moderner“ Bewertungskategorien willen L1UTC mit wider- rung eine VOTLr allem pastorale, Der uch administrative Blüte Der TOSst, der

diese Blüte absterben ließ, wurde vornehmlich nicht VO staatskirchlichensprüchlichen Theoriekonzepten bearbeitet werden vgl dagegen
Paul Münch Lebensformen 1ın der Frühen Neuzeıt, Einleitung, der (sprich: politischen), sondern VOT allem VO.  - restaurativ-ultramontanen
1ne durchaus ambivalente Gewinn- un! Verlustrechnung auf- (sprich: kirchenpolitischen) Winden herbeigetragen (Bischof, 64)
mMaC. (‚ängigen Urteilen befanden sich weder das Hochstift och das

Domkapitel Konstanz Ende des Ancien Kegime 1n jenem morbiden -Es ist zugute halten, daß die Widersprüchlichkeiten die- stand, der ZUT Rechtfifertigung der Säkularisation vielfach bemüuht wurde (ebd.SEeSs relativ starren Schemas selbst vleliac aufbricht un 1n ifferen-
zierteren Urteilsfindungen uDerhno Er ist dazu 1n zweifacher Hın- 721) Die „Modernisierung“ Sinne e1nNnes zeitgemäßen Wohlfahrtsstaates wWar

gerade durch Dalberg un! das VO  - ihm erstmals wieder miıt Regierungsaui{fga-sicht prädestiniert: Zum einen hat als üÜüberaus kundiger okalhıi- ben betraute Domkapitel zielstrebig inauguriert worden.
storiker bereits 1979 1ıne Geschichte der „Bevölkerung und Wirt- Die Person Dalbergs, VO  w preußisch-nationaler w1e ultramontanersa des Kantons Luzern 1mMm ]h 66 vorgelegt, die dem Nach{olge- e1te ZU Reichsverräter Napoleon uUun! ZU. Kirchenfeind st1igmatisliert,band gerade 1n der Zusammenbindung VO.  D Kulturgeschichte und erfährt unter Aui{fgreifung Irüherer Ansätze 1Ne€e differenzierte Neudarstellung
ihren sozlalzivilisatorischen Rahmenbedingungen vlellac und -beurteilung. Es ist nicht hne Belang festzuhalten, daß 1n Se1INeT Person
tatten kam (Postulat: eb  => Y; Umsetzungen: eb: 234, 240[, 242f aufgeklärter Katholizismus un! moderne ästhetische un! literarische Kultur

zueinanderfanden (Statthalterschaft 1n Erfurt, eb: daß Volks- un! Eli-Ö.) Zum anderen ist hier, stärker noch als die 1m Vorwort gefOor- tenbildung, Landesausbau, wirtschaftlicher Fortschritt un:! soziale Fürsorgederte „histoire totale“, iıne „histoire engagee“ gegeben, deren FG als katholische Desiderate 1n e1nNs gehen konnten. arbeitet heraus, daß Dal-bensweltliche Verankerung, deren Verständnis für religiöse Be-
wußtseinsstrukturen und ollzüge, ber uch deren Parteinahme 1n berg spater ARE Verräter des Reichs Napoleon st1igmatisiert wurde, obwohl

die aufschießenden territorialen Egoismen der einzige WAarT, deraktuellen kirc  ıchen Entwicklungen der Schweiz der Leser 3 der Reichsidee un! Reichskirchenidee (mit freilich realpolitischer alvıtät)herausspürt. hat e1n überaus tarbiges und plastisches Abbild der konsequent festzuhalten suchte Uun! sich I11UT dieser Ziele willen (Ireilich
Kulturgeschichte zwischen Barock und Aufklärung modelliert, mıit vergeblich) auf Napoleon als deren ihm einzig denkbaren (Garanten tutzte
lokalhistorischer Liebe ZU einzelnen, Der uch mıit sicherem C hinreichend gewillt, Fahne 1m politischen Wind gleich den anderen

Rheinbundfürsten se1nN, blieb ach Napoleons Urz gänzlich isoliert un!Blick für das Exemplarische. ET hat damit gleichzeitig die Bedingun-
SEN, Aufgaben, Chancen und TeNzen einer katholischen Aufklä- gescheitert, sich 1n verzweiftfeltem Friedens- un! Ausgleichswillen uch kir-

rung hell ausgeleuchtet und für den Südwesten des deutschen chenpolitisch 1n eın kryptisches Labyrinth verstrickend, au der Anklage-
bank der Geschichte sıtzen“ (ebd 140) Es ist B.s Verdienst, die „LauterkeitSprachraums Klärungen herbeigeführt, die anderswo och der Auf- se1nes Wollens“ K Reinhardt) pointiert herausgearbeitet habenarbeitung harren. Das Buch erfreut arüber hinaus 341e 1ne g - uch das Bild a  C  - Trfährt zunächst VOT dem Hintergrunddiegene Sprachlic  eit, 1ne illustrative Bebilderung, e1Nn seine 1N- kirchenpolitischer Tätigkeit die profilierte Neukonturierung: zunächst 1mMm
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folgreichen kınsatz MÜr die der elivehn bedrohten Klöster der Schweiz Beide Arbeiten werden gleichsam VO.  - 38881 heraus verlebendigt
schon ler eTrarTbeitet Wessenberg ausführlichen Denkschriften den Kern Urc die VO.  - KUDOLF HERZOG begonnene und nach dessen Tod VOoO  —
SE11165S spateren Pastoralprogramms sodann als Gesandter Dalbergs auft dem (I)THMAR DPFEYL vollendete Edition des T W zwischen 1g-
Wiıener Kongreß persönlich Dereits diskreditiert durch die Anwürtfe

Administrationspraxis WI1Ie SEe111 Pastoralkonzept ber politisch m1T Kar- 1147 Heinrich VO  D und dem d u$s Magdeburg sStam-
menden Wahlschweizer protestantischen Theologen Pädagogendinalstaatssekretär Consalvi durchaus A 36 das Staatskirchen- Politiker und Liıteraten Heinrich Die der{U:  =] gerichteten Bundeskonkordatspolitik WeNn uch unier anderen ekkle-

siologischen Vorzeichen amı 1ST 111e der wesentlichen Einsichten be- stergültigen Edition m1T reichem Apparat VO.  n Pfyl erarbeiteten Le-
Te1TSs vorgezeichnet Dıie römische Parteı der „zelanti welche sich nicht LU bensbilder der Korrespondenten Z61S6I1 facettenreiche, nuanclerte,
auft dem Wiener Kongreß sondern uch 1817 bei Wessenbergs römischen weder eindeutig schwarze noch weiße, für historisch moralische
Auseinandersetzungen WIeC letztlich bei der 5Suppression des Konstanzer BIl- Beweiszwecke nicht hne wellteres vernutzbare Charaktere In ihrer
STUMS durchsetzte, Wäal der Auslöschung des Bestehens WI1Ie der Symbolik Unterschiedlichkei en S16 VOTL em EIME1INSAUL. die abso-
und personellen Kepräsentanz uch LU relativ selbständigen deutschen lute Integrität sSselDbsiiosen kngagements für edlich erarbeiteteReichskirche hohen Preis zahlen bereit die vergleichsweise gelas- Überzeugungen — und die ıi1LLLLeEeTE Freiheit und Gelassenheit, den KET-
SEeIlLC iınnahme der Säkularisation, die jahrzehntelange Destruktion kirchli-
chen Lebens Deutschland den aum gehemmten Zugri{f territorialen LOlg dieses Engagements ott anheimzustellen (Herzog/Pfyl,
Staatskirchentums aılf die endlich 116  er konstituijerten Bistüuümer des deutschen Ö.) C111 Z.ug, der el VO  w jedem Fanatısmus des Kirchen- oder
üdwestens Mehr noch Kom hat die ursächliche Verantwortung für diese Weltrettertums STeis ireigehalten hat
Entwicklung auf die Akteure der eutschen Kirche selbst zurückfal- Die Brieife selbst werden ihrem Quellenwert VO.  b den Hgg
len lassen (vgl. das Breve Pıus VI®L Dalberg, 1814, $ eb 399, lat Dezug auf das ihnen enthaltene Faktenmaterial vielleicht etiwas
eb; 548) konnte sich der Ultramontanismus AUS der Überwindung dieses
angeblich durch katholische Aufklärung geschaffenen Desasters legitimieren.

überschätzt ebd 29) bezug auf die Urteile ommentare un
eutungen ZU  ÜE schweizerischen WIe deutschen Geschichte un KIir-

Erst historischer Perspektive wird deutlich welcher systemisch NeIN- chengeschichte sind S16 VO er Bedeutung Dabei tragen S1Ie LUnenden Intensiıtät die uüultramontane Kirchenpolitik celbst dessen EAT-
stehung durch billigende Inkaufnahme Uun! gezielte Destruktion alternativer selten das Gepräge eigentlicher Abhandlungen solche werden., für
Modelle beteiligt War (ebd 51 7) die Allgemeinheit erfaßt her eigelegt, dem Urteil des anderen

Gleiche mwertungen gelten den pastoralen un: liturgischen Reformen unterworfen und (was Wessenbergs Arbeiten etrifft nach egut-
Wessenbergs ntgegen der ultramontanen Wahrheitsrepristination alg der e1- achtung häufig VO.  . schokkes Zeitschriften veröffentlicht

oder dem befreundeten Verleger Sauerländer Aarau ZU Druckgentlich „tridentinischen Katholizität sich zahlreiche Maßnahmen
Wessenbergs gerade AQUus dem e1s5 der Trienter Reformdekrete INspirıert un! übergeben Die Briefe iragen den Charakter freundschaftlicher
suchen diesen über die leibenden Defizite des Barockzeitalters hinaus Gr Plauderei (SOCvielfiacCc Wessenberg]) entspringen
Lung verschaffen (ebd 304 307 Ö.) Bischof kommt WI1e Wicki dem
Ergebnis, daß die Durchsetzbarkeit der Reformen VOT allem der KOODerTa- gelegentlichen Einfall (Wessenberg will sich ZU Geburtstag 1146

Freude machen un: schreibt SC  €) un nehmen TST ach
tionsbereitschaft des Klerus hing, der hinreichend gebildet un! moliviert un nach spürbaren ythmus d. welcher der Strukturie-auch das „Kirchenvolk“ ZU Mittragen bDewegen vermochte (ebd 296
314) Die /AdE Teil Eingriffe die Volksfrömmigkeit werden Wes- Fu1I1l$ des Jahreslaufes durch die Korrespondenten olg Dementspre-
senberg N1C ber dessen eigentliche Träger, sondern über die Klöster, wel- en ist der Briefwechsel VO  } heiteren Gelassenheit VO:  a} 1F0O-

nischer Selbstbescheidung, VO Spr1ıtzıgem Humor Der bisweilenche VO  - ihr lebten uUun! S16 darum propaglerten Uun! proteglerten, S: Ver-
hängnis (ebd 310 3433 uch VO schneidender ennel des Urteils ber politische uUun!

kirchliche Entwicklungen geprägt Die tiefe Verbundenheit dieserEingebunden die Darstellung werden Lebens uUun! Charakterbilder Dal-
Dergs un Wessenbergs, die der etonung der unbedingten Integrität uUun! Freunde und die Aquivalenz ihres Ebenbürtigkeitsgefühls sichert
tiefen Persönlichkeitsbildung großen Respekt abnötigen zeichnet „ZWE6el die hohe Authentizität ihres Schriftwechsels
Männer, die voller Hingabe der Seele ihren Beruf ZUTLC Förderung der
höchsten uter des menschlichen Lebens sich die Hände gereicht un! die

Zschokke uUun:! Wessenberg haben inhaltlich die Akzente vielfach unter-
schiedlich esetzt Der uch religiös liberale Schweizer der sich SeC1INENIN

durch del der Gesinnung un! Lauterkeit des Strebens, selbst dort S1e Selbstbetrachtungen des Alters dem Pantheismus näherte un! darin VO Wes-
geIMT jel Liebe un! Achtung verdienen als LUTFrC irgend e1Nn Mitglied 11S56- senberg unverstanden blieb (ebd 8)} hat umgekehrt den vielfach dÜü-
I6S schwachen Geschlechts mıiıt Recht Anspruch nehmen ann  66 (ebd 263
11a des ersten Wessenberg Biographen Joseph Beck vgl auch eb 288) plerten und angefeindeten Konstanzer Generalvikar durchaus anderen Raol-

len gesehen als dieser sich selbst Zschokke hat Wessenberg
Luther un! AA Inaugurator deutschen IO unabhängigen Kirche stili-SO viel Licht wirtft dann uch charfe Schlagschatten Die histori-
S1I1eTENIN wollen (ebd ö53 551) W as Wessenberg m1t vornehmem Schweigensche Ins Recht Setzung geschieht der Form und mi1t dem An-

spruch vornehmlıc historisch ethischen Rehabilitation S0 überging Vor diesem Hintergrund 1st signifikanter WI1e sich nach
1844 beide stillem Einvernehmen über den Deutschkatholizismus mokier-

dringend diese erscheint als Gegengewicht Verkennung und Ver- ten (ebd un passim)leumdung, die Rekonstruktion richtet sich stärker auf Ehre und Gelassener Optimismus basierend auf gemeinschaftlichen kEngage-
Würde VO  } Personen als auf die wirksamen historischen Strukturen ment für die Bildung des Volkes, un! desillusionierte Misanthropie den B6-
und Prozesse Die Zeichnung der Geschichte ist hier darin Wicki F1NSECN Fortschritt selbst der „höhern Klassen 1ISIET verfeinerten Barbaren
hnlich e  c VOL allem BEK die Verkehrung der Vorzeichen (ebd 138) reflektierend beginnen einander nach 1830 zunehmend rascher

Folge abzulösen, nicht 1U bei Zschokke, sondern, feinerer un! spirituali-uch ler dominieren die nachvatikanischen Kriterien ebd 288) sSs]ıerter Form, uch bei Wessenberg (ebd 1958 162) der wahrnahm daß ZUE1ın Mann WI1e Testaferrata erscheint vornehmlich als idiosynkrati-
sche Unperson teils boshaifiter teils lächerlicher Überreiztheit des Leben Privatgelehrten War Neigung un! Eignung besaß dessen e1gentT-

liche Passıon Der das kirchliche un: kirchenpolitische Wirken BSEWESEN WarTr
Denkens und Handelns och nicht einmal Wessenberg bestreitet (ebd 216{1 307) Die spaten Brieife hingegen werden zunehmend prıval un!
dessen „Güte des Willens“ ebd 328) Weıt entfernt den Nuntius literarisch Politisches un! Kirchenpolitisches AUS dem Fahrwasser der
„gesundzuschreiben stellt der Rezensent 1LUF die vorsichtige Frage, Engagiertheit die Seitenkanäle interessliertier Betrachtung, welche Cdie auf
ob INSseTe historische Perspektive nicht Schärfe noch erheblich vielfachen Keisen gepflegten Freundschaftskreise uUun! asthetischen atur-

könnte, WeNn die beschriebenen Auseinandersetzungen un! Kunstbetrachtungen nicht mehr eigentlich betreiffen VELINAS Je länger
INa  - liest mehr SpUr INa  - zwischen Wessenberg uUun: Zschokke eIwasWENILSEI unter moralischen und stärker unter strukturellen Hinsich-
LUFr vermeintlich Altmodisches wWI1e Seelenverwandtschaft VO der minde-ten bearbeitet würden? Auch das Handeln der „Contrebande mu STteNs Zschokke deutlich sah WIe „pikant“ S16 für SeCE1H Gegenüber WarTr (Wes-systemisch und historisch verständlich nicht eTsSter Linie Vel- senberg hat hier erNeut diskret geschwiegen) Diese Seelenverwandtschaft be-ächtlich gemacht werden, damit die Tiefendimensionen der be- ruhte nicht auf Übereinstimmung der Ideen un:! Meinungen (vgl Zschokkes

arbeitenden Konfliktlagen trennscharf werden TsStie Ansätze CHhri- Ausdeutung der Konziliengeschichte Wessenbergs, umgekehrt Wessenbergs
stoph Webers ZUTLC Untersuchung VO.  5 Elitenrekrutierung und -IOTr- Haltung ZUTC Aargauischen Klosteraufhebung eher distanzierte Reaktion
INUNg der Kurie sind irömmigkeits-, sozial- und mentalitätsge- auf die Selbstbetrachtungen Zschokkes) sondern auf der Übereinstimmung

VO.  - Prinzipien (Wahrheitsliebe un! -anerkenntnis, S1IE sich findetSCA1IC  ich noch nicht hinreichend aufgegriffen worden
Humanıtät uUun! Toleranz, Christentum der Liebe, nicht allein des Dogmas,I rotz dieser Fragen hat 111e Studie vorgelegt, die wesentli- e1lte der Interessen un! Tieie des Gedankens, Suchen un! Forschen VOT der

hen Punkten die Konfliktgeschichte die katholische Autklä- Kepristination des schon Gewußten etc.) IS sind eben diese Prinzipien SCWE-
rung, TE politischen kirchenpolitischen un personalen Aspekte SECIL, untier deren zunehmender Nichtachtung Katholizismus un! Ultra-

montanısmus, ber uch der vormärzlichen Entwicklung VO  - Politik un:erweıtert erganzt oft 11e  e schreibt Er beginnt beziehungsreich
mı1t dem lange verdeckten, 19888 wieder zugänglichen Tab und
Grabspruch Wessenbergs Konstanzer ünster Uns hat Es ist bedauerlich daß der Briefwechsel ‚WaT Wessenbergs Romreise AT
zentralen eil der noch fehlenden modernen Wessenberg- nicht ber dessen endgültige Kaltstellung 1827 spiegelt Die größten Lücken
Biographie entdeckt den erhalteten Stücken liegen zwischen 1818 un:! 1830
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Ulrich, Hans Eschatologie un! Ethik Iie theologische Theorie der EthikGesellschafit beide gelitten haben Um bemerkenswerter erscheinen Skep-
S15 un! geringe krwartungen beider bezüglich der 1848 ausbrechenden KEevo- 1n ihrer Beziehung autf die ede VO  - ott se1t Friedrich Schleiermacher.
lution:; Zschokke hat ihren unglücklichen Ausgang nicht mehr erlebt. München: Kailser 1988 329 (Beıträge ZUTLTI evangelischen Theologie.

Theologische Abhandlungen, 104), geb /4,00Der Wert der Publikation liegt nicht allein ın der (bisweilen
dundanten der geringeres historisches Interesse beanspruchenden Der Eschatologie ist 1n der Jüngeren protestantischen eologie-
der verkürzte Reiseberichte gebenden) Ebene der Fakten, auch geschichte nicht selten iıne systematische Funktion zugeschrieben
nicht allein der Einschätzungen, sondern VOL em der Mentalıität worden. die Der die Bedeutung des klassischen dogmatischen ıO

6und dem geistigen WI1Ie menschlichen Habitus der Korrespondenten. DOS „De NnOvissiımı1ıs“” weiıt hinausreicht. „E1IN Christentum 9
Es ist uch ben dieser Habitus, welcher die erkennende Freude el 1n arl Barths Römerbrief als dem vielleicht prominente-
sammenhängender Lektüre ausmacht, weil iıne zeitlos gültige sten Beleg as nicht Sdal1Z und gar und restlos Eschatologie ist,
Lebensform des Christlichen darstellt. hat mıit Christus gall1Z und gal und restlos nichts tun  .. (K Barth,

Münster Andreas Holzem Der Römerbriel, Fassung. Zürich 4927 1989, 3295, vgl 298) Spä-
estens se1t diesem epochemachenden ext ist die theologiege-
schichtliche These unmittelbar einleuchtend, daß „die Eschatologie

einer weitreichenden un: grundlegenden Reflexionsgestalt des
Willmer, eier'‘: Lessing un: Zinzendort. Kiıne vergleichende Studie Les- christlichen Denkens geworden ist  66 (22) Dieser Vorgang ist schon

SINgS Glauben. Frankfurt: eierTr Lang 1989 VI, 224 (American Uniıver- darum nicht rTeıin innerdogmatisch erklären, weil die solcherma-
S1ty Studies, SEeT. (;ermanıc Languages anı Lıterature, Vol 72), geb Ben fundamentaltheologisc funktionalisierte Eschatologie 9a11Z
57,00 euuılc zeitdiagnostische Züge tragt Auf dieser Einsicht basiert die
Die rage nach Lessings religlöser Überzeugung und seliner wah- hier anzuzeigende Bonner Habil.schri des Erlanger Systematikers

re  o Einschätzung der christlichen Religion erscheint his heute weit- Hans Ulrich „Daß die Eschatologie einer weitreichenden und
gehend ungelöst, vielleicht 19) unlösbar. kınen Zugang und grundlegenden Reflexionsgestalt des christlichen Denkens OT-
den erneuten Versuch einer Antwort unterniımmt die vorliegende den ist. hat seinen Grund 1n der vielseitigen Verbindung, die S1e mıiıt
Studie, die der University of British Columbia 1n Kanada entstan- den Problemstellungen der Geschichtsbetrachtung, der UOrientie-
den ist. S1e berücksichtigt 1n breitem Maß wichtige Elemente VO.  b runNng der Geschichte, der Fortschrittskritik und des Futurismus e1Nn-
Zinzendorfs Glaubensverständnis, auf diesem Hintergrund ist  C6 ebd.)
Richtung und Gestalt VO Lessings Glaubensbekenntnis gENaAUET Dıie Tatsache dieser weitreichenden Vernetzungen der Eschato-
bestimmen. Nicht bhängigkei geht el, sondern den logie miı1ıt den Instrumenten einer theologisch-historischen “Stand:
für ıine Erhellung VO  w} ess1ings religiöser Grundhaltung wichtigen ortreflexion“ (45) des Christentums lasse sich ihrerseits noch einmal
Vergleich, der zugleich bedeutende Unterschiede benennt. AQUuUSs dem Bemühen heraus verstehen, Auswege AQUus der Kr1ise fin-

Erstaunlich bleibt allerdings e1n es Maß VO  - struktureller Überein- den, welche die neuzeitliche Theologie Urc „Historismus und NI-
stimmung der Gleichsinnigkeit 1n Zinzendoris uUun! Lessings Kritik der da-
maligen protestantischen Orthodoxie. Eine zurückhaltende, her auf den hilismus“ vgl 134, 156, 165) erlitten habe Von dieser Krise ist

nicht allein der Geltungsanspruch der christlichen Glaubensinhalte,
„Geist“ als uch den inspirlerten „Buchstaben“ abzielende Würdigung der also die Dogmatik, betroffen. sondern wWI1e V+ insbesondere
Bibel ist ler ebenso NeIMNNeIl wWI1e eine höhere Gewichtung der Tradition als
lebendiger Vermittlungsgestalt. uch die etonung der wirksamen Liebe Werk TDNS Troeltschs zeigen versteht vgl 5511) VOT allem auch
bleibt wichtig, ebenso die unier dem Einfluß der Kirchenväter stehende SUu- der der Ethik Dıie fundamentaltheologische Funktionalisierung der
che nach dem wahren Glauben un! richtigen Gottesverhältnis. Hier zeigt sich Eschatologie ist wesentlich als Reaktion auf die neuzeitliche Grund-

„daß Lessing noch e{was anderes verehrte als die reine ernunft“ 154) lagenkrise der Ethik deuten. Dem Nachweis dieser theologiege-
TOTZ erheblicher Unterschiede 1n der Rechtfertigung religiöser Toleranz bei schichtlichen These un der kritischen Rekonstruktion der Folgen,
Zinzendorif un! Lessing bleibt uch hier 1ıne erstaunliche grundlegende die 1ne solche eschatologische Begründung für den Au{fbau der DIO-
Übereinstimmung vermerken. Die abschließende Zusammenfassung VelI-
weist auf die Lessing w1ıe Zinzendori prägende Überzeugung, „daß das VeTI-

testantischen Ethik hatte und hat, ist die Studie gewidmet.
Dabei kommt V{. auf die angedeutete wissenssoziologische Aufhellungintellektuellisierte [7] Christentum der Aufklärung einer lebendigeren eli-

g1o0n weichen mußte eın faßbares un! vitales Christentum mußte dem einfa- der Hintergründe dieses Verhältnisses L1UT Rande (vgl. 1611) [)as Z611-

chen Gläubigen 1NSs Herz esetzt werden“ 177) Während sich bei den Herrn- trale Interesse ıst vielmehr e1n systematisch-theologisches. Im edium kriti-
hutern dieses subjektive Christentum jedoch nach innen richtet, wirkt 1n scher theologiegeschichtlicher Rekonstruktion coll ıne positıve systemati-
Less1ings Sicht nach außben „betont die durch das Christentum geförderte sche Bestimmung des Verhältnisses VOoO  - Eschatologie un! Ethik geleistet WEeTI-

den. „Das Ziel dieser Untersuchung ist die Bestimmung der Aufgabe VO  -harmonische Koexistenz aller Menschen“ (183) Ahnliche Unterschiede gibt
bei der Einschätzung der Gestalt un! Bedeutung Christi. Zinzendoris Ethik.“ (14)

„Christozentrismus“ 192 steht die wesentlich zurückhaltendere Einschät- Seiner kritischen Auseinandersetzung mit den verschiedenen ntwürien
ZUNS Jesu als eines VO.  D ott erleuchteten Lehrers bei Lessing gegenüber. Da- neuzeitlicher Verhältnisbestimmung VO.  - Eschatologie un! Ethik legt V ıne
bei scheinen einzelne Aspekte „eher auf die Anerkennung der Gottheit Chri- eigene normatıve Bestimmung dieses Verhältnisses zugrunde. Beım Verhält-
st1 deuten als auf dessen Ablehnung“ (194 Demnach mMu INa  - „Lessing N1s VO.  - Eschatologie und Ethik gehe das „Problem der rechten nÜtier-
einen persönlichen Glauben“ (195) zusprechen. ] )heser dartf Der N1C U: scheidung zwischen dem Handeln (sottes und dem Handeln des Menschen“
den festgelegten Ansichten einer Kirche bestimmt werden, sondern VO den (25) (‚emessen diesem Maßstab fällt das Urteil über den 1Ns Auge gefahten
Hauptwahrheiten der Religion selbst“ 191) Liese idealisierte Sicht e1nNes mıiıt Abschnitt der Theologiegeschichte DEI saldo negatıv A U:  7 „Das eschatologische
der Vernunft durchaus koniorm gehenden Christentums eignet dem Dichter, Reden VO  — ott hat sich bis /ABER Unkenntlichkeit mi1t den Urientierungs-
un: erblickt AIn der 1mM Katholizismus erhaltenen christlichen Tradition problemen verbunden, w1e s1e S1C.  I8l 1n verschiedenen Bereichen der Lebens-
och einen kleinen Teil des ursprünglichen Glanzes der Religion“ (199) wirklichkeit 1n ihrer VOL allem als neuzeitlich wahrgenommenen Gestalt enNt-

Die Studie besticht durch ihre umfassende Kenntnis un Verar- wickelt haben.“ (30) An die Stelle der rechten (eschatologischen) Wahrneh-
IN UuNg des Handelns (sottes als allein legitimer Grundlegung der Ethik se1l se1tbeitung der einschlägigen Literatur, ZBEE® ihren klaren, methodisch
Schleiermacher un! insbesondere se1ıt TDNS Troeltsch eine Grundlagenreile-reflektierten und logisch durchsichtigen Aufbau, ber uch durch

hilfreiche und eserfreundliche Zusammenfassungen SOWI1E 1116 107 getreien, deren insgesamt fatale Folgen QAUus der Sicht des Autors darin
bestehen, daß S1e die Wahrnehmung der eigentlichen Au{igaben einer theolo-

solide, geschickt präsentierte Kenntnis der Quellen uch WE der gischen Ethik 1m Ansatz verhinderten.
S auf Zinzendorfs Verständnis des Christentums durch das the- Die VO:  b TNS Troeltsch etablierte Dauerreiflexion der Theologie „alsmatische Interesse Lessing bestimmt ist, werden Unterschiede Theologie der Krise 1mMm Sinne des permanent kritischen Standes christlicher
und andere Akzente keineswegs übersehen oder verschwiegen. Ob Lebensorientierung“ (66) offenbare Cdie aporetischen Untiefen jener theologi-
der hier angestellte, als „LCUE Methode“ (5) ZU Lösung einer alten schen Grundentscheidung Schleiermachers, welche Gottes e  e1s als TN-
rage präsentierte Vergleich wirklich entscheidend NeUuUue un wenl- Z1p der Wirklichkeitsbildung“ (52) überhaupt uUun! als „‚Grund allen Han-
SCI diskutable Einsichten erbringt, darf allerdings bezweifelt WEeTI- delns  66 (ebd.) denke
den Die meısten hier WOLNLNENEN Einsichten über Le  s reli- Dieser Grund{fehler, die Eschatologie, näherhin die Pneumatologie, als
glöse Haltung sind dUus fIrüheren einschlägigen Arbeiten, WEeNn auch Ontologie, als Lehre VO  - der „Wirklichkeit 1n ihrem ursprünglichen Aufbau,

ihrer Konstitution  08 (211) DZw. als Theorie der Konstitution des ethischen Sub-AdUuSs anderen Perspektiven, bereits bekannt. S50 bleibt als wesentli-
her Ertrag verbuchen, daß Lessings „Christentum“ sich 19} jekts konstruieren (214, 223) wollen, werde uch VOIl den Antipoden der

oder gerade) 1mMm Vergleich mıiıt einer christozentrisch ausgerich- großen Theologen der klassischen Moderne, nämlich VOIl den Dialektischen
Theologen, insbesondere Karl Barth, nicht wirklich behoben. Barths Rekurs

eien Theologie w1e der Zinzendoris och entschieden Christli- auf 1ne „‚Wirklichkeit‘ Gotte.: (72) verliere den „ethischen Standort() der
cher“ ausnımmt, als viele wahrhaben möchten. Ethik“ (ebd.), nämlich die rage ach der Unterscheidung VO  H (Gut un! Böse

Arno SchilsonMainz durch den Menschen aus dem Blick „ S geht 1U nicht mehr irgend el
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NneIl ‚Weg des Handelns 1n der Welt un! selne UOrientierung, sondern die der Selbstrechtfertigung vgl 238) ällt, dann ist nicht erkennbar,
Gewinnung der ‚Wirklichkeit‘ selbst.“ (69{) wW1e das geEeWONNEN ethische Urteil sich dem Verdacht des bloBben

In einem Durchgang durch relevante Positionen des Jh.s (Bar Bult-
Manl, Bonhoef{fer, Ogarten, Moltmann, Pannenberg) SUC V3 nachzuwei- Subjektivismus entziehen könnte.

Ettlingen eorg Pfleiderer
SCIL, daß sich diese entweder der „Frage nach dem verantwortlichen Subjekt
allen Handelns'  66 226), mithin dem Freiheitsbegri{ff (28 146) und/oder der
tologischen, bzw. „yundamentalhermeneutischen“ (100) „Frrage ach der Wirk- Beißer, Friedrich Hoffnung und Vollendung. Gütersloh: Mohn 1993 35 1
lichkeit, 1n der sich der ensch vorlindet“ (ebd.) verpflichtet WI1Ssen. Den (Handbuch Systematischer Theologie 15), kart 98,00
paradigmatischen Höhepunkt für diese Tendenz sieht V{. 1n den Entwürfen Der Autfbau dieses andbuchs ist bei allen Bänden vorgegeben:einer politischen Theologie erreicht. „DIie ‚politische Theologie‘ gibt

1n der lat paradigmatisch das Problem der Ethik erkennen., die nicht Iie 0OS1L110N der großen Reformatoren Luther, Melanc  on un!
recht unterscheiden weiß, Wäas (‚ottes Werk Uun! menschliches Handeln ist Calvin ist e1ingangs relativ ausführlic darzustellen. Beım vorliegen-

den Bd handelt sich die Eschatologie. Der sorgfältige, LTanspa-un! Cdie darin ihre Hoffnung verliert.“ (256)
egen diese 1n den modernen Grundlegungen der Ethik aufgewiesene rent aufgebaute Bericht ber die drei Theologen umfaßt 120 Es

Tendenz „1mMMer weiterreichende(n) Reflexionsleistungen ZUTFEC Lebens- folgen Referate über die Eschatologie bei Dogmatikern Miıtte des
orientierung”“ (123) sucht V{. e1Nne insbesondere Ilwand angelehnte Jh.s Barth, Tillich un: Althaus Erst danach widmet sich
„G CC npOos1ıt10 (120 aufzubauen, die anders als jene die rage danach V{. den Hauptproblemen der Eschatologie heute, indem Trage-
nicht verdrängt, „Was enn der ensch {un sol1“ (123) Dabei geht ihm stellungen VO  3 Bultmann, Moltmann un Pannenberg kritisch, ber
darum, „dUuS den Verstehensproblemen uch denen, die sich 1mM eschatologi- sehr kurz anreibt. Die eigentliche Systematik (Hauptprobleme der
schen Reden tellen herauszutreten uUun! VO  - dem ott reden, der Jau-
ben schafft uUun! Hoffnung chenkt“ (38{, vgl DE 234, 238{1) Eschatologie heute, 2111%) beginnt mi1t eiINer Skizze der ntl Eschato-

Die geforderte Entlastung VO  - jenen neuzeitlichen Reflexionsleistungen logle, wobei WT die Einheit VO  b und betont; Hauptquelle für
ergibt sich AUS der Besinnung auf die Logik des Handelns (‚ottes VOoOo  - selbst: diese Darlegung ist ihm die A  zs In einNer klaren, leicht faßlichen

Sprache geht sodann auf Ansatz, Begri{ff un Alternativen (Ge„JIn der Rede VO Handeln Gottes Menschen ist für die theologische Ethik
die Aussage enthalten, daß der ensch 1n seinem Handeln davon absehen genwart der Zukunft? Jenseıits oder Diesseits”?) der Eschatologie
kann, Was se1n Leben tragt, un: daß daher eiINer ethischen Begründung e1N. Sich selber T1n ehesten 1n den Kap [)as nde oder
se1nes Handelns finden ann.  DL (128) Die Voraussetzung ethischen Handelns Eschatologie 1mM ENSETIEN Sinn un Die christliche Hoffnung e1n
besteht ann L1UTr darin, daß der ensch O1  h der „Destimmten Erfahrung des
Handelns Gotte: (ebd., vgl 232) nicht verschlieDbt un! diese als se1ne „theolo-

kın herausragendes Merkmal dieser eigenen Posıtion ist äauDßerste
Vorsicht bei den Aussagen Oder anders gesagt großes Mißtrauen gO-gische Situation' (175) testhält, das heißt, daß 1n ihr „Dleibt“ (194 U. 0) „Be- genüber dem Anspruch sicheren Wissens. Das betrifft die assagenst1 iıst diese Erfahrung, weil ott hier Cn bestimmter Weise gegenwärtig

ist un: nicht 1n allseitiger Präsenz“ Inhaltlich besteht diese estimmt- über Parusie, Tod w1e ber den 508 Zwischenzustand.
heit 1ın dem „Destimmten Widerspruch“ (20 vgl 162 218), 1n den ott „ZLUur E1n signifikantes Textbeispiel: 50 bleiben WIT stehen bei eiInem gewissen
gegebenen Wirklichkeit“ (218) etife. Widerspruch, w1e das Neue Testament ihn nahelegt. Iie oten, die der Herr

Auf der e1te des Menschen munzt sich diese Widerspruchserfahrung annımmt, sind voll un! ganz bei ihm geborgen, jetz schon. Und andererseits
CC uch Die oten mussen mıiıt U11S warten auf die endgültige Durch-grundsätzlich als „Freihel VO.  - den Werken (256, 263 Ö.) AU:  N ] heser VO.  -

der Gottesbeziehung unablösbaren 265) Freiheit entspricht der ensch, 11 - setizung des Sleges Gottes Mehr ist über den Zustand der otien N1C WI1S-
dem „dem Plan Gottes tolgt“ (267, vgl 233) Die ignatur solchen Entspre- se Erträglich ist 1es deshalb, weil WIT die Vollendung ott anheimgeben
chungshandelns ist die Liebe 246) Als Liebender iıst der Mensch derjenige dürfen“ (316)
393° . der 1n seinem Handeln mitteilt, Was empfangen hat“ 274) Dieses Lebenkönnen mıit widersprüchlichen Positionen kenn-

U.s Arbeit wirtft e1n interessantes Licht auf das Verhältnis VO zeichnet praktisch B.ıs Ausführungen en auch ökumenisch
Eschatologie und thik, dessen Bestimmung ohne Zweiftel e1n strıttigen Auffassungen. Mehr als 1mM ben angeführten 11a ist
Grundproblem der neuzeitlichen Theologiegeschichte darstellt. Es ZU katholisch-eschatologischen Thema der Heiligenverehrung
ist dem V{. danken, daß 1ne systematische Betrachtungsper- nicht erfahren. Die einzige Stelle, der e1nNn expliziter ezug auf
spektive einführt und nicht 1n bloßen theologiegeschichtlichen ussagen der kath Theologie erfolgt, informiert falsch dentifi-
Referaten verbleibt, sondern 1n der Tat einer „Problemge- ziert die Ansichten Boros’ un Rahners ZUTLFC „Endentscheidung“
schichte“ (28) vordringt. Die Frage nach den jeweiligen eschato- und 1gnorIiert, w1e MAassıv sich Rahner 1ne solche Unterstel-
DZw. theo-logischen Begründungsmustern für die erweist S1C lung 7ADUER Wehr gesetzt hat (309 Anm 121) Im Kontext der Ausfüh-
als 1ine Schlüsselfrage für den Auftfbau der einzelnen Positionen 1Ns- rFuNgel über die eue chöpfung außert seine Hoffnung auf Voll-
gesamı(. endung uch der Tierwelt. Hier ist erfahren., daß Luther VO

Sehr viel weniger einleuchtend ist jedoch die VO ME der Neuschöpfung das Wiedersehen mıiıt seinem und erwartetl, den
selbst als „Gegenposition“ der überwiegenden eNTzZa der - (Gänsen Der menrTIaC. das Himmelreich abgesprochen hat [332 mıiıt
tersuchten Ansätze un als kritische orm ihnen gegenüber aufge- Anm 142) Dem gegenüber sind die Ausführungen über das Leiden
baute Bestimmung des Verhältnisses VO Eschatologie und Ethik der menschlichen Kreatur merkwürdig „abgehoben“, „Wei Je
Zum einen wird die Grundfigur der diesbezüglichen Argumentatıon SUS Christus den Tod geiragen un! ih' Desiegt hat und weil ih

endgültig besiegen wird, ist das Leiden leicht geworden. 1es giltdie Entgegensetzung VO  > göttlichem und menschlichem Handeln
systematisch-theologisch nicht genetisiert. Darum fällt der VO. auch VO etzten und VO fürchterlichsten Bösen, das uns zustoben

V{. insbesondere gegenüber Barth erhobene Vorwurf, daß -  „ZWI1- INnaß, gilt auch VO UuUNseTelN Absagen ott un! 740}  - den TeuU-
schen bestimmten ‚eschatologischen‘ ussagen und anderen Aussa- eltaten uLllseIes Jahrhunderts  6 343) In der dazugehörigen Anm 1950
SCIl VO. Handeln (Gottes nicht] unterschieden wird“ (74), auf in wird ausdrücklich Auschwitz genanntT. Bel weni1ger wohlwollenden
selbst zurück. Die einseltige Bestimmung der Erfahrung des Han- Lesern wird der \ZE dem Vorwurtf des theologischen Zynismus nicht
delns (Gottes als Widerspruchserfahrung erweckt den Verdacht, daß entgehen. Große Genugtuung scheint angesichts der „sozilalisti-
sS1e sich ihrerseits lediglich dem Widerspruch die neglerten schen Götterdämmerung“ un gegenüber Theologen w1e Moltmann,
Positionen der neuzeitlichen Theologiegeschichte verdankt. Darum Metz und der Theologie der Befreiung empfinden, daß ihr ntge-
dürfte der Gedanke die ihm zugewlesene Funktion, „dUuS den Ver- genarbeiten 1n Richtung auf das Reich Gottes „lähmender Hoff-

nungslosigkeit“ gewichen ist (besonders 347) Seine eigene Konklu-stehensproblemen .. .., die sich 1m eschatologischen Reden stel-
len .. herauszutreten“ (38) kaum rfüllen. Er erweist sich selbst S10N: „Wirkliche Hoffnung gibt L1UTI eine, die EkErwartung der Wie-
als Produkt einer historisch kontextualisierbaren „Standortrefle- erkunft ChHhristi“ (349) In der auf mMmenscC.  iche Sündigkeit fixierten
XI die SE/ AS überwinden sucht Sicht des V{. kommt 1ıne Vermittlung VO  > innerweltlicher un end-

Abgesehen VO  ; diesen methodologischen Anfragen, die die gültig vollendender Zukunft nicht VO  b

Argumentation stellen sind, ist diese auch 1n ihrer inneren ste- Im historischen Teil sind namhafte kath Forschungen, VO  - Kunz
matischen Stringenz problematisch. Denn die abstrakte ntgegen- der VO  - Escribano-Alberca 1mM HDG, nicht ABR Kenntnis g  N 291

findet sich eın ärgerliches „Urigines“.setzung VO  b Reflexionsleistung un:! Erfahrung des Handelns (Gottes
veErmag den Aufbau der ethischen Urteilsbildung nicht erklären. Münster Herbert Vorgrimler
Wenn die „Rede VO.  - (‚ottes Handeln 1 (Geist systematisch gesehen
dort (ste  ); SONst oder Weltbewußtsein‘ stehen hätten“ Der Umgang mıiıt den olen. Tod un! Bestattung 1n der christlichen
1300 dann kann die Urientierung 1n der Welt, welche die Bildung Gemeinde, hg. Klemens Richter. Freiburg: Herder 1989 200
eines ethischen Urteils lemal voraussetzt, nicht mehr reflektiert (Quaestiones Disputatae 423): kart 42,00
werden. Wenn die Bildung er Regeln, nach denen sich solche Die 1n diesem Bd vereinigten Beiträge, der Zahl, gehen
Urientierung vernünftigerweise vollziehen kann, unter das Verdikt auf ıne Vorlesungsreihe der ath.-Theol Fak der N1V.
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Münster zurück. Sie lenken den Blick a11Z bewußBt auf den „Um - steht bezüglich der Liturgiefeier das Problem. das der Dogmatiker 1n
gallıg mi1t den Toten  “ 1eSs geschieht aQUsSs der Sicht verschiedener die Formel „Liturgle der Hierarchie“ gekleidet hat vgl 1988
theologischer Disziplinen. Gleichwohl ıst nahezu en Belträgen e1Nn 1801:; ALw 1987 9 9 hRv 1987 41 19). WOZUu ich anderer
er Grad Praxisnähe eigen. Kennzeichnend für die meılisten Stelle, auf die Ermunterung interdisziplinärem Austausch hin,
dieser eıträge ist, daß s1e 1mM Lichte christlicher Tradition S1IC. Bedenken geäußert habe Forum Katholische Theologie 1990
drängenden Fragen der Gegenwart stellen. Daß der Tod selbst als { 51 fa 3
„Ernstfall des aubens  66 ın den hier greifbaren Darlegungen allge- Vorgrimlers Beıitrag erwelst 81C neben der Einführung (9-26 als
genwärtig ist, versteht QIC VO  } selbst. ])as Topr1um dieses Buches die markanteste Studie der vorliegenden Sammlung. Sie wird —-
esteht jedoch darin, daß den Blick auf die gegenwärtige Praxis ganz uUurc den pastoraltheologischen Belitrag „A /

des Umgangs miıt dem Leib der Verstorbenen richtet. Und dies Nähe Beerdigung und Eucharistie“ VO [ )IETER E.MEIS
mi1t der Intention, eINeT christlich verantiworteien Prax1ıs dienen 106-117), der Bedeutsames ABN Thema aweiß und gute Im-
wollen. Iie beteiligten Mitarbeiter, unter ihnen acht Professoren pulse bietet. 1es gilt TÜr das 1n den Abschnitten 99-  scCHh1e und
der ath.-Theol Fak der Univ. Münster, der Ordinarius für Prakt Freigabe“ 108-110) und „Neue Nähe“ 111-114) Gesagte Man VeI-

Theologie 1ın der Ev.-Theol. Fak derselben Uniıv. (Merkel), 1ne (Qr- gleiche Cie Ausführungen VO. Emels auf 110 (Beerdigung) miıt de-
densirau (T, usel), wel Pfarrer (Waltermann und chwelidt- 1e  b Vorgrimlers (421) Die Auffassung des Pastoraltheologen, die
mann und e1Nn kxperte für Friedhofis- und Bestattungsrecht Gaed- MeDXBftfeier (am Begräbnistag) sSe1 „VOoONn der Dramaturgie der (esamt-
ke), tellen sich der rage, „ob auch heute noch TÜr christliche [30» andlung her eher der Beerdigung nach- als vorzuordnen“ (114), W1-
meinden hierzulande zutri{ft, Was e1nNn römischer Kalser, Julian ADpo- derstreitet jedoch eindeutig der Geschichte und Struktur der rOM
stata, 362 chrieb ‚Was ist der TUN! daß WI1T 1NSsSeIe®e ugen Begräbnisliturgie und nicht minder den Einsichten, die c 1n lang-
nicht auf das richten, wodurch die gottlose Religion der Christen jähriger pastoraler Praxis gewinnen konnte. Erstrebenswert ist e1N
Verbreitung gefunden hat, nämlich auf ihre üte die Frem- möglichst I1 Zusammenhang zwischen 1otenmesse und Begräb-

nısrıtus, der nicht selten A US kaum plausiblem Gründen leider selbstden und auf die orgfalt, die s1e auf die Bestattung ihrer otien VOI-

wenden N rAc d (7) dort preisgegeben wird, die örtlichen Gegebenheiten dies keines-
Der einführende Beitrag des Hg.s KLEMENS RICHTER grenzt unter WEBS erforderlich machen.

dem Litel D 67 Umgang M en und Trauernden 1n Aufschlußreiches en die Exegeten der münsterischen Fak
der christlichen emeinde“ (9—-26) ebenso ktuell wie ZU vorliegenden „Quaestiones“-Bd beigetragen. Während Alttesta-
schaulich den Komplex der In diesem Bd erörterten Fragen e1N. Wie mentler ERICH ZENGER die Wichtigkeit der S 1m -  O

bewußt werden die Übergangsriten vollzogen? Paßt sich die christli- U) Is e ] darstellt, diese als „Akt familiärer Soli-
che Gemeinde dem gesellschaftlichen Trend an? Man begegnet 1n darität“ kennzeichnet, die religionsgeschichtlichen Hintergründe
diesem ersten Beitrag der rage nach dem Auseinandertfallen VO der „Totenbetreuung“ aufdeckt, auf das ungeklärte Verhältnis der
ıturgle und Diakonie 1mM Umgang mıit dem O6 ber uch tolgen- otien ZU ott JHWH 1n der vorexilischen e1ıt eingeht und die
den Fragestellungen: Welche Bedeutung hat die iturgle als Hilfe 1n spaten Texte des sprechen 1äDßt, die unmißverständlich klar die
der Irauer”? Wiıe ist heute das Zeugn1s der Christen anse- Lebenskompetenz des Gottes JHWH uch für die oten festhalten
sichts des Todes bestellt? Weilche Aufgaben müßDßte die CANrıstiliıche („Das alttestamentliche Israel und seıne en  ..
Gemeinde rfüllen können? Auf den Dl geht Klemens ich- 132-152), äuDbert sich der Neutestamentler KARL LÖNING unter dem
ter kurz auf alle Beiträge dieses Bdes e1n, die Aspekte kurz andeu- Titel „.Konfrontationen m ıt der Gewaäalt des T 6 deas‘“
tend. die s1e 1n das (GGanze der vorliegenden Sammlung einbringen. 153-170) AAnr Verständnis VO  m Tod und Irauer 1n den Evangelien.

Besonders hervorzuheben ist unter allen Beliträgen der des Dog- Als repräsentatiıv gelten die markinischen ussagen AB Verhältnis
matikers ERBERT VORGRIMLER, der sich seıt Jahren dem Thema ATOoas VO  z} Irauer und Öösterlicher Erkenntnis: „Die Auseinandersetzung
und em, W äas damit 1n Verbindung steht, UuNnNermudlıc. un mıiıt mıiıt dem gewaltsamen Tod Jesu 1mMm Zusammenhang escha-

tologischer Hoffnung /ARn Konvergenz der beiden Momente VO  }Hingabe tellt, w1e twa se1n kundiger Belitrag „Der Tod als Thema
der NeUeTEN eologie  L In Pfammater Christen \Hg.] Hoff- ]rauer, die S1C 1mMm Markusevangelium gegenüber der kritisch be-
I1U11$ über den Tod hinaus. Antworten auf Fragen der Eschatologie werteten konventionellen Irauer bheben des oments des escha-
Theologische Berichte A1A|. Zürich 1990, 13-64 Destätigt. Leider tologischen Vorbehalts gegenüber eiNerTr nach wI1e VOTL VO  e} der

fehlt dort [vgl eb  Q, 55| AUS Platzgründen ıne dieser Studie Todesgewalt dominierten Welt un des Moments der existentiellen
sammengestellte Bibliographie „Der Tod ist kein VEISESSCHES Betroffenheit 1M edenken des Todes Jes  ..
Thema der Dogmatik, a112 1mMm Gegenteil“, betont Vorgrimler 1n Se1- Den,„Umgang m ıt en und FTrauerndenfin;evan-.-
e Beitrag OB der Gegenwar und dem Leben der gelischer Theologie und kirc  icher Praxıs" 8-—62)

27-47). Aber TOTLZ einer Fülle dogmatischer Todes-Litera- stellt FRIEDEMANN MERKEL VO.  b den Grundlagen her sola gratia sola
{Ur werde Ina  e nicht Dehaupten können, daß die Dogmatik Hon fide solus Christus) 1ın deutlichen Linıen heraus. Nnier dem be-
reichender Weise über die TeNzen ihrer eigenen Disziplin hinaus zeichnenden Titel )7D le ßn 63-76 beleuchtet AÄNASTA-
habe wirken wollen und wirksam geworden sSel  e (27) 50 verweist S1I0O0S KALLIS, auf iıne eindrucksvoller liturgischer extie zurück-
der V{. 1n seliner eindringlichen Studie autf die Verharmlosung greifend, den Umgang mıit oten un Trauernden 1n der orthodoxen
Gottes und die Ent-Individualisierung des Glaubens, auf wel Kirche un Theologie, Ihe Auseinandersetzung mıit diesem Beıtrag,
Aspekte, unter denen sich das christliche Verhalten gegenüber Tod der mıit Texten dus der Totenliturgie für Lalen, für Kleriker, für

Kleinkinder und für Mönche kon{frontiert, macht einem die Be-und Sterben m die alsche Richtung“ entwickle (28) Er spricht VO.  -
der „mYystischen Grundau{fgabe der Nachfolge Jes  LL indem be- grenztheit der iIımmer f[ragwürdiger werdenden -  ® f  6

tont „Das Wesentliche Christsein ist die Aufgabe, sich sterbend liendi dultos ei parvulos der rom iturgle bewußt
1n ott hineinzubergen, dort anzukommen, VOoO  ; WIT dUSS6E- In der Anpassung des VO 1969, greifbar 1n dem
SdIlSEIl sind“ (31) Vorgrimler zeigt, WI1e sinnvoll, fruchtbar und tra- 99:  ıe€ kirchliche Begräbnisfeier 1n den Bistümern des
ditionsgemäß ist, VO  5 der „Rettung des gelstgeprägten Ich UT S 1972), konzentriert INa  - sich jel mehr
(3O#1* (38) auszugehen. Unverzichtbar gehört die „Realisierung“ des auf die Zahl der „Stationen' als auf die galnız onkreite S5S1tuation des Todes
Lebens der oten 1Ns Zentrum des christlichen aubDens Dies hat e1ines ganlZ estimmten Christen. Bestehen nicht große Unterschiede zwischen

dem Tod e1INer miıt friedlich entschlafenen TauU un! dem Fall, daß eın Jun-Konsequenzen für UNsSeTeEN Umgang mıt den oten „WOo ist der
SCI Mann mı1t 23 Jahren als Opfer eines Verkehrsuntfalls gestorben ist? DerMensch, den ich empirisch verm1sse, jetzt” Der Leichnam ist nicht Schein trügt, WEeN INa  - die vielbeschworene „Anpassung” dadurch erreichender Mensch Es gibt uch unter Christen einen alschen Leichen- können meint, daß INall die eine der andere Oration 1m Begräbnisrituskult“ (42) Ist nicht die ede VO „Abschie: für immer“ d us vielen austauscht. Angesichts der Fülle der „Wahlmöglichkeiten“ ıst jenes offizielle

Todesanzeigen bekannt? Aber auch 1m Begräbnisritual sind Formu- lit Buch („Begräbnisf{feier“‘) eher mıiıt einem „Werkbuch“ (begrenzter, höch-
lierungen wI1e „Abschie VO  } uUNSeEeIEII Bruder/unserer Schwester“ STeNs mittelmäßiger Qualität) vergleichen, mit welchem die Pfarrer (unter
nicht unbedingt e1in Zeugnis VO Glaubensstärke. Man stößt 1n Vor- dem verständlichen Druck dUuUs Koutine, Abwehr uUun! Überbeanspruchung)
grimlers Beilitrag auf bemerkenswerte Anfragen und Desiderate. Ist mehr der weniger „gekonnt“ umgehen, als mıiıt einem festgefügten, wirkli-

chen, 1mM umfassenden Sinne hilfreichen Ritual, N dem der Glaube derdie Begräbnisliturgie für Trauernde nicht triumphalistisch? eht Kirche spricht. Der Begräbnisritus verliert immer mehr se1n Profil,s1e nicht manchmal mıit dem Auferstandenen u als se1l hand- versinkt 1n eliner seltsamen „Gleichschaltung“, die durch den genanntenarer Besitz? Wo bleibt aum für Klagen und Hoffen? ibt gerade dadurch gefördert wird, daß die miıt ihm „gebotenen“ exie un! ıten
keine Möglic  eit, die lebendige Gegenwart der Verstorbenen bei immer häufiger die S1ıtuation verfehlen unı aller Bemühung „AUS-
den Trauernden noch deutlicher artikulieren? Im Hintergrund wahl“ (oder Anpassung) unglaubwürdig wirken, weil n1C. selten völlig
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fehlt, W as Glaubenssubstanz stillschweigend vorausgesetzt wird. Man Ze1I1- dium „Im Angesicht des Todes“ (Pietas liturgica 3/4 St Ottilien
das Ritual, WE I118.  - e1nNn un dasselbe rechtens beim Begräbnis eiNes 1987

ireuen Katholiken verwendet, ber auch gebraucht bei der Beerdigung
165 Verstorbenen, der wI1e se1ne Angehörigen se1t Jahrzehnten n1ıe erkenn- Sterbe- und Trauerbegleitung, orgfalt bei der Bestattung der :C)=

ten untier Einbeziehung brachliegender Möglichkeiten, kurzum derbar mi1t dem Leben der Kirche e{was iun haben wollte. BHel solchem OTge- Gesamtbereich, 1 welchem Sterbe- und Begräbnisliturgie als Felernhen wird 1908288l mit dem Ritual un! seinen Texten LU das herbeiführen, W äas
die „Leichenrede“ erreicht, Cie DA „Lügenrede“ wird gemäß der Devıise: „De des Glaubens angesiedelt sind, erwelsen sich 1mM Lichte der Beiträge
mortuls nihil Nn1s1 ene.“ Aus diesem Dilemma ame 198828  - ohl L1UTrC heraus, 1n 123 als e1Nn höchst bedeutsames -Feld“ kirc  iıcher Seelsorge
indem 1118  - entweder innerhalb der Begräbnisriten stärker differenzierte der und christlichen Zeugnisses, auf dem vieles viel leichtfertig
e1Nn katholisches Begräbnis fehlender Voraussetzungen verwelgerte. Gewerbetreibende un:! kommunale Instanzen abgetreten worden
Ich plädiere 1mM Sinne der Wahrhaftigkeit für eine größere Differenzierung ist Hat S1C nicht längst auch 1n christlichen Gemeinden auf Grund
1m Bereich der lten, obwohl ich M1r darüber 1m klaren bin, daß diese Alter- mangelnder Glaubensreflexion un -praxI1s die fatale Vorstellungnatıve bei ungeschicktem Vorgehen 1n Weise „Begräbnisklassen“ VO einem „Abschie für immer“ mıtsamt ihren Begleiterscheinun-herauibeschwören konnte (Die etztere Gefahr ist schon Jetz' gegenwärtig,
WE|], T1wa 1n München, die Tage ansteht, ob der Stadtpfarrer selbst der die A0 breitgemacht? Es ist e1Nn Verdienst des Hg.s Cdieses Buches, 1n
Pastoralreferentin die lturgle der Grablegung leitet.) Die bisher unterentwik- den VEISAINSECILECIN ehn Jahren AauUus persönlicher Betroffenheit 1394 D
kelte Differenzierung hbei den Begräbnisriten der rOmM. iturgie zeigt sich uch die Nregung mehrerer spezieller Untersuchungen un: uch lJ}TcC
ann recht deutlich, WEn 190858  - ach speziellen 1lten fragt un:! etiwa fol- Bereitstellung VO Handreichungen für die Prax1ıs diesem Trend
gende Fälle denkt Beisetzung e1INes früh un:! tOT geborenen Kindes, e1ines „Zeichen der Hoffnung 1n Tod un Trauer“ entgegengestellt en
lebend geborenen, ber ungetauft verstorbenen Kindes, eiINes Mönches, einer Fiıchstätt/Bayern Theodor Maas-EwerdOrdensirau, e1Ines Priıesters, eines Bischofis, einer utter, e1INes Vaters, die 1MmM
Glauben Christus mıit der Kirche gelebt haben un! gestorben Sind.
nicht uch 1ıten für „Grenzfälle“ geben könnte un! Jegitimerweise geben miet, Robert: Missels el Brevlaires imprimes (supplement „xa08 catalogues
dürfte? de Weale et Propres des Saınts (edition princeps). Paris: Edi-

tions du GNRS 1990 Documents, etudes ei repertoires), 623
Solche Fragen werden angesichts eines Sammelbandes auifge- Zum festen Bestand liturgiewissenschafitlichen Handwerks-wor(fen, der praxisnahe Einsichten vermittelt, wWI1e dies 1ın den

Beiträgen VO.  ; KEINHOLD VVALTERMANN, WERNER SCHWEIDTMANN und SR ZEUBES gehören Bibliographien der liturgischen Bücher. DIie ‚Bi-
MONIKA AÄUSEL 5SSpS geschieht. WALTERMANN „Wenn e]ıner bliographia liturgica. Catalogus missalium rıtus latini ab 1NO

ME G LXXEV 1Mpressorum)', 18306 VO. William eNTYy ames WealeQa TD Dear Tod gehört AA Leben e1ner emeinde“ (1832-191 7) zunächst 1n London, dann, VO Hanns Bohatta redigiert,77-80 nennt 1ne I1 Reihe VOoO  - Einzelheiten, auf die 199828  b 1n der
Pfarrei, die leitet, Wert legt (Totenglocke, r1e  OT, Memento 1n 19238 1n London e  e aufgelegt un S  ießlich 1990 1n Stuttgart

nachgedruckt, un die ‚Bibliographie der Breviere 11850 VOden agen zwischen Tod und Begräbnis, Sechswochen- un:! erstes Bohatta F  4-1  ] 1937 1n Le1lpz1lg gedruckt un! 1963 wieder auf-Jahresgedenken, wöchentliches Jahresgedenken für die oten, die 1n
den etzten Jahren 1ın der entsprechenden Woche gestorben sind, gelegt, en auch heute noch große Bedeutung. Allerdings sind

ihre TeEeNzZen offensichtlich Das gesammelte Material ist keines-sieben Nachbarn, die Kreuz und Sarg Lragen, Nachbarschaftsgebete, WEB> vollstandıg, manche der genannten Titel, die die Hg selbst n1ıeLektorendienst beim Kequlem). In der Tat,; hier gehört der Tod 99  A
Leben der Gemeinde“. Nicht weniger praxisnah ist der Beitrag Gesicht bekamen, exıistieren nicht, die Standortangaben treifen

nicht immer mehr eicSCHWEIDTMANNS, der den „Umgang m ıt en und Hiıinter- Daß Robert mıe sich der Mühe unterzogen hat, el! Biblio-J)Nehenen 1 mM Krankenhaus“ (81—-9 beschreibt Besonders graphien fortzuschreiben, verdient Respekt. 5e1n Werk sel; A.,beachtenswert ist, Was der VT über einen 1tus 1mM Angesicht des
Todes“ 88-92 usführt Durch ihre 1988 erschienene Arbeit (Mo ‚simplement la continuation el l’ampliation, el ela SOUS la double

forme de complement el de supplement.“ (X) hatel Werkemente des Todes Dokumente des Lebens? Christliche Friedhofis- 1NEeCUeE Referenzen SOWI1e Drucke, die 1n den beiden anderen Biblio-und Grabmalgestaltung heute 1] Altenberge 1988 ist SR
MONIKA ÄUSEL für den Beitrag „Das hris  iche POdesver:- graphien nicht verzeichnet &RS insgesamt 311 Missalien un E,

Brevlere, erganzt In Zusammenschau mıit den Werken VO  - Wealeständnis 1m Spiegel der TI HO Fs: und G r7ranmat: und Bohatta stellt A.s Arbeit sicherlich einen Fortschritt darT, präzl-Si ung  * (93-105) ausgewlesen. Wie Richter vgl ÜA Anm
30) erwähnt die Autorin einen wichtigen Auf{fsatz VO. Jo U

sıert S1e doch ihre Vorgängerinnen und vern.ı einem breiteren
Quellenfundus(T 1989 diesem Thema vgl 911) JÜRGEN (GAEDKE, Ekine Bereicherung für das wissenschafitliche Arbeiten ist wel-V{T. des „Handbuches des Friedhofs- un:! Bestattungsrechts“ Köln fellos uch e1Nn VO.  - vorgelegtes Verzeichnis der Diözesan- un!)y erganzt diese Darlegungen mıiıt seinen Ausführungen

7E ‚Recht der Totenfürsorge“ 171-183), bei denen INa  - Ordensproprien, das 3639 Titel umfaßt Als e1Nn markanter eil der
ortskirchlichen lturgle verdienen diese Titel viel größere Beach-nicht ohne Erstaunen registriert, weilche Möglichkeiten, die das 6 LuUung, als ihnen islang zuteil geworden ist, weil sich ihnen reglO-Seiz einräumt, ungenutzt leiben ale Eigenheiten für e1n ditferenzierteres Bild der Liturglege-

Wenn nfolge der erheblich gestiegenen Lebenserwartung das Kr- schichte ablesen lassen. Man wird auf A.s Sammlung also N
lebnis des Todes seltener geworden ist und urchschnittlic ehn rückgreifen.
bis tfünfzehn re vergehen, ohne daß e1nNn Angehöriger eiNer Famı- Jedoch muß INa  - sich uch der Vorläufigkeit se1nes Katalogs be-
lie stirbt, hat dies nicht zuletzt Auswirkungen auf die Kinder und wußt sSe1N.
deren Begegnung mıiıt dem Tod Schon darum 15 der Beitrag Leider erklärt der VfTf. der Bibliographie weder 388  9 W äas unier ‚Pro-„Erfahrungen der Kinder m ıt Sterben und PFOt als prium' versteht, noch wird 1n der Sammlung zwischen verschiedenen Pro-
‚egeıne Herausforderung fÜr den christlichen ETZ1le- prıentypen unterschieden. uch e1Ne zeitliche Unterscheidung, die der [S9=

(118-131) 1n diesem Bd nicht fehlen. PAUL SCHLADOTH zeligt, auf schichte dieser Bücher Protiil geben würde, vermißt IM all. Ein chronologischer
der Grundlage anthropologischer Erkenntnisse, sehr einfühlsam Index der Proprien, w1e für Missale un! Brevler geboten WirTd, fehlt leider.

Die Unterteilung 1ın ‚Propria dioecesium‘, ‚ordinum‘, ‚abbatiarum peculi-Todesvorstellungen, Betroffenheit und Phasen kindlicher IrTrauer arıum.: un ‚ecclesiarum peculiarium‘ reicht letztlich nicht A US. Der Benutzerauf. ET geht 1m etzten Abschnitt näher auf die ale Ver- muß sich mühselig se1n Material zusammenstellen. SchlieBßlich mMU. beachtetmittlung christlicher Hoffnung angesichts des Todes e1Nn werden, daß die 1ste der Proprien recht unvollständig ist, Was V{T. freilich
Im Anhang 198108 einen Beitrag VO AÄDEL- [ HEODOR nmerkt.

KHOURY, der über den „Umgang m ıt Sterbenden und T O< Mit dem Buch VO  ; ist der Grundstock für 1Nne umftfassende
ten 1 mM Islam  66 (183-192) informiert. Der Schwerpunkt liegt auf Bibliographie der Proprien gelegt. Eine Ausweltung und ıne bes-
der Beschreibung der allgemein anerkannten und uüUDlıchen and- sSeIie Systematisierung sind ber unerläßlich, die Geschichte die-
lJungen (Riten Sterbebett, Herrichtung des Leichnams, Trauer- S65 Buchtyps dISEINESSEN schreiben können.

MünsterZUB, Beerdigung]). Zu begrüßen sind die VO BENEDIKT KRANEMANN EI- Benedikt Kranemann
stellten Kegister (Schriftstellen, Namen, achen) auf den Seiten
193-200 Riedel-Spangenberger, Hona Grundbegriffe des Kirchenrechts. Paderborn,

Mit seinen zahlreı  en, 1n theologischen Einsichten verankerten München, Zürich,; Wien: Schöningh, 1992 248 Sa (UTB kart
Anregungen, VOTL allem aber mıit seinem Mut ZU Sd11Z Konkreten 29,80

Die f.in legt e1n Buch VOTL, das iıne se1ın will für alle, die 1nstellt dieser Bd 123 der „Quaestiones disputatae“ 1ne bedeutsame
Ergänzung dar dem zweibändigen interdisziplinären Kompen- der kirchlichen Praxis mıiıt Fragen des Rechts konfrontiert werden
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und 1116 kurze, PIadZ156 Antwort wünschen uch Juristen und dem Glauben vorgehen €es actıonem?” nNnuanclert
Fachtheologen sollen hier 1116 sSschnelle en Vollständig- dies eologie versucht 1NDL1C auf das Leben der (eme1lin-

IS verdeutlichen W ds wichtig ist für die Gemeinschaft Ka-keit wird nicht angestrebt diese 1st aufgrund der umfassenden
Rechtsmaterie des Rahmen Wörterbuchs VO. nonisches Recht versucht dann SOLIC Rahmen entwickeln
gegebenen Umfang ohl uch nicht möglich Die V{if 111 daß die VO der Theologie ausgearbeiteten Ziele erreicht werden
instieg den Rechtssto der katholischen Kirche bieten können vergleicht dieses Verhältnis zwischen Theologie und ka-

Die Vf bietet 1116 Erklärung sachlicher und knapper Form nonischem Recht m1T Person TST stellt S11 fest Was wichtig
VO.  - Begriffen nicht allen Fällen „Grundbegriffen des atholi- 1st Gesundheit und dann ll die integrilerte Person diesen
schen Kirchenrechts I die nhalte werden dargestellt mi1t vielen Wert uch konkretisieren S16 WIT'! leben, damit S1e gesund wird
(Querverweisen die tieferen 1NDIIC. komplexe Materiıen Ooder bleibt Wenn diese Person nicht ihre Einsicht die lat umsei-
ermöglichen Diesem Zweck dienen auch die Angaben welter- Z  _ 111 kann nicht VO  } integrlılerten Person gesprochen
führender Liıteratur, die Zusammenhang des jeweiligen Stich- werden Das Jeiche gilt für die kirchliche (Gemeinschaflt WEeNnNn S51

wortes angeführt 1st und Quellen auftf die sich die Vi gegebe- Einsichten gelangt jedoch diese nicht ebt kann nicht VoO e 1-

neniTIalls beruft Daß uch Lıteratur aus dem nichtkanonistischen NerTr harmonischen integrıerten Gemeinschaft gesprochen werden
theologischen aum Verwendung findet 1ST DOS1ULV anzumerken Iheses Verständnis VO.  b der Beziehung zwischen Theologie und ka-
Gelegentliche Hinwelse auf partikularrechtliche Regelungen tellen nonischem Recht macht eutilic daß die Disziplinen WäarTr CN m1T-

Bezug ZUTLC Praxiıs her einander verbunden sind da S16 el Glauben verwurzelt Sind
Das Werk bietet 111e reichhaltige Auswahl Stichworten, jedoch nicht identisch sind WI1Ie die Münchener Schule

prasen  U1LV für die gesamte Bandhreite kirchenrechtlic relevanter Verin ber auch nicht völlig unabhängig voneinander S1N! WIlie

Begriffe oder Themenkreise es Stichwort wird ausreichend die italienischen Laienkanonisten und die Opus Del Kanonisten
gründlich behandelt die Vf geht oft über 111e Begriffserklä- dies sehen
LUNg hinaus zugunsten weitergehender Informationen Gelegentlic I dıie KOonsequenzen sind weitreichend und hat S1IEe SC11NEeIN
irrıtiert die Gewichtung der Begriffe die extmenge äßt nicht Buch herausgearbeitetjedem Fall auf die Bedeutung der Begriffe kanonistischen System
schlieben aps Paul VI hat gesprochen VO  — habitus mentıs [ )ies bedeu-

Über E1n dem Werk angegliedertes kKegister wird der Zugang tet daß der Interpret den Mut haben soll die alten ekannten aien auf L1EUe
Weise ınterpretleren Dazu ann sich uch anderer Wissenschaften

Passagen die für uchende wichtig Se11I1 könnten un die unter VeOeTI- der Philosophie der Psychologie, uUSW bedienen Dies beinhaltet daß
schiedenen Stichworten en S1IN! ermöglicht der Interpret SECE1116eEI) subjektiven un! objektiven Horizont erwelıltlern mu Eis

kinige Unkorrektheiten sind dennoch anzumerken 50 wird 7 untier impliziert uch daß die Bedeutung Gesetzes sich entwickeln annn da
dem Stichwort „Ehehindernis“ (95) das Gelübde sowochl als göttlichen Rechtes ecue Einsichten verarbeitet werden können Dies 1STt der Fall bei der In-
als uch als dispensabel bezeichnet Ziwar gibt bezüglich der Zuordnung terpretation der Norm über die psychische Eheunfähigkeit (C 1095 CIC/83
des Hindernisses des Gelübdes C115 Probleme, doch lassen diese sich nicht die Erkenntnisse a uUus der medizinischen un! psychologischen Wissen-
auf diese Weise darstellen schaft verarbeitet werden können un! sollen Da Der diese Wissenschaften

Wenn auf 125 VO  - der s GCongregatio PIO Doctrina Fidei“ gehandelt S1C.  h entwickeln, 1ST uch e111e€ Entwicklung der Interpretation des (‚esetzes
wird 1st das nicht der aktuelle Stand da alle Kurialbehörden das Epitheton möglich
der Heiligkeit inzwischen abgelegt haben E1n Schwerpunkt der Theorie 1ST die Bedeutung VO  - Theolo-

uch sollte E1 Wörterbuch die gebräuchlichen Abkürzungen der Vel- S16 verdeutlicht welche erte wichtig für die Gemeinschaft sSind kanon:i-
wendeten Standardwerke benutzen 50 1ST die Kurzschreibweise für den Miün- sches Recht versucht diese erte Öördern un! tutzen Wenn jedoch
sterischen Kommentar 7A3 Codex lurıs ( anon1cı mıiıt „MSK! (11) 61116 KE1l- erte geht erscheint uch die rage nach dem Unterschied zwischen
genschöpfung der V{1. der Hg. bat die /itierung als die Neuauflage Moraltheologie und kanonischem Recht hat ihr 611 BaNzZeES Kap gewidmet
des EKÜNK: ll schreiben. Beide sind hingeordnet auf erte, jedoch 1st das Objekt der Moraltheologie,

die Wahrheit über das ute herauszufinden während kanonisches eC LUrFestzuhalten ist daß das Werk 1Ne gute SEC1HN kann bei der
Arbeit m1T dem Kanonischen Recht WE darum geht sich mıiıt erten befaßt 1st die definiert un:! begrenzt sind durch die Bedürfifnisse
ersten UÜberblick verschaffen Wer tieferen 1NDI1IC. die der organischen Gemeinschaft Es geht e1m kanonischen Recht Iso das

Wohl der christlichen Gemeinschaft als Gemeinschaft hat die Praxiıs ALMaterie bekommen möchte muß andere, aufwendigere Wörterbü- Ziel und 1es impliziert 111e Formulierung, die klar 1ST und auf e1Ne PTaZ1Iseher ABn and nehmen (Z Salvador/Urteaga Dieclonarıo Handlung hindeutet Moraltheologie hat Einsicht un! moralische Urteile E
de Derecho ( anon1co Chiapetta, Dizionarıio del Nuovo Codice di IM- Ziel Moraltheologie jefert deswegen als Ergebnis 1Ne systematische ber-
I1 CGanon1Cco) Ooder sich der Lektüre weiterführender Liıteratur sicht der christlichen Art leben. Da das Objekt der Untersuchung die My-
wenden Begrübenswert 1st das Erscheinen Wörterbuchs ZU sterien sind, ist die Übersicht niemals vollständig. Moraltheologie hat deswe-
Kanonischen Recht deutscher Sprache allemal BEeEN e1nNe Priorität VOL kanonischem Recht

Münster Stefan Schweer Jede Norm hat Lebenslauf S16 wird empfangen (verfaßt) geboren
(promulgiert) gelebt (Kezeption) un! 516 stirbt Der Gesetzgeber soll sich bei
der Verfassung des Gesetzes überlegen, welchen Wert verfolgt un! ob die
Gemeinschaft der Lage ist die Norm die Prax1ıs Uumzuseizen kritisiertÖrsy, Ladislas Theology and Canon Law New Hor1zons for Legislation an Thomas VOI qui1n, der Se1NeT Definition VO  - Gesetz die FähigkeitInterpretation Collegeville Liturgical Press 1992 A S kart

{K9 Gemeinschaft, die Norm uch ZU Leben bringen, nicht berücksichtigt
hat. Das beinhaltet nach die Gefahr, daß die Norm statisch der vielleicht

Fides actıonem könnte INa  b die Theorie des I1l- gar N1C wirkt. Die Rezeption (G(Gesetzes gehört Iso ZU (esetz.
kanischen Kanonisten Ladislas Örsy charakterisieren. In dem VOTI- Es 1ST erforderlich daß der Interpret sich bewußt 1ST daß uch die („esetze
liegenden Buch hat Artikel, die den etzten zehn Jahren VeI- nicht alle auf gleicher Ebene stehen manche tutzen sich auf dogmatische
öffentlicht hat HeUu bearbeitet und Zusammenhang 7zueinander Aussagen, andere auf theologische Meinungen manche Gesetze sind morTali-
gestellt Fundamentales Anliegen 1st C die Beziehung zwischen scher Ansporn, un! gibt Normen, die 1Ne Recht Pflicht Situation be-

schreiben faßt diese Ansichten unter dem Stichwort literaireTheologie und kanonischem Recht auf erkenntnistheoretischer
Formen der Gesetze IdIie unterschiedlichen Formen ordern unterschiedlicheEbene besprechen Se1ne Vorschläge tutzen sich auf die Theorie

des kanadischen Philosophen und Theologen Bernard Bewertung und Interpretation
Der Kanonist muß bei der Interpretation versuchen herauszufin-Lonergan hat se1Nen Hauptwerken Insight und Method 'heo- den, auf welche rage die Norm e11le Antwort gibt Diese rage wird ihm dielogy (letztes uch 1st 1991 deutscher Übersetzung veröffentlich

Tklärt daß Kenntnis erst entsteht nachdem das Subjekt „alert Möglichkeit geben, herauszufinden, welche Aktivität erwarte wird Dies
wird allgemeinen 111e kurze Antwort hervorbringen un! keine langentelligent and reasonable“ 1st Dies bedeutet daß das ubjekt TST alle Kommentare

wichtige Daten sammeln coll (to be alert) dann versucht die aten Mit diesem erständnis VO Kirchenrecht 1ST möglich uch u  ber 1nEeUe
verstehen (to be intelligent) und Ende beurteilt ob Hy- Gesetzgebung nachzudenken die bestehenden (esetze werden auf Cdie erte

pothese korrekt 1st (to be reasonable) Dieser Prozeß hin befragt die S1Iie tutzen Dieses Ergebnis wird verglichen mıiıt den erten,
dann sta WeNnNn INa  — Kenntnis gelangen will Dies trifft die die Theologie hervorbringt Sollte das Ergebnis nicht gleich SC1N, kön-
auch auf die eologie und WI1ie ze1igl, auf kanonisches Recht 116  - Vorschläge ZUT Verbesserung gemacht werden
Beide Disziplinen haben jedoch 6111 unterschiedliches iel Theolo- Die theoretischen Auseinandersetzungen sind sehr lesbarer
SIE antwortet hauptsächlich auf die Frage Wie soll der Glaube VeI- Form geschrieben worden und reichlich mıi1t Beispielen illustriert

Dieses uch macht deutlicher als die einzeln veröffentlichten Aut-standen werden €es intellectum? Kanonisches Recht ] -
doch antwortet auf die Frage Wie soll die Gemeinschaft lebend Qus satze welche Implikationen dieses Verständnis der Beziehung ZW1-
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schen eologie und kanonischem Recht:, das 1n eliner Erkenntnis- ür die atur. Miıt der relativ ausführlichen Darstellung des anthropo-
theorie wurzelt, hat zentrischen Ansatzes 9-6 markiert der V{. zugleich sei1ine eigene Posıtion

hat 1n eliner 1elza VO  ; Büchern und Au{fsätzen über prakti- un! gewinnt einen Hintergrund, VOT dem 1n den folgenden Kap.n des ersten
Teils die jeweils Urz dargestellte 65-98csche theologische und kanonische Probleme die Applikation dieser Tische 99-114) un: physiozentrische 115-122) Begründung -Theorie 1n den VErgaNgeNeEeN Jahren gezelgt. S1e sind gekennzeichnet

VOIl einem knappen, frischen Stil In diesem Buch wird euUc. weltethischer Verpflichtung kritisiert. In e1INerT stark typisierenden, wen1ger
eiINer geistesgeschichtlich differenzierenden Herleitung interesslerten VOT-

dazu 1n der Lage ist gehensweise hebt der XE dabei einerseılts auf die ernunftbestimmtheit un:
I e Lektüre dieses Buches ist nicht HU für den Kanonisten keine Reflexivität menschlichen Daseins un! Handelns ab, andererseits argume1-

1er unier Berufung auf Thomas VOoO  - quin un! auf ant mit e1iNer Teleo-verlorene Zeıt, sondern auch 1ne Bereicherung für jeden Theolo-
gEN, der daran interesslert ist, sehen, WI1Ie die Glaubensgemein- logie der atur auf den Menschen hin Wenngleich die leider nicht weiter
SC ihren Glaubens-Einsichten wahrhafter Realıität vern.ı begründete Einschränkung macCc. „SINN Uun! Bedeutung der subhumanen

Naturwesen gingen) offenkundig nicht darin auf, allein des MenschenMünster yrlam Wijlens willen da seın  Aa (51) Drovozlert diese für die gesamte Argumentation Sch.s
grundlegende Posıtion die Trage, ob eine solche normative Vorgabe angesichts

Privitera, Salvatore Temı eticı di Dialogo Ecumeni1co. Sull’universalitä del- der modernen Evolutionstheorien noch ausweisbar ist. Weder Cie erufung
l’esigenza dialogica dell’etica. Palermo: EDI 1992 252 (Istıtuto auf Thomas och der Rekurs auf ant allein können ohl als rgumenta-
Siciliano ci Biıoetica. Collectio Moralis, 23 kart (Bı 000 tionsgrundlage für eine interdisziplinäre Verständigung zwischen philosophi-

scher/theologischer Ethik un Naturwissenschaften 1n diesem Punkt genu-Der VT veröffentlicht ler unter dem „COINUNE ombrello della
SEIlprospettiva ecumenı1ıca“” eigene eıträge, die ‚A schon vorher 1n di- Imzweıten Teilwendet der Vf.sichdentheologischen Crn A0

eIsell Zeitschriften erschienen Sind. Die Bezeichnung ‚ökume- lagen christlicher Umweltethik zu. Ein eTsStEeSs Kap. bietet eine Sa Cnisch‘ wird e1 1n einem weiten Sinn verstanden. kın Thema des sammenschau der „Botschalit des christlichen Schöpfungs-„interekklesialen Dialoges“ ist der Beitrag über die „Beurteilung des g ] C  - ns  e (128-161) 1ın der kursorischen Auslegung der biblischen Schöp-
Schwangerschaftsabbruchs 1n der Ostkirche“ (51-76) Diese stimmt fungstexte. Der V{. unternımmt 1Ne ystematisiıerung der biblischen Aussa-
1m wesentlichen miıt der der lateinischen Kirche überein, dUSSE- SCIL ZUTrC Schöpfungstheologie (ohne Rücksicht auf gattungsbezogene, eniste-

hungsgeschichtliche un! theologische Differenzierungen zwischen den e1N-OININEIN 1mM Fall der medizinischen Indikation. Der erste Beitrag be-
zeinen atl un nt! Jexten) un ZUT Stellung des Menschen (wobeifaDt sich unter dem Titel Al ecumen1ismo, dialogo“ mıiıt dem

Okumenismus als Thema des intraekklesialen Dialoges. „Herrschaftsauftrag“ konsequent falsch „dominum terrae“ schreibt), das
FÜr die eTrgibt sich die Notwendigkeit des Dialoges QUSs ih- EWONNENE Panorama bibeltheologischer Aussagen auf ‚ökologische Rele-

anz  06 prüfen. Die Ergebnisse beziehen sich insbesondere auf die bekann-
Te universalen Charakter. S1ie geht davon d Us, daß die sittliche ten „Grunddaten“: auf die Wertschätzung aller Kreatur SOW1e auf die Kreatür-
Forderung prinzipiell für jeden Menschen die leiche ist Angesichts lichkeit des Menschen und die daraus sich ergebende Rückbindung der An-
des tatsächlichen Pluralismus der Anschauungen ergibt sich dann thropozentrik 1ın den Horizont der Beziehung VO  - Schöpfer un! Geschöpf.
die Notwendigkeit des Dialogs für die gerade Aus ihrem Selbst- Sch. nNneNnN! 1es ‚.Telative Anthropozentrik“.
verständnis. Diese universale Perspektive wird 1n den andern Beli- Das zweiıte Kap. dieses Teils bietet 1ne Bestandsauinahme der umwelt-

ethischen Aussagen des 162-182) uch hiertragen noch deutlicher Themen des Dialogs zwischen Theologie
und Philosophie SIN die Beziehung zwischen der stoischen Moral ordnet der V{. die Ergebnisse Se1INeT Durchsicht gesamt- un! ortskirchlicher
und der Moral des Evangeliums 79-106) und die Frage der Begrün- Dokumente nach systematischen Gesichtspunkten; der Grundoption, die E -

samte Schöpfung sel für den Menschen da, die Sch. mıit /Zaitaten aus Enzykli-dung der Nächstenliebe (107-114). Das Thema des interkulturellen ken Pauls VL Uun:! Johannes Pauls SOWle aQus der Pastoralkonstitution (3aDialogs lautet ‚Sulla aicita“ (115—-130). Thema des internationalen 1UmM el SDES belegt 164f) folgt 1ne Auffächerung der 1n den DokumentenDialoges ist der Frieden 131-142). Die interdisziplinäre Problematik proklamierten Umweltverantwortung gemäß den verschiedenen Verantwor-
wird Beispiel der Bioethik dargeste (143-158). Den SC tungsdimensionen von Solidaritätsbeziehungen zwischen gegenwärtig leben-
bilden wel Beiträge einer narratıven thik, die sich mıit P.’s S1Z1- den Menschengruppen bis hin der Verantwortung für die unbelebte Na-
Llanischem Landsmann Pirandello befassen. tur) ewisse pannungen, die ler auffallen etiwa das friedliche Nebenein-

ander eiNer behaupteten Teleologie der atur auf den Menschen hin un:! desSalzburg Werner Wolbert Plädoyers für einen Kigenwert der atur werden VO  - Sch 1n selNner kriti-
schen Würdigung der Ergebnisse (178-18 nicht geklärt; sS1e mögen uch mıit

Schlitt, Michaesel: Umweltethik. Philosophisch-ethische Reflexionen theolo- der VO V{. gewählten Darstellungsweise zusammenhängen, die auf 1ne Vel-

gische Grundlagen Krıterilen. Paderborn, ünchen, Wien, Zürich: gleichende Analyse un! Profilierung einzelner exie verzichtet.
Schöningh 1992 302 S geb 48,00 Im T11t O14 der Studie 183-261) entwirtft der V{Tf. schließlich eine

Irrgang, Bernhard Christliche Umweltethik. kıne Einführung. München, Reihe VO HNEeEUIl rıt Pa „TÜür menschliches Eingreifen 1n die atur  Ikr mıiıt
Basel Reinhardt 1992 351 (UTB für Wissenschaftt kart 39,80 denen die dargebotenen Überlegungen A philosophischen un theolo-

gischen Begründung e1INerTr Umweltethik 1n konkrete Leitlinien ZUr Wahrneh-Umwelte  ik ist 1mM Horizont philosophischer wl1le theologischer IMUNg VO  - Umweltverantwortung umgesetzt werden sollen.Ethik noch ıne Junge Disziplin, die sich erst untier den Heraustfor-
derungen der ökologischen Krise un den Warnrufen VO  a seiten der Die NeuUunNn Kriterien lauten 1MmM einzelnen: „Pflicht VAWBE Wissensbeschaf-

fung Ressortübergreifendes Vorgehen“; „Das Prinzip der Doppelwirkungempirischen Wissenschaiten 1n den 7/0er Jahren ber punktuelle un:! ein1ge Vorzugsregeln“; „Unter estimmten Umständen haben die An-Ansätze hinaus entwickeln begann. nzwischen mehren sich sprüche, die sich VO naturalen Bedingungsfeld her ergeben, Vorrang“;nach Pionierarbeiten w1e der 19834 1n erster Auflage erschienenen „Das Wohl künftiger Generationen“”; „Schutz der 1TIier- un! Pflanzenarten
Umweltethik VO Alfons Auer Ansätze einer umfassenden un:! deren Biotope  .. „Kriterien ZUTLFC Verantwortbarkeit VO  — Risiken der
Konzeption christlicher Umwelte  ik sowohl auf katholisch-theolo- dernen Technik“; „Fehlerfreundliches Vorgehen bei Eingriffen ın die Na-
gischer e1lte wl1ı1e auf der Seite protestantischer Theologie, wobei tur  0e: „Aktive und kreative Gestaltung der Schöpfung'  66  , „Schönhei
verwurzelt 1n verschiedenen eologisch-ethischen Traditionen Bereıts die Formulierung der Überschriften äßt erkennen, daß
die Argumentation und die Auswahl umweltethischer Basisposit1io- 1n diesem eil 1n systematischer Hinsicht sehr unterschiedliche
Ne  en konfessionsspezifisch unterschiedlich konturiert sind. Während Aspekte angesprochen und auf methodisch unterschiedliche Weise
ın Ansätzen katholischer Provenlenz die anthropozentrische Option entfaltet werden: einerseits werden ormale Gesichtspunkte der Ab-
weitgehend unbestritten ist und energisch vertreten wird, tendieren wägung VO  - Handlungsalternativen anhand klassischer Lehrstücke
Ansätze protestantischer Ethiker häufig eiINerTr Relativierung der der Moraltheologie erOÖrtert; andererseits werden konkrete inhaltli-
Anthropozentrik bzw. ZUTF Preisgabe derselben zugunsten einer pPa- che Forderungen auigeste. bzw ihrerseits anhand VOo  - „Thesen“thozentrischen bzw eiNer biozentrischen Posıtion, w1e s1e dealty- (vgl 6 oder nochmals „Kriterien“-Katalogen vgl 5B 6.) expliziert;pisch, wenngleich unter Inkaufnahme unlösbarer Aporien, 1n der drittens TE  ieBßlich bringt der Vf{. 1mM etzten Abschnitt noch den An-
VO  w Albert Schweitzer bereits ın den ZWanzlger Jahren entworfenen satz einer Naturästhetik 1: Gespräch e1Nn zweiftellos wichtigerEthik der „Ehrfurcht VOTLT dem Leben“ vorgebi  et ist. Aspekt, der bis diesem Punkt des Gedankengangs jedoch och

Von katholischer Seite liegen 1U mıiıt den Arbeiten VO  } keine Rolle gespielt hatte und VOoO  } er etiwas verloren Schlußchlitt und Irrgang wel fast zeitgleich erschienene Diss.en ZU des Buches steht Insgesamt werden 1n diesem eil zentrale (56=Thema Umwelte  ik VO  S sichtspunkte ökologischer Verantwortung w1e etiwa der Schutz
MICHAEL SCHLITT legt seiner Studie einen dreigliedrigen Aufbau türlicher Lebensgrundlagen un das Problem der Technikfolgenab-zugrunde. schätzung angesprochen un ansatzweise thisch aufgeschlüsselt.
Der S un! längste il gilt der Darstellung un! Diskussion verschie- Unbefriedigen bleibt jedoch der disparate eDTraucCc des Begri{ffs

dener Begründungsansätze der menschlichen erantwor- „KT1terium“, der ‚WarTr VO. V{. als „Leitlinie für den Umgang mıiıt der
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Natur“ (183 definiert wird, jedoch 1ın der Uurec  rung des Teils Im ST 173-210) rekonstruiert der V{f. zunächst mıit Hilfe
eiINerTr begriffsgeschichtlichen Analyse des Terminus Anthropozentrik den Ho-keinen eindeutigen systematischen Stellenwert hat

Dem VOoO VE eingeschlagenen Weg, ausgehend VoO  —_ den hiloso- riızont der aktuellen Anthropozentrik-Kritik (Amery a.), 1n den folgen-
den Schritten des Kap.s die geistesgeschichtlichen Hintergründe des

phischen Grundlagen über die Prüfung des eitrags der christlichen ländischen Anthropozentrik-Gedankens beleuchten. Dabei
Offenbarung Z Formulierung VO.  - Leitlinien für ökologisch verani- rekurriert für die Leitidee christlicher Anthropozentrik insbesondere auf
wortliches Handeln gelangen, ist 1M Ansatz zuzustimmen, nicht die entsprechende These VO  - Metz AB Denkform des Aquinaten, S1e
zuletzt I} des VO  - Sch selbst eingebrachten Arguments der 1mM Hinblick auf die Ebene methodischer Anthropozentrik verschärten.
Kommunikabilität ethischer Überlegungen über den Rahmen des Darüber hinaus interpretier' 1n Zusammenschau aller TEl Ebenen christli-

che Anthropozentrik als „spezifische Verknüpfung VO  - materialer un! metho-christlichen Bekenntnisses hinaus. (‚emessen diesem Anspruch discher Anthropozentrik untier Einbezug VO  Z Anthropozentrik als Ethosform,bleibt die Studie jedoch 1n gewlsseT Hinsicht hinter dem selbstge-
eizten iel zurück: Hier mMu noch einmal die unausgewiesene wWI1e S1e bei Thomas vorliegt“(193). Diese Vorgabe entfaltet ausgehen

VO Prolog der prima Secundae, 1n der Rekonstruktion der thomasischen
normatıve Vorgabe e1INer Naturteleologie auf{f den Men- Handlungstheorie.ch hın erinnert werden, die kaum ohne weiteres kommuni-

Im siebten Kap. 211-244) geht der V+ der neuzeitlichen BAse1ın dürtte. Daran anschliebend stellt sich die rage, ob das wW1 des Anthropozentrik-Gedankens nach, wobei die „Gotteskom-der Arbeit zugrundeliegende Verständnis VO  — Anthropozentrik, g E plex“-T’hese Richters als usgangs- un! Fluchtpunkt SeINeEeT Untersu-
INEesSSsSeIIl gegenwärtigen Stand naturwissenschaftlicher Ökologie chung nımmt. Von der italienischen Frührenaissance schlägt einen ogen
einerseıits und innerethischer wissenschafttstheoretischer Arbeit über Descartes un! Leibniz Dis ZU Kantischen Begründung der Menschen-
dererseits, schon hinreichend reflektiert Ist 1n den anstehenden würde, miıt dem Ergebnis, „NiC. die neuzeitliche Anthropozentrik“ Se1 86 -

SCH „ d:  1e€ 1n den Gotteskomplex un! Allmachtswahn des neuzeitlichenDiskussionen und interdisziplinären Verständigungsprozessen über-
ZEUSEI können. Menschen Tührte, sondern ‚her das überzogene Vertrauen 1n e1INe wWI1sSsen-

schaftliche Methode, die den Subjektbezug des Wissens, 1Iso die nthropo-An dieser Stelle ist 1U die Arbeit VO  } BERNHARD IRRGANG Uu- zentrik weitgehend eliminierte, obwohl sich der Gedanke der methodischen
stellen. Unter dem Titek C hrTıstliche UVUmmweltethikt gilt S1e Anthropozentrik allmählich herausbildete.“ (240) E1n Übergewicht der all0o-
der Rekonstruktion des Paradigmas Anthropozentrik VOT dem Hin- zentrik über die Anthropozentrik 1M umfassenden Sinne habe daher 1n jene
tergrund philosophischer und theologischer Tradition SOWI1Ee der Entwicklungen geführt, die se1t dem Jh den Vorwurtf des Anthropozentris-
taethischen Klärung selner Leistungsfähigkeit und der konzeptio- I11US nährten. Iiese Tendenzen verfolgt 1mM (244- 276), dUSSE-

hend VO. den Diagnosen der Kritischen Theorie A „Dialektik der Auftklä-nellen Fortschreibung 1mM Hinblick auf das interdisziplinäre ökologi-
sche Gespräch, gemäß der Überlegung, „die Gefahr einer Ideologi- rung“,  e wobei insbesondere den Denkansätzen Comtes als Vertreter des

Posiıtivismus SOWI1e der Philosophie Nietzsches eingehendere Analysen wid-sierung christlicher Umweltethik“ sel LLUTC dann vermeiden, met, daran zeiıgen, wI1e die Verabsolutierung der materialen Anthropo-
„WENN sich ProblembewubßDtsein mi1t Methodenbewußtsein verbin- zentrik letztlich 1n Aporien führt, die 1U durch 1Nne 1m umfassenden INn
det“ (10) Von der Zielsetzung geleitet, einem gelingenden inter- anthropozentrische Ethosfiorm aufgefangen werden können der WI1e bei
disziplinären Dialog über christliche Umweltethik beizutragen vgl Nietzsche ZUTFTC Auflösung der Ethik führen mMUssen.
16) unternıimmt der V{. zunächst ıne ausführliche Sichtung und Wenn Anthropozentrik und Anthropozentrismus auf dieseKlärung der Diskussionslage: Weise geistesgeschichtlich unterschieden werden un: die Überwin-

Während 1MmM eT7TsS1ien Kabp. 20-49) bisherige theologische An- dung des letzteren Urc. die Wiedergewinnung der „dreidimensio-
a T darstellt un! diskutiert (lehramtliche exte, Entwürfe evangelischer nalen“ Anthropozentrik 1n dem VO  - dargestellten Sinne gelingenun! katholischer Ethiker SOWI1e Ansätze e1INEeT ökologischen Schöpfungslehre

1n der Dogmatik beider Konfessionen), gilt das zweiıte Kabp. 50-82) der kann, muß die Versöhnung der komplementären Momente Vo  D 1N-
Sichtung philosophisch-ethischer Diskussionsbeiträge ZUL strumenteller und sittlicher Vernunitt, die der VE anhand VO  -

Hannah Arendts Entwurf (Vita activa) diskutiert, auf eiInem den 56 -Entwicklung e1INes 0S ‚ökologisch orlentierter Humanıitä  S wWI1e VO  w

postuliert wird. Das dritte Kap 82-121) untersucht die argumentatıve genwärtig erreichten wissenschafttlichen Einsichtsständen entspre-
Stringenz Formen des Naturrechtsdenkens (vgl die Idee henden Niveau geleistet werden. Daher gilt das le (  C der
eiNner „Rechtsgemeinschaft der atur“,  . wI1e s1e etwa VOIl Klaus-Michael Studie dem Dialog VO Theologie und Naturwissen-
Meyer-Abich Veriretiten wird), die eine anthropozentrische Option 1Ns schait 277-315). Die Tage, inwleweıt AUS der atur SInnvorga-Feld geführt werden. beng werden können, ohne dem naturalistischen Irug-Indem 1n diesen ersten Kap.n se1liNner Studie mit der Beleuchtung VeTl- schluß verfallen, diskutiert der VY. 1n der Auseinandersetzungschiedener Ethosgestalten die philosophische Uun! theologische Diskussions- mıit verschiedenen naturwissenschaftlichen Evolutionstheorienlage rekonstruiert, ewinnt Ansatz un! argumentatıven Rahmen für eiNe
Differenzierung des Anthropozentrik-Begriffes, die für die wWI1e mıt Ansätzen der Soziobiologie. Ist hier ıne Absage die Idee
welteren Überlegungen „als heuristische(r) Leitfaden“ (174) zentral se1ın WiTd: eiNer Teleologie der atur auf den Menschen 1N, w1e Thomas VOII

quın sS1e vertreten konnte, konstatieren, bleibt für das mensch-unterscheidet TEl Bedeutungsebenen innerhalb des Anthropozentrikbe-
griffs Uun! hebt diese och einmal VO. Gehalt des modernen Anthropozentris- IC Wissen die Zielgerichtetheit natürlicher Strebungen L1LU[LI
INUus ab, der sich 1mM Zuge des Positivismus 1m 1n der Absolutsetzung der Rekurs auft die Selbsterfahrung des sittlichen ubjekts Als DAr
der menschlichen Bedürfnisse als des etzten Maßstabs der Entwicklung VO.  - vorgabe eiNner diesen Einsichten Rechnung tragenden Ethik formu-
Wissenschaft un! Technologie herausgebildet habe „Zunächst Degreift christ- liert daher 1ne „Handlungstheorie, die 1 NsSCHIuLu Thomasliche Anthropozentrik auf inhaltlich-materialer Ebene den Menschen als VO  j Aquin BTC ıne Theorie sittlichen Urteilens 1n ıne Konzep-Spitzengeschöpf, ausgestattet mıt eiInem Gestaltungs- un! Herrschaftsau{ftrag
ber die Welt Allerdings impliziert Anthropozentrik bereits 1n den ChÖöp- tiıon des sittlich-praktischen Diskurses mündet. Das Naturverständ-
fungsberichten als zweite Bedeutungsebene eine Ethosform 1m Sinne einNer N1s, das auf der Selbsterfahrung des Menschen als eines andelnden

Wesens beruht, das Ziele erstrebt, ist heute restituleren, hne dieVerantwortung VOLF ott für die Mitmenschen un! die Schöpfung. )Davon
ist drittens die methodische Anthropozentrik unterscheiden. S51e artiku- naturwissenschaftliche Methode über ord wertfen.“ (297)
liert sich christlich gesprochen in der Unhintergehbarkeit des Menschen 1mM
Offenbarungsvorgang, philosophisch gesehen 1n der 1INS1C. daß 1m Erken- Zr Einlösung dieser komplexen Aufgabe eistet mıit seliner

umfänglichen und äaußerst detailreichen Studie einen grundlegen-NneN und Handeln der Mensch N1C. eliminiert werden vVETITMAaS, hne
sentliche Dimensionen des Handelns un! Erkennens 1gnorleren. “ (17) den Beıitrag mittels der Klärung der Leitidee „Anthropozentrik“ VO  D

Auifbauend auf diesen grundlegenden Klärungen untermauert der V{i. ihren geistesgeschichtlichen Voraussetzungen her und 1 1NDIUIC.
se1ine These, 5 l einer christlichen Umwelt- auf die Erfordernisse der gegenwärtigen Diskussionslage zwischen
ethik liege 1n der EtNOSIOTrMmM., 1n wel „Anläu{fen'  “ Einerseits geht 1mM (Geistes- un Naturwissenschaften. Gerade die permanente Hok-
vierten und ünften Kabp. den SE und nt! Ansätzen elINer opplung des philosophischen un theologischen DiskursesSchöpfungsethik nach, wobei insbesondere 1n den atl. Texten unier Einbezie-
hung NEeUeETIET exegetischer Forschungen unterschiedliche Modelle („ScChöp- turwissenschaftliche Sichtweisen und Erkenntnisse hrt einer

sehr differenzierten Wahrnehmung der Problematik und einemfung als Paradies“; „Noahbund“; „prophetische Utopie des eschatologischen
Schöpfungsfriedens‘“‘‘) benannt un! 1n Beziehung systematisch-ethischen hochreflektierten Umgang mıiıt den diskutierten Positionen.

erlegungen gebracht werden. Vor allem 1n Anknüpfung das Noahbund- Allerdings macht der + den Lesern die Arbeit nicht ben leicht:odell geht dem V{i. 1n den darauf folgenden metaethischen Untersuchun- Im ichten Gewebe der Darstellung VO und AuseinandersetzungSIl den Aufweis der Kompatibilität der anthropozentrischen Ethosform mıit ZzZanlreichen Einzelpositionen den „Troten Faden“ 1m Auge be-‚ökologisch orl]entlerter Humanitä:  66 mıt dem biblischen Schöpfungsglauben,
freilich 1n der gemäß den Bedingungen moderner Wissenschaft notwendigen halten, erfordert erhebliche Aufmerksamkeit und gute Vorkennt-
Transformation. Dazu bedient sich des transzendental-hermeneutischen nlisse. Einführungscharakter (wlıe der Untertitel nahelegt hat das

Buch angesichts des en Anspruchs, den damit die LeserT-
zentrik-Gedankens.
Zugangs den philosophischen un theologischen Quellen des Nthropo-

S stellt, Wäar iın dem Sinne, daß mıt dem verhandelten Stoff
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ıne Basisirage christlicher Umweltethik aufbereitet Wird, nicht len I1, die den gewaltsam eingeführten Sozialismus ablösten. Im
Der 1mM Sinne einer Lektüre für Anfänger 1n dieser Disziplin. früheren OC hat 198028  - sich nach den Erfahrungen mıit einem

Erschwert wird die Lektüre zudem durch die leserunireundliche Präsen- Gesellschaftsmodell, das utopische Verheibungen proklamierte,
tatıon: mıit sehr kleiner Drucktype un: 11} Seiten-Layout ist das übrigens empirisch bewährten Vorbildern westlicher Industrienationen
ärgerlich schlecht korrigierte, mıiıt einem dünnen Papierumschlag versehene oriıentiert. ESs ist die Konzeption der Autoren die rage rich-
Taschenbuch weni1g ansprechend gestaltet. ten, ob 1mM Sinne einer „UOption für die Armen“ nicht sinnvoller

Münster Marıanne Heimbach-Steins ist, sich empirisch bewährten odellen VO.  b Wirtschaft un Poli-
tik orlıentlieren, sSta bewubDt sich für utopische Vorstellungen
auszusprechen, deren Opfer bei einem Fehlschlag dann erneut dieAssmann, Hugo Hinkelammert, FTanz: OLIzZze Markt Übers. un bearb VO  - Armen wären.OTS Goldstein. Düsseldort: Patmaos 1992 230 BThAB ])as Leben 1n der

Gesellschaft), kart 44,80 In der kritischen und berechtigten Auseinandersetzung mit
den beiden Ökonomie-Nobelpreisträgern un WirtschaftsliberalenDer Bd F E  1e die ursprünglich auf Bde angelegte deutsche

Ausgabe der Bibliothek Theologie der Beireiung als Bd ab Er ist Friedman un Hayek wird verschwiegen, daß el für einen
Rechtsstaat, die Sicherung des Existenzminimums für alle MrCwesentlich VO ÄSSMANN erfaDt und wird VO HINKELAMMERT edig- den Sozialstaat un e1in Recht auf Bildung für alle eintreten, AdUuUuS ih-ich UrCcC wel Exkurse 53-68; 192-210) ergänzt Das Anliegen die-

SCS Bds besteht 1 Kern ın e1INeT zweifachen Ideologiekritik, ZU FeL Konzeption damit ıne charfe Kritik dem OoNNlLan:! A.S,;
nämlich Brasilien mit se1iner weltweit ungleichsten Einkommens-einen zentral 1n der Auseinandersetzung miıt angeblich wertfreien verteilung, o1lg! Entgegen A.s Behauptung, daß HFrec die AngabeWirtschaftswissenschaften, AB anderen aber auch mi1t eliner SDIT1-

uellen Theologie, die die materielle Seite des Lebens und die öko- 1U VO.  - Durchschnittswerten 1n Statistiken (durchschnittliches Pro-
Kopf-Einkommen) die Lebenslage der Armen un: die soziale Un-nomischen Zusammenhänge nicht WITKILIC ernst nımmlt, und leicht gleichheit verschleiert wirTd, wird der skandalöse Zustand der welt-dazu nelgt, materielle IMU spirituell überhöhen

In der Auseinandersetzung mıt der westlichen Nationalökonomie sollen weıt extiremsten Ungleic  eit 1n Brasilien HTIG den Weltentwick-
lungsbericht der an verbreitet un scharf kritisiert. kKıne SC -die direkt weltanschaulichen (theologischen) w1e normatıven Grundlagen rınge Einkommenssteuer VO  b Prozent für die reichsten Brasilianerun! Voraussetzungen, die die Forscher teilweise HMIcC einmal bewuDt VOI-

nehmen, teilweise ber uch Ausdruck mangelhafter Methodologie w1e ideo- E Zweck der Umverteilung würde ausreichen, die exireme AT-
logischer Prämissen sind, omfengelegt werden. Wenn solche vorgeblich wWwerTt- mut dort beseitigen.
freien Analysen AD Legıtimation wirtschaftlicher Zustände der für eine Wenn INall, WI1e die Autoren, 1Nne CN Beziehung zwischen
wirtschaftspolitische eratung herangezogen werden, liegt e1nNn Ideologiever- T’heologie und OÖOkonomie herstellt, kann [119.  _ 1Ne relative Autono-
dacht nahe greiit bei Sse1INeT Ideologiekritik auf die marxistische 1G nNnas mle VO  } Kultursachbereichen WI1e Wirtschaft, Politik, Wissenschaft
herhin der Fetischanalyse bei MarTx zurück. Diese Grundidee wird 1n der Aus-
einandersetzung mıit verschiedenen ökonomischen Elementen entfaltet, und Kultur (L Vatikanum, Gaudium eTi SDES, Nr 36) nicht anerken-
bei Hauptpunkte der Okonomiekritik VOT allem der Glaube die Funktions- 181388 Diese relative Eigenständigkeit ist ber 1n einer modernen Welt

Grundlage dafür, daß Menschen, die sich 1n etzten weltanschaulicfähigkeit des Marktmechanismus, die Ausblendung VO  - wirtschaftlicher
Macht un! die Vernachlässigung VO.  - Verteilungsfragen sind. spltzt se1ne theologischen Fragen nicht ein1g Sind, trotzdem auf gemeinsame Re-
ese WE den fundamentalen Gegensatz zwischen dem Prinzip des geln der Gesellschaftsgestaltung 1 wirtschaftlichen un politischen
kigeninteresses 1n der Okonomie Uun! dem christlichen Gebot der acNnsten- Bereich einigen können, freiheitliche un: sozial gerechte Ord-
liebe herausstellt. FÜr ih: ist „Marktwirtschaft“ Götzendienst, einem Götzen NUNSECIL gestalten.
dem viele Menschen, die Armen, Unterdrückten und Ausgebeuteten geopfert Münster oachim Wıemeyerwerden.

teuert 1n se1inen Exkursen noch Überlegungen ZU Zusammenhang
des Erstarkens des Marktliberalismus un! des Aufkommens protestantischer Kern, Bruno: Theologie 1m Horizont des Marxismus. Ziur Geschichte der
fundamentalistischer Sekten A US Nordamerika bei Im zweıten Exkurs Marxismusrezeption 1n der lateinamerikanischen Theologie der Befrei-
sich mit eiNer spirituellen, politisch konservativen Theologie auseinander, die ung. Mainz: Matthias Grünewal: 1992 396, kart B
einen Leib-Seele-Dualismus beinhaltet, un! daraus abgeleitet, die leibliche Die ndamentaltheologische Diss. der FIÄIV. Fribourg hat dieDimension des Menschen einschließlich der ökonomischen Zusammenhänge
vernachlässigt. Absicht, die Auifnahme marxistischer Vorstellungen 1n die Theolo-

gie der Beifreiung aufzuzeigen, den sich AQuUus der Übernahme desaCcC  7 zutreifend ist die Kritik solchen spirituellen Theolo-
glen, die tatsächlich die materielle Seite des Lebens vernachlässi- Marx1ismus ergebenden grundlegenden Paradigmenwechsel für die

Befreiungstheologie legitimieren und ih: aufgrund selines un!l-
SgEIl Weil ihm die materiellen Lebensbedingungen mehr Sorge be- versal hermeneutischen Anspruchs uch für 1Nne Fundamental-rTeiteten als die geistige Situation hatte Bischof Ketteler bereits
1850 1n Deutschland e1n Dbreites politisches, soziales und ökonomi- theologie 1M europäischen Kontext einzuifordern. Der Vt. geht 1n

den meisten Abschnitten VOT, daß den einzelnen Themensches Engagement (Kleriker gründeten tausende VO  ; Unternehmen., zunächst die Posıtion VO  b arl MarTrx mıit ausführlichen /Zitaten refe-damit auch die damals 1n Deutschland Armen den Früchten der
Marktwirtschaft teilhaben konnten) inıtılert. kın entsprechender rlert, daraufhin auf Weiterentwicklungen 1mM Marx1ısmus (Zz 1n

der kritischen Theorie) eingeht un dann die Rezeption und AHS:inweis der beiden Autoren, die el Geburtsort Kettelers C{U=- einandersetzung der Beifreiungstheologie mıit dem Marx1ismus (Zdiert aDen, fehlt aber. Zutreffend ist ebenso die Kritik ökonomi-
schen Theorien, die entweder eın abstrakte mathematisierte Mo- mıt der marxistischen Religionskritik) behandelt

Die Untersuchung ist 1n Abschnitte gegliedert, wobei 1mMm ersten Ab-dellwelten ohne empirischen Beleg darstellen, ihre Forschungen schnitt der historische Kontext der Entstehung der Befreiungstheologie Skiz-nicht auf reale gesellschaftliche Probleme richten oder Modellkon-
struktionen unter Verschleierung ihrer normatıven Prämissen 1n

ziert wWirTd. Der marxistischen Okonomiekritik un: ihrer Weiterentwicklung
1n der Dependenztheorie ist ann der zweiıte und dritte Abschnitt gewidmet.die wirtschaftspolitische eratung einbringen, der die AdUuSs gallıZ - Im vierten Abschnitt wird dargelegt, daß die UÜbernahme der Dependenztheo-deren sozioökonomischen ontexten unvermittelt und unreflektiert re durch die Beireiungstheologie den Schlüssel für die Übernahme marxiısti-

übertragen werden DA VO  5 Industrieländern Entwicklungslän- schen Gedankengutes überhaupt darstellt. Theologen 1m Umitfeld der Beirei-
ungstheologie, die den Marxısmus nicht der LU als „Instrument“ /ABBE Sozlal-dern Diese ideologischen Aspekte hat ans Albert VOL etwa Jah

ITen scharf kritisiert („Modellplatonismu Was e1' Autoren, die analyse übernehmen wollen wI1e Scannone, (Jera un:! Boitf werden VO. V{.
e1! nach den grundlegenden Publikationen VO  . Albert 1n als Außenseiter VO: Kern der Befreiungstheologen a  ZT Der fünfte

Abschnitt thematisiert ann die Wahl eines sozialanalytischen Instrumentarıi-Deutschland wissenschaftlich gearbeitet aDen, 1gnorleren, wohl UI!| AdUus theologischer Sicht, wobei AUuUS der Grundperspektive der „UOption füreshalb, weil Albert seline Ideologiekritik uch auf marxistische
Ideen ausgedehnt hat und damit uch die Verwendung des Kapital-

die Armen“ die Wahl eines marxistischen Instrumentarıum!: theologisch legi-
iımilert erscheint. Andere Sozialwissenschaften selen 1UT: 5Systemstabilisie-egriffs bei Teffen würde. Diese sprechen immer VO.  D eiINer rung, allentalls Reformismus innerhalb des bestehenden Systems, nicht

abstrakten Größe „Kapital“ ohne berücksichtigen, daß über Kapl- ber Systemüberwindung interesslert, un! müßten daher abgelehnt WeTI-
tal immer gallz konkrete Menschen verfügen. den. Der Abschnitt behandelt die Ideologiekritik VO  - Marx, sich 1m

Abschnitt die Behandlung des historischen Materialismus anschließt. MıtZutreffend ist ebenfalls A.s Forderung, daß demokrtatische politi-
sche Entscheidungen die Ausgestaltung des Wirtschaftssystems be- diesem ist die Anerkennung einer relativen Autonomie VO  a Kultursachberei-

hen un: e1n Jegitimer Pluralismus politischen Au{ffassungen innerhalbstiımmen und damit legitimieren müssen, wI1e dies ja 1n den meisten der Kirche durch das IL, Vatikanum (Gaudium ei Spes NrT. 36 43) N1C. VeTI-früheren Ostblockstaaten geschehen ist, die Einführung der einbar, weshalb sich der V{. uch davon distanziert 2351 Der Abschnitt ıstMarktwirtschaft und des ndividuelle Freiheitsrechte gewährenden ann dem Prımat der Praxis gewidmet. Im Abschnitt wird die Auseinander-
Rechtsstaates das Ergebnis erstmals freier un:! demokratischer Wah- setzung der Befreiungstheologie mıit der marxistischen Religionskritik darge-
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stellt, die die Marxsche Kritik als zeitliche Erscheinung, nicht ber das Wesen gentinien 1ne marktwirtschaftlich ausgerichtete Reformpolitik mit
VO.  - Religion betreffend zurückweist. Im Abschnitt TI} der V{£. dafür e1N, eiINeTr Stabilisierung des Geldwertes, die ZU. Rückfluß VO
den Marx1iısmus 1n der europäischen Theologie, näherhin der Fundamental- Fluchtkapital 1n lateinamerikanische Länder geführt hat, daß
theologie, ZU hermeneutischen Schlüssel des Theologietreibens insgesamt 1ne Reihe VO Ländern die Schuldenkrise weitgehend überwundenmachen. Der Politischen Theologie e1Nes Metz Uun: sSe1Ner Schüler (W.
Kroh hält VOÖTVL, S1e hätten die idealistische Perspektive L1UT halb hinter sich und die 800er Te als „verlorenes Jahrzehn  66 hinter sich gelassen
gelassen Uun! S10 nicht konsequent aut e1Ne marxistische Posıiıtion begeben. en

ıe vorliegende Untersuchung stellt die Theologie der BefreiungDaher muUsse deren Sicht entlarvt werden: Ttroh „propaglert eiNe individua-
listische Verzichtsideologie, die den bestehenden Verhältnissen nochmals einseltig als „T’heologie 1m Horizont des Marxiısmus“ dar Ihr Wesen
aufsitzt, da S1e Ja den herrschenden Interessen der Kapitalverwertung gerade geradezu 1mM MarTrxısmus sehen, wird ihren berec  en Anliegen
entgegenkommt, Nstatit S1e durchbrechen“ (356) nicht gerecht. Schon gar nicht ist der Marx1ismus als Paradigma

Die 1989 eingetretene Wende des möglichen Endes des MarxI1s- e1INeT europäischen Theologie geeignet.
LI11US als politisch relevanter Kraft, die VO  . ein1gen Sozialwissen- Münster oachim Wıemeyer
schaftlern bereits WI1Ie 1789 den welthistorisch bedeutsamen KET-
e1gnissen gezählt wird, hat den VT stark iırrıtiert, W dads I1NE.  b VOor:-=
wort ablesen kann, WEeN VOoO  - der „Sektkorkenknallerei der trı-
umphierenden Kapitalismusbefürworter“ (7) schreibt der aut sSe1- Zerfaß, Rolf£, rundkurs Predigt, Textpredigt. Düsseldort: Patmos
191538 vorletzten e1lte (377) den grünen Politiker oschka Fischer als 1997 764 Sn geb 38,80
Symbol für den „herrschenden Defätismus und Utopieverlust ın den Mit dem vorliegenden Band ZUTLF Textpredigt CLE} SC  1e Zerfaß
Metropolen“ attackiert. OLIC emotionales Engagement ist einer WI1S- den zweiteiligen „Grundkurs Predigt‘ ab, der 1987 miıt einem Band
senschaftlichen Arbeit kaum förderlich, weil dann leicht e1n ADb- ZULT Spruchpredigt (SP) eröffnet worden Wa  -

Die inhaltliche und methodische Konzeption beider Bände gehtdriften 1n Ideologien Troht, indem kritische Einwendungen
vorgefaßte Posiıtionen gai nicht mehr ZUT Kenntnis M  ILLE WEeTI- auf praktische Erfahrungen 1n der Predigtausbildung der Univ
den. Der hätte einige der folgenden Aspekte stärker eden- Würzburg zurück. Die dortige homiletische Ausbildung erstreckt
ken mUÜssen: sich über wel Semester. „LIN ‚Grundkurs‘ macht der Kleinftorm

miıt den elementaren Dimensionen des Pre-Wenn INa  — 1n der Emanzıpatıion des Menschen den Schlüssel ZUTLT der Spruchpredigt
Interpretation der Marxschen Grundintention sieht, stellt sich VOTL digtvorgangs erra und konzentriert sich el auf die rhetori-
dem Hintergrund der theologischen Anthropologie die Tage, WI1e sche Seite des Vermittlungsprozesses. E1n ‚Aufbaukurs‘ vertielit die
weit die Anfälligkeit der Menschen für sachliche wWI1e moralische Irr- SE WOLNLNENEN Erfahrungen klassischen Iypus der Perikopen-
tuUumer ünde) nicht auch Auswirkungen für die Gestaltung sozialer predigt und konzentriert sich e1 auf die theologisch-homileti-
Strukturen hat Erweisen sich nicht Sozialwissenschalten, die diese sche e1te des Geschehens“ 54)
Ambivalenz des Menschen allein auf soziale Institutionen un Eine weitere Eigenart des Grundkurses esteht darin. daß e1!
Strukturen (Mar. und Privateigentum) das Verhältnis VO.  D Kapital Bände nicht als systematische ehrbücher erfaßt sind, sondern als
und Arbeit als Wesen der Sünde Dussel) zurückführen und damit Experimentier- und Arbeitshilfen, die den Leser dIlL6GSEI sollen,

se1ine „Erfahrungen als HöÖörer und als Verkündiger des Evangeliumsfür überwindbar halten, als ideologisch?
Wenn I1a  > entsprechend der Marxschen Konzeptlon wI1e der V{. überprüfen, besser, persönlicher, freier und ernsthafter

In der Okonomie den zentralen Bereich der Gesellschaft sieht, hätte predigen“ S 10) Dem liegt die Entscheidung zugrunde, bal bei-
dann nicht die ökonomische Wissenschaft, 1n der marxistische VOor- den Kursen sofort praktisch einzustelgen, die Experimentier-
stellungen 1SC keine spielen, Berücksichtigung finden Ireude der Teilnehmer nichta langatmige Grundlegungen hin-
müssen” Immerhin hat die ökonomische Wissenschaft a 1 Ver- zuhalten“ ® 54)
leiche der institutionellen Gestaltung menschlichen Wirtschaftens Folgerichtig nımmt der Übungs- und Anleitungsteil 1n beiden
1n vormodernen, vorindustriellen (Feudal-)Gesellschaften, Markt- Bänden den größten Umfang e1N:; 1n dem vorliegenden Band
wirtschaften verschiedensten I'yps, Sozialismen verschiedenster streckt sich die „Einführung In das Handwerk der Schriftpredigt“
Art (Sowjetisches System, jugoslawische Arbeiterselbstverwaltung, 31) auf Kap 60—-244).
Gemeinwirtschaft, afirikanischer Sozialismus, Kibbuz-Bewegung]) Einen ersten Überblick über den Weg ZUT Textpredigt erhält der Leser
durchge  IT wobei sich iıne „Soziale Marktwirtschaft“ bisher and e1inNes Arbeitspapieres A US dem Würzburger Grundkurs 4E 1-64 Die-
nicht L1LUTC AUS ökonomischen Eifizienzüberlegungen, sondern weil SCr Weg gliedert sich 1n acht Abschnitte. (QQuerverweise 1MmM lext des Arbeits-

papleres zeigen welchen Kap.n des Buches die einzelnen Arbeitsschritte1m Interesse der übergroben Bevölkerungsmehrheit iegend als das zuzuordnen sind.sozialethisch relativ beste Modell herausgestellt hat eute och be- Wo bin ich Jetzt” (vgl. Kap 5)stehende Defizite lateinamerikanischer Gesellschaften w1e fehlen-
der Rechtsstaat und Großgrundbesitz, die el verhindern, daß die

Erstes Beifreunden m1t dem lText des Meßbuches (vgl Kap. un! 11)
Exegetische Kontrolle der Bibel (vgl. Kap. 7-9)arbeitenden Menschen uch die Früchte ihrer Arbeit selbst genle- Systematische Durchdringung der „‚Sache des lextes (vgl. Kap. 10)

Ben können, wurden bereits E VO. Adam Smith AdUuSs se1ner UOp- CN C£©) T' LO Festlegen eines Predigtkerns AT TI Thema un: Ziel) (vgl. Kap E uUun!
tion für die arbeitenden Armen kritisiert. Aus der Sicht der ökono- 151

Entfaltung des Predigtkerns ZUTC Disposition (vgl. Kap 12)mischen Theorie ist die Bestätigung marktwirtschaftlicher Systeme Stichwortzettel anfertigen (vgl. Kap. 13)durch regelmäßige Wahlen 1n den Industrieländern wWI1e die KAT- 8 Loslassen un! Mit{ifeiern.scheidung für die Marktwirtschaft durch die erstien Ireien Wahlen Im einzelnen enthalten die Kap. des Übungsteils Erfahrungsberichte auUus1ın Mittel- und Usteuropa nicht unvernünfitig, ebenso w1e die feh- dem Würzburger Grundkurs, methodische Bemerkungen, Predigtbeispiele,lende Zustimmung VO  D Wählern für die Einführung elınes sozialisti- die AU. der Kursarbeit hervorgegangen sind, SOWI1Ee ommunikationstheoreti-
schen Systems (Abschaffung des Privateigentums Produktions- sche un:! theologische Informationen. Kurzgefaßte Übungsanleitungen, e1ine
mitteln). In einer Theorie, 1n der F PaXisS” einen hohen Stellenwert Auswahl VO lTexten rTenommlerter Autoren un! einige Literaturangaben
hat, verwundert doch, WE die Dezision für „Sozialismus“ durch schlieben jedes Kap ab
keine historische Praxis einer humanen Gesellschaft veriftiziert WEeTI- Über die Leitvorstellungen des Experimentierbuchs Predigt wird
den kann der Leser 1n den Einleitungskapiteln beider Bände informiert. Dabei

Für den VT bildet die Dependenztheorie den Schlüssel für die geht dem - weniger ıne SUOTSSaIN abwägende SystematikÜbernahme marxistischer Vorstellungen 1n der Beireiungstheologie. Se1NerTr Leitideen, will vielmehr Impulse geben, ungewohnte Per-
Da offensichtlich nicht 1n das iestgefügte des V{. paßt, spektiven eröffnen und eingefahrene Bahnen der Predigtpraxis auf-
daß sich selbst der „Vater  66 der Theologie der Befreiung GuUQHerrez rechen DIie exie sind w1e alle Kap mi1ıt leichter and 5O=
1m Vorwort der Neuauflage se1nes Werkes 1988 vorsichtig VO  ; der schrieben, wobei sich der V{. gelegentlich Formulierungen hin-
Dependenztheorie 2a16 grobem Werkzeug“ distanziert, wird dies reiben Jäßt, die über das iel hinausschießben, etwa dann, wWenNnNn
nicht erwähnt. Empirische Infragestellungen der Dependenztheorie die Bibel als „eıne Bibliothek VO.  D Predigten“ bezeichnet, 99  1e 1NSs
{wa HG die südkoreanische Wirtschaftspolitik, die Ja mıit eliner Schwarze trafen, daß sS1e UNVEITSESSECN geblieben sind“ 49)kreditfinanzierten Industrialisierung mıit Ausrichtung auf den Welt- Aber uch die Impulse selbst lassen Fragen en SO wird die
markt für Dependenztheoretiker praktisch alles falsch gemacht hat, EKigenart der Predigt 1n Band and der frühkirchlichen Nntier-
werden als nicht übertragbare Einzelfälle abgetan. Dem Vorbild der pretation des Orpheusmythos entwickelt, während and den In-
„VleT leinen 1ger” folgen Jetz aber Malaysia, Indonesien, hai- terventionsbegri{ff der Sozialwissenschaften als Schlüssel für die
and nach. Selbst 1n Lateinamerika, gibt 1n Mexiko, Chile und AT- Textpredigt vorsieht.
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Auft dem Boden dieser Finfälle entstehe folgende Anleitungen: „Ver- lichen Umgangs miıt biblischen Texten korrigieren“ HES 92) Den Teilneh-
senken S1e sich 1n das Bild VON Jesus, dem Liedermacher Gottes, der die Men- INeTI wird geraten, auf Bilder Un Gefühle achten, die der lext 1n ihnen
schen miıt der wunderbaren Macht selner ohnmächtigen OTrie bewegt“ (SP auslöst. Diese Art des Umgangs miıt dem lext annn 1Ne Fülle VOIl Assozlatıo-
29] In Band schlägt dem Leser VOL, sich gelungene Interventionen NeN freisetzen un! überraschende Perspektiven eröffnen. Nicht zuletzt antızı-
erINNeEeTN: 33° WEen plötzlich e1IN Gesprächsgang Tiefe gewinnt, weil eiNe e1IN- pleren die widersprüchlichen Gefühlsäußerungen der Gruppe, „WasS sich e1m
fache, ber offenbar csehr substantielle Trage 1mM Kaum steht, und hinter inr Vortrag der Lesung 1mM Kirchenschiff abspielt“ ELEF 96)
der ensch, der sS1e ernsthaft stellt; der WE SC“  h ıne Frontstel- Ist die Assoziationsphase vorläufig ihr Ende gekommen, hat die EXe-
ung auflöst, wel  ] e1nNn unbefangener Dritter auftaucht, der ganNnz hne Kraftauf- BESEC das Wort empfiehlt, die liturgische Perikope 1n den biblischen Kon-
wand eine eCUue Konstellation möglich mMacC v'.- hat 1es miıt dem LUn, texTi einzuordnen, sich die Siıtuation vergegenwärtigen, die dem biblischen
W äas WIT ‚Gnade‘ LENNEN FEP 26) Mıt VerlauDb, das grenzt Kitsch! Buch vorausliegt, and e1nNes Kommentars prüfen, ob die ersten E1n-

drücke miıt der Intention des Textes übereinstimmen un! besonders bei denGewiß el Ideen, die Predigt als Intervention, der Prediger Evangelien den Aussagegehalt Uun! das Ziel des Textes bestimmen (vgl.als Liedermacher, ermöglichen reizvolle Gedankenspiele. ı11 der 62) Wenn die nregungen nicht weiterführen, empfiehlt sich nach V# die
Leser jedoch (enaueres über die Tragfähigkeit dieser Impulse erfah- Tieftfenstruktur (vgl. 01-114) DZw. Interaktionsstruktur (vgl 115-125)

e1INes Textes bearbeitenFeIl, stöDßt 1Ns Leere. S50 sucht der Leser vergeblich nach eiINer
pirischen Kontrolle der Brauchbarkeit des Interventionsbegri{ffs für Dıie 43 fe annn miıt einer Kombination mehrerer Methoden
die Homiletik. Hörerbefragungen hätten hier weiterführen können. erThellt werden. 50 wird ZU. einen ach der Überlieferungs- un:! Wirkungs-
Ebenfalls ohne Erfolg sucht der Leser ach eliner gedanklichen Dsi- geschichte e1INeEeT Perikope gefragt. Bemerkenswert 1st, daß der Blick 1n die
cherung des Interventionsbegri{is. Wenn der V{. schon für sich 1n Vergangenheit nicht ELE die spezielle Überlieferungsgeschichte eines lLextes

umfaßt, sondern uch alttestamentliche Vorstuien un! auf der prähistori-Anspruch nımmt, „die Einführung 1n das Handwerk der Schriftpre- schen Ebene archetypische Konstellationen. Die Wirkungsgeschichte einerdigt unter einem Leitwort abzuhandeln, das 1n der Homiletik bis- Perikope bezieht nicht 1U die nachfolgende Frömmigkeits- un! Theologiege-lang och e1n Fremdwort ist“ 31) dann darf der Leser doch schichte mıt e1n, sondern uch aktuelle Situationen, 1n denen das Potential
mindest 1ne Verknüpfung des Interventionsbegri{fifs mıi1ıt den gängl- des Textes Iruchtbar werden ann. FÜr al diese Stadien der VOrT- uUun! ach-
gEN homiletischen Theorien erwarten. geschichte eiINeT Perikope werden entsprechend der formgeschichtlichen Me-

thode der Sıitz 1m Leben un! die ihm korrespondierende Botschaft bestimmt.
Wiıe 198808 erhält sich mıit dem zentralen Gegenstand des Ban- Das Verfahren soll einsichtig machen, ,  u sich die Akzente VO Botschaft

des, der gl Welche theologische Konzeption chlägt un! Mahnung verändern“ (TP 106) Es ann den Prediger ermutigen, die Bot-
sich 1ın den praktischen Anleitungen nieder? schaft für die Situation sSe1Ner Hörer kreativ weiterzuentwickeln.

(Ort der Schriftpredigt ist die „Sendung der Kirche insgesamt, WI1e 661e sich Der des Bandes Z-ULEE Textpredigt ist ZWI1Ee-
1n der Verkündigung des Evangeliums artyrla), 1n der Zuwendung den spältig. Die Erfahrungsberichte aQus der homiletischen Arbeit 1n

Würzburg ürften den interessantesten Teilen des Buches gehö-Armen (Diakonia), 1n der Sammlung der Zerstreuten (Koinon1a) un! 1M dank-
baren Lobpreis (Gsottes (Leiturgla) ausfaltet“ (TP 20) Adressat der kirchlichen TeIL. Anregend sind ebenfalls die Anleitungen AAA Predigtvorberei-
Sendung ist nicht 1Ne schlechthin „gottlose Welt“ ELP 21} Vielmehr ist Lung. Die Intention des Verfassers, die Homiletik AUus dem Bann der
bedenken, daß diese Welt längst VO.  - Gottes Heilswillen umfangen ist Die historisch-kritischen kxegese herauszuführen, die Predigt 1n den
Schriftpredigt hat demnach vornehmlich die mystagogische Funktion, „1IM das Kontext eiINer mystagogischen Pastoral einzufügen, VOrwlssen-
Geheimnis der gnädigen Gegenwart Gottes Grunde UNSEeeTeTr Existenz“ FEB schai{itliche Zugänge, darunter das Schriftgespräch 1n der Gruppe für21) einzuführen. die Predigtarbeit fruchtbar machen, ist 1ın der zeitgenössischen

Die Schrift „garantılert, daß die ursprünglichen Zeugnisse ULSeIeTr eru- Homiletik durchaus konsensfähig.
fung authentisch erhalten bleiben“, während die lturgle dafür OTgl, daß die Leider en die praktischen nregungen ZUFLEC Textpredigt einenBibel „‚verläßlich Gehör kommt“ CEF a413 ıe Schri{it ist der „Widerschein
der Herrlichkeit Gotte: (IP 45), VO  - dem S1e „L1UFTI gebrochen, 1n Rätsel un! begrenzten Gebrauchswert. Gewiß gibt gute pädagogische
Gleichnis redet“ HP 209) Die „unverwechselbare Botschaft“ der biblischen Gründe, den Zugang ZU  — Schriftpredigt and VO.  b Perikopen mit

metaphorischen Elementen, narratıven Strukturen un euuıc eI-exie ist „d1e Erfahrung e1ines unglaublichen, unerwartbaren, unverwüstli-
chen Gotte: (FE 45) kennbarer Interaktionsstruktur einzuüben. Wie Der ersScCc  1eben

sich die großen theologischen exte des Paulus un des Johannes-Daß die exie der Schrift über den Graben der Geschichte hinweg MC 1n
die Gegenwart werftfen können, gründet (B einen 1n dem 1n den lexten be- evangeliums für den Prediger? Welche Hilfen werden ihm gegeben,
zeugten universalen Heilswillen Gottes, ZU. anderen 1n epochenübergreifen- Jjene Perikopen, die bei vielen Hörern Vorbehalte un Skepsis
den anthropologischen Konstanten, enthält die Schrift doch „e1In tiefes Wissen auslösen, homiletisc erarbeiten, also die Wundererzählungen,

die Doppelbödigkeit des Lebens“ (IP 52) Idıe Tatsache, daßb sich Gemein- die Kindheits- un nicht zuletzt die österlichen Erscheinungsge-
den ZU Gottesdienst versammeln, ze1ig daß die Schrift ihre Wirkung bis schichten?
1n die Gegenwart entfaltet, daß die Gemeinde ihre eıgene Erfahrung mıit der
Bibel immer schon gemacht hat, Was für den Prediger bedeutet, VO.  b dem An- Der Wert des vorliegenden Bandes wird jedoch VOTLT em HTC
spruch entlastet SeE1IN, „die (Gemeinde auf ihren Weg bringen“ HRE 17 die unbeiriedigende der homileti-

schen Arbeit beeinträchtigt. Selbstverständlich muß dem AFI: ZUSBE-
Das biblische Urbild e1NerTr gelungenen Schriftpredigt ist die Auslegung der

Jesajazitate durch Jesus 1n der ynagoge VO.  b Nazareth (vgl ‚14-30) eESus
standen werden, auf 1Ne systematische Entfaltung selner Le1ıtvor-
stellungen verzichten un sich auf ein1ge Impulse beschrän-„Desteht darauf, daß der Text nicht LUr früher einmal gegolten hat \ SOI- ken Kaum nachzuvollziehen ist jedoch, wI1e sehr der V{. e1 1ınern Jetz un! hier, für ihn un! die eute VOoO  - Nazareth gilt“ HE 48) IIıe ho-

miletische Schlußfolgerung dieser eigenwilligen Auslegung, die das Problem- seinen Lieblingsideen befangen bleibt Als Beispiel dafür INa die
bewußtsein der historischen Diftferenz 1n die Zeit Jesu proj1zlert, lautet: Behandlung der fr angeführt werden. Wenn 1n
„Genauso dürfen sich heute Prediger einNer biblischen Perikope bedienen, den subjektiven Befindlichkeiten der Teilnehmer e1ines chriftge-

aufzudecken, WeTr WIT sind, weil ott unter 13885 Werk ist“ FE 49) Wie sprächs einen Schlüssel für den Zugang AAr Wahrheit eiıner PerIi-
Jesus soll der Prediger 7A3 „Anwalt der Hörer un Hörerinnen sich kope sieht, WeNnnN als deren objektive Kontrollinstanz die Ergeb-selbst“ (IP 52) werden. Er soll 1n ihrem eigenen Interesse „5C56 ihre ngste  C6 nisse der historisch-kritischen Kxegese empfiehlt, dann sind wel-
plädieren, ber auch „ihre Sorgen der uch die Bewußtlosigkeit, die s1e
daran hindert LUnN, W as s1e eigentlich möchten den nächsten Schritt ZU

fellos wichtige Momente 1mMm Prozeß der homiletischen Wahrheits-
findung genann(. eiıtere omente werden sicher vorausgesetzt, Je-Leben“ a.ä. Dıiese Art predigen weıitet °> WE mıiıt rechten Dingen doch nicht ausdrücklich thematisiert. Dem V{. ist LLUFL partiell 56-zugeht, immer die Horizonte:;: s1e schafft Luf LE 53) Ihr ist „die überhebli-

che estie fremd, die IMMEeTZu entlarven muß“ (a.a.0.) Sie ist „VOIL Haus A US lungen, dem Wahrheitsanspruch der Sache un: der komplexen her-
kirchenkritisch, enn S1e hat die Kirche selber evangelisieren“ (a.a.0.) meneutischen Diskussion gerecht werden. Die Sache der Predigt

kann doch nichts anderes Se1N, als die 1n der chrift bezeugte Heils-Die Schrift öffnet sich dem Prediger 1mM Wesentlichen auf wel egen. S0
plädiert vehement dafür, 99  1€ vorwissenschaftlichen, wahrheit Gottes 1m Blick auf die Hörer entfalten. Die aktuelle

hermeneutische Diskussion zeigt sich als e1Nn Spannungsfeld wIlissen-ganzheitlichen Zugänge AA SE Bibel“ „rehabilitieren, hne die ScCHa  i1cCher un kirc.  icher, naiv-gläubiger, theologisch-reflektier-inzwischen erworbene exegetische ompetenz diskreditieren“ FE a
ter un liturgisch-sakramentaler, sektiererischer un evangeliums-Zu den ganzheitlichen ugängen gehört neben der L1 (vgl gemäßer Schriftauslegung. Vor allem Der der Hörer willen ist140—-155) das anfängliche it 1ın der Gruppe. Dabei ist be-

merkenswert, welch hohen Stellenwert der V der Gruppe zumiDt. ET iıne sorgfältige Behandlung der Wahrheitsfrage unumgänglich,
scheut sich nicht, die Methode des „Bibelteilens“ als 99  1€ authentische, maß- warten sS1e doch Recht Rechenschaft Der den Grund der christli-
gebende Weise des Umgangs der Kirche mıit den Texten der Überlieferung“ hen Hoffnung un ‚WäarTr nicht LLUT VO der Theologie un dem

Lehramt, sondern uch VO.  b der Predigt. Die Plausibilität der 1n den(TP 47) empfehlen. In dem Schriftgespräch der Gruppe als Auftakt der Pre-
digtvorbereitung wird bewußt daran gearbeitet, 1€ Allüre des wissenschaft- Schriften bezeugten Wahrheit Gottes kann bei den Hörern nicht
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infach vorausgesetzt werden. Sie muß uch UuTtTe die Predigt als schen Patronatsmi1ss1on: VO  ; den Jesuiten eingeführte ‚malabarische
Wahrheit uUuNSsSeTIeS Heiles willen auifgezeigt werden. ıten  .. derentwillen die MEP zunächst zögerten; Klärung VO  }

Ferdinand Schumacher Eingentumsverhältnissen; kirchenrechlicher Status der Ex-Jesulten,Münster
die unier Leitung der MEP weiter 1n der Malabarmission wirkten.
Der auft Archivalien gestützte, miıt einem sehr aus  hrlichen Appa-
ral ausgerustete Beitrag zeichnet sich durch außergewöhnlicheEcclesiae emorTla. Miscellanea 1n del Josef Metzler OM Pre-

tetto dell’Archivio Segreto Vatıcano. CUTa e8l Willi Henkel ().M. Klarheit der Darstellung aller Zusammenhänge AUS er AUS dem
Roma/Freiburg/ Wien: Herder 1991 495 S, kart 90,00 wallonischen ennegau Hainaut) stammende V{ Schüler VO  =

Pıerre Charles S langjähriger Profi. des Orientalischen Instituts inIn selner für die ZABE Geburtstag gewidmete
Festschrift würdigt 10OMKO, Präfekt der Kongregation für die Rom, WäafT kein reiner Stubengelehrter. Während der Ferlen

Evangelisierung der Völker,., «Ja competenza StOT1CO, la IN1- hat immer wieder Indien 1n en Richtungen durchquert und
WäT m1t den okalen Verhältnissen bestens veritiraut. enDar hatnuzlosita dell’archivista, la chiarezza del professore DIÜ AaNCcOTa
die TUuCKIaAahNnen se1nes wertvollen eitrags nicht mehr korrigierenl’amore peI la Chiesa i} SeETV1IZ1IO DEI la mi1issionarla».

Nnier dem Titel «Un uOMMO CONSaCratO alla Misslion e» können. Davon ZECUBEN Druckversehen und auch offensichtliche
skizziert Generalsuperlor (QMI MARCELLO ZAGCO den Werdegang des Verschlimmbesserungen: development (Anm 1) Quelque so1t le

SEI1S (243) welle qu en so1t la forme (ANnm. 10} prolongaient (246)Geehrten VO Alumnen der Missionsschule bis Se1INeT Ernen-
NUuNg Z Präfekten des Vatikanischen Geheimarchivs 1984 und leur Iu [OUS les documents (249) recoureraıt ebl Kome (249)
hebt se1ne wissenschaftlichen Leistungen SOWl1le empfangene Aus- eiC

V ALEER NECKEBROUCK: CT TE {raditionneiltTe ei chris-zeichnungen hervor 11-15). Eın 1Nnwels auf die Tatsache, daß der
Gefeierte Schüler VO  ; Pedro de Leturla 5) dem Gründer 1932 der tianısme Afrique Nolre: Qui a change qul” Le Cas de la
kirchengeschichtlichen Fakultät der Gregorlana WAaäl, hätte der Lau- CcCONversion Kikuyu 361-378). Eis handelt sich einen sehr OT1g1-
datio noch mehr Gewicht verliehen. nellen, grundlegenden Beitrag /ABRR Problematik der Inkulturation

Die reichhaltige 1D wird übersichtlic 1n einem und der Bekehrung. (Anthropologe und Missionswissenschaftler
Anhang geboten 482-490). Die Liste der se1t selner Promaotion der Katholieke Universiteit Leuven) hat die Ergebnisse selner inten-

S1ven Feldforschung bereits 1 mehreren ausgreifenden Veröfientli-1954 1n beschleunigtem Rhythmus aufeinanderfolgenden Vertöfi-
chungen niedergelegt Le ONzleme commandement. Etiologie d’unefentlichungen vorab der bibliographischen Standardwerke Biblio-

theca M1SS10NUM, Bibliografia/Bibliographia Missionarl1a) zeugt Eglise independante pied du Mont enya (Immensee 1978, LVI,
VOoO  > beharrlichem el ununterbrochener Schaffensireude, züglger 634 S. or 6 y_): Ka peuple afflige Les determinants de la fissiparite

dans L1OUVEAdUu mouvement religieux enya Central 1bidArbeitsweise und missionarischem Eros kınige Titel egen-
stand VO  b Besprechungen 1n der hRv 1970, 369I; 1982, 2471 1989, 1983, 501 S 9 oTITr 73_! La L11ierce Eglise devant le probleme de
234{f) Die wissenschaftlichen Beiträge sind übersichtlich unter- la Culture ibid 198/, 164 S: ofr 24,-)

WILLI HENKEL, (Q)MIL Fa m1ısslione Qe 11 Orıente ecuado-gliedert: Archivistica Des instruktiv: Materiales PaId la CONSTTUC-
r1ano secondo il C8RC1I19 Provinciale di Quito 186910N de la archivistica eclesiästica, 93-124), Miss1ion1 (warum Plu-

ral? nella Patrıistica, Le m1ss1on1ı (warum Plural? dopo la onda- 431-441). Der 1n römischen Archiven (Kleruskongregation, 5)) und
Bibliotheken gut recherchierte Beitrag hätte bedeutend Niveauzione d1 Propaganda Fide Asla, Africa, Ameri1ca), Ecumen1smo,

Ideali realita mi1sslonarIla. W! JIr mehr Kohärenz und Klarheit der Darstellung bei
FÜr das In mögen ein1ige Hınwelse auf Inkonse- der Einordnung 1n das (‚esamt der ecuadorianischen Bd 388

QUENZEIN und Errata hilfreich Se1N. Korrekt WÄTE: SeumoOISs, OMI; ecle- Perü, Bolivia, Ecuador) der VO  a der (‚om1s1o0n de Estudios de la Igle-
s1a merıca Latına GEHILA) hg Historla General de la Iglesias1ast1ıca; ROsso, OFMCap, Gli; propagatione; 13 Une etrange affaire

congregation de la Propagande; Löpez-Gay; Peiris, ()MIl: ChHhristi- merıca Latına (Salamanca 1987 hätte herangezogen werden sol-
anıty; (ca 1560-1622); (1831-1881), V1Carlo; Culture traditionnelle len, ebentfalls die Beıiträge des HGE (mit sehr ergiebigen Liıteratur-

Afrique; D Gonzälez:; «Mortalium an1ımos» «Unitatıs redintegra- hinweisen): „EKquateur” 646-657) und „Garcla Moreno“ (AILX,
t10>» Irrweg (nicht Irreweg]; Beaudoin; 31 OSB (nicht: OSA)

Im ist Derichtigen: Archiati Kep. Zaire; 8—-1  } Die KathMiss 1874, 41—43, 219-—-223; 1879, 195-1983,
217-219) bieten aus  rliche zeitgenössische Berichte den CUuUa-Boudens Belgio; {)1 Berardino OSA (Typendimension) Inst. Au- dorianischen Missionsterritorien. Im Folgenden sSe1 1ne kurze Ziu-gustin1anum; Gray Thornhaugh St. Russell SQ.; Hurtubise Plerre (nicht

Paul); öpez-Gay Jesüs (Wortfolge); Müller Arnold-Janssen-Str.; Nec- sammenfassung des eıtrags mıit kontextuellen krgänzungen Vel-

kebrouck Valeer St.-Michielsstraat Belgio; KOosso OFMCap; Sastre sucht, H.ıs Elaborat mehr Klarheit verleihen. Die Einblendun-
Santos; Willeke Bernward (nicht: Berward) Bramscher (nicht Bramcher) CIl betreffen VOL allem das wechselvolle Schicksal der esulten,

Osnabrück (nicht: Osnaubrück). BEEE® dessen Skizzierung die Geschichte der ecuadorianischen In-
Aus den geographischen Käumen Asıen, Afrika un Amerika sSe1l dianermission ıne bessere Beleuchtung erfährt. Während der OIG-

jeweils e1n Beltrag e{was eingehender vorgestellt: nialzeit hatten die Jesuiten 1n den ausgedehnten östlichen Indianer-
EDOUARD HAMBYE, 5J Le remplacement des sultes  A  o territorien Ecuadors Urc die Gründung VO.  ; „Reduktionen“ ähn-
L1a 243-250). Pondicherry (Pondiche- ich wW1e 1n Paraguay) die dauerhaftesten Missionserfolge erzielt. Zu

ry), das „Generalquartier“ dieser Miss10n, Wr se1it 16/4 1ıne Iiranzö- diesen Pionieren gehörten uch zahlreiche Miss1ıonare dUus den
sische Handelsniederlassung, die 1956 unter indische Verwaltung österreichischen Ländern und anderen Gebieten der mit dem aus
kam Zur Erwähnung dieses elıtrags wurde ich UrcC die Tatsache Habsburg befreundeten Fürstentümer, die se1ıt 1664 neben spanl-
motivlert, daß dort e1Nn Priester me1lnes Heimatbistums gewirkt hat, schen Glaubensboten zugelassen vgl hRv 1983, 248).
dessen Spuren ich nachgegangen bin und über den ich 1n Parıis und Dieser Arbeit der 5) wurde HIC das 1767 VO  D der spanischen

Krone erlassene Vertreibungsdekret e1Nn jähes Ende gesetzt Franzls-Pondicherry 1n den gleichen Archiven geforscht habe w1e In der
„Malabarmission“ (Miss1ion du Carnate), deren Ausdehnung kaner und Dominikaner Wäaäl bemüht, die Jesuitenmission
„enorm“ nennt, wirkten zunächst eESulten. Um + 4707 unterstanden weiterzuführen, doch WarTr deren Vertall unaufhaltbar, und während
{wa Missionare einem VO französischen Provinzialoberen der Unabhängigkeitskriege ging s1e vollends unter. ach der Befifrei-
nannien „Generalsuperior“, Die Miss10n, die {wa 150 000 Katholi- ung VO  } der spanischen Kolonialherrschaft wurde Ecuador 1822
ken zählte, galt als „Königlich“, da s1e UrCcC Ludwig XIV inıtnert nächst eil VO Großkolumbien, 1832 selbständige epuDbli Im
worden Wäd.  . Dessen Nachfolger respektierten „Wwen1gstens theore- Zuge der Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse seı1it dem Ende
tisch“ diesen Status Das Aufhebungsedikt, das 1764 die Je der Patronatsmission wurde u1to 1848 Erzbistum; 1850 WI1e-
sulten 1n Frankreich erlassen wurde, hat die Missionsgebiete dUS$SE- der esulten 1Ns Land gekommen. Diese wurden jedoch 1852 VO der
NOININEN, insbesondere «Ja Mission Malabare, royale Dar excel- liberalen eglerung erneut ausgewlesen. Während der ersten Amts-
enCce»., Das Problem der Ösung der 1n dieser Miss10n stellte periode des katholischen Präsidenten Gabriel (arcla Moreno
sich allerdings kirchlicherseits, nachdem aps Klemens XIV. (1861-1865) wurden s1e 1862 wiederzugelassen. 1863 wurde e1n
uli 1773 die ufhebung des Ordens für die Gesamtkirche dekretiert Konkordat mıit dem Heiligen Stuhl geschlossen und das TStie Pro-
hatte Die Schilderung der HLE Propagandaerlaß VO Septem- vinzialkonzil VO  z} u1to abgehalten, dem Franc1ısco Javier Her-
ber 1776 erfügten Übergabe Tlesier des Pariser Miss1onssemui- naez der 1850 bereits mıit der ersten Gruppe der Nachkolonial-
Larfrs (Missions Ktrangeres de Parıs, MEP) entbehrt nicht einer gewIl1Ss- eıt eingetroiffen Wäal und nach Exiljahren 1n Guatemala und Peru
sSec  ; Spannung und gewährt Einblicke 1n verwickelte usammen- ZU Regionaloberen für Kolumbien, Ecuador und Chile bestellt
hänge und örtliche Gegebenheiten: Interferenzen mıiıt der portuglesi1- wurde) als Konzilstheologe teilnahm. Schon auf diesem Ersten Pro-
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vinzialkonzil VO  5 18063 wurde der Vorschlag gemacht, das Personal hilfreiche weitere Hiınwelse: Jouanen ecuatorliano span. nicht
der Indianermission aufzustocken und für die Napomission mıit den ecuadorlano0); Beckx, geb 1n Zichem (nic mehr: Sichem), Belgio
umliegenden Terrıtorien wieder esulten gewinnen. aps Pius (nic Paesı ass]), Friedrich Ferdinand VO.  b Anhalt-Köthen (nic

der als Sekretär einer päpstlichen Sondermission n N AT- Anhalt sS1ine ddito), gest 1n Rom fehlt), Heverlee (nic. Heverle,
gentinien und Chile bereist hatte) 9T1: den Vorschlag reudig auf keinesfalls Heverlee). Die beiden Amtsperioden (jarcla Morenos
und reichte ih üÜüber die Konzilskongregation den Jesultengene- (  1-1  9 9-1  ) können nicht ,  11875 pauschalisiert
ral weiter. Da die Verhandlungen mıiıt der 5) sich geEIN der Klärung werden (431 Der Name des Erzbischofs VO.  b Quito lautet orrekt
der materiellen Grundlage hinzogen, ernannte VOTerst Ur Jose Marla Rioifirio Valdevieso (431) Für den Apostolischen ele-
Apostolisches Breve 1866 einen Kanoniker VO.  b Guayaquil TAOE Mis- gaten, der den Verhandlungen etelll WAädl, wird nicht einmal
sionsoberen. 1871 wurde die Napomiss1on (mit den umliegenden der Name genannt (432) Francesco Tavanı (1861-1869). ESs WarTr der
Territorien) AB Apostolischen Vikariat Thoben und Andres uSto ers Delegat, der 1n Quito residierte, während se1ne Vorgänger se1it

nde der Kolonialzeit zunächst VO.  - K10 de Jane1ıro AUusSs un! spaterPerez vgl seine Berichte: KathMiss a.a.0.) /R ersien Apostoli-
schen Vikar ernannt, der 1880 VO. Gaspar ]lovla abgelöst wurde. VO Bogota AaUuSs die Delegatur 1n u1to mitverwalteten. ustia-
1889 teilte LeoO I1l die gesamte Miss1ıon 1n Vvlier Distrikte auf: Napo mante (nic. Bustemante, 432); Mons (nic MgrT., 432) Marla
verxbplıe den Jesuiten; die drei übrigen Territorien wurden Franzıls- Väazquez (433) fu CONsacrTato VESCOVO (nic. ordinato, 433, Anm 8)
kanern, Dominikanern und Salesianern übertragen und 1893 eben- Eduardo (nic 0ardo Alvarado (433, Anm 9) Sommervogel

Apostolischen Vikarilaten rhoben Am Juni 18995 wurde (Bruxelles 1893 Da 0—-1 insgesamt Bde erschienen,
der AQUuUSs Harze (nic arze) bel Lüttich gebürtige Maurille Detroux muß die Reiferenz euWic machen, daß Bd 1893 erschien, nicht
{  9-1 Inic) als etzter Jesuit Apostolischer Vikar VO  . aber das gesamte Werk (433, Anm ı11 Die krörterungen den
Napo (vgl ose Le Gouhir, | El Maurilio Detroux de la Compa- Verhandlungen, die zwischen den beiden Konzilien stattfanden, die
nıa de Jesüs |Quito 19371 Fanon, Le Maurille Detroux nheben «Accogliendo tale richiesta B hätten 1n aller lar-
11859-1935], 1n Terre de Durbuy. Bulletin trimestriel du Cercle his- heit satztechnisch abgehobe werden sollen. Auf die für den
torique de Durbuy, Juın 1991, 53-56; 39, sept 1991, 10—-19 eingeweihten Leser csehr wichtige kontextuelle geschichtliche Eın-
Im Biogramm bei Streit X XV, 342| emendieren: 107 Lüttich führung olg der e  C il des Forschungsbeitrags mıt der Ana-

lyse des VO. Ziweiten Konzil VO  - Uu1to 1869 verabschiedeten „DeCc-HIC leJa|; starb 11 1935 nicht JIL 1936|) Aufzf-
grund des VOoO  5 dem radikalliberalen Präsidenten Eloy Alfaro reio culle mi1iss1on]1ı orientali“, dem Vertrag mıit den esulten, der He-
September 1896 erlassenen Dekrets mußten sämtliche esulten bin- gutachtung Urc die Konzilskongregation, dem ar der
e  b VIier agen Ecuador verlassen. 1897 wurden auch die Franziska- ()stmission und ihrer weiteren Entwicklung bis / Vertreibung der
NnerTr ausgewlesen. SO verbile die gesamte Indianermission Ecuadors Jesuiten und der UÜbernahme UrCcC die ES)
Dominikanern und Salesianern. 1921 wurde das Apostolische Vika- Durch diese ekle  ische Rezension kommen die übrigen eıträge
rlat Napo der Pıa Socıieta torinese d1 Gluseppe (CS5])) anvertraut. leider nicht ZUT Geltung. Sie alle en ihren spezifischen Wert un!
1924 wurden die nördlichen Gebiete des Vikariats als Apostolische ehren ihre Autoren ebenso w1e den ubilar Die Lektüre sich
Präfektur San Miguel de Sucumbios spanischen Karmeliten (OCD) für s1e alle Der Rahmen einer Rezension ist jedoch begrenzt.‘!übertragen und 19834 ZU Apostolischen Vikariat rhoben Es ist Faszınlert hat mich die geschickt erulerte un klar aufgebautekein leichtes Unterfangen, sich HIC die VO gebotene BO- Biographie des Alonso Mu  HO  2 632 d us der Feder VO
schichtliche durchzuarbeiten, da die Anmerkungen BERNWARD VWILLEKE Or  Z (281-306).1n einer Echternach erinnernden Sprunghaftigkeit (bibliotheks- Aus der Fülle der Randnotizen noch e1n 1nwels: Zu der Bezeichnungzettelkumulativ) fehlgeortet wurden un! einem Puzzle gleichen. S0 ‚Galla“ 125{) für die romo:; die S1C  h vehement dagegen wehren, vgl ThRv
werden unter Anm 3) die sich aussCc  ieDBßlich auf das TIste 81, 1985, 143
Konzil beziehen sollte, sämtliche für Anm bestimmte Quellenan- AbschlieBen!: sSe1 noch aufmerksam gemacht auf einen rezenten
gaben ZU Ziweiten Konzil gleich mitgeliefert. Bel der ersten ETr-
wähnung des Ziweılıten Konzils muß der Leser dann wieder zurück- Beıltrag des geehrten Präfekten, der 1n seine Bibliographie nicht

mehr aufgenommen werden konnte: The Vatican SecrTet Archives
blättern, da Anm. ed1gl1c. das Blıogramm des einberufenden ErZz- and Their Miss1o0nary Holdings: Mission Studies Hamburg1SCNOIS VO Quito bietet. Die Verweiszilffer dazu hätte jedoch auf 1990, 1083117der vorhergehenden Seite beim Namen des Erzbischofs stehen sol-
len. Das 1o0gramm ernäez erscheint 1mM nachhinein unter Anm Unlängst teilte mM1r e1n befreundeter ater mıt, daßD 1898128  - ihm seinem

Geburtstag eine Lateinamerikareise geschenkt hat. Ks sSe1 der Wunsch geäu-FE auf die Ende des Abschnanitts (nic bei seinem amen) hinge- Bert, daß dem verdienten Missionshistoriker uUun! Archivpräfekten neben der
wlesen wird, obwohl auf den vorhergehenden Seiten bereits Festschri{fit e1Nn ähnliches Geschenk zuteil werde, damit „neben dem au
zweimal erwähnt wurde. Sehr aufschlußreiche Hinweise in eigener der Archive uUun! Bibliotheken uch den Staub der Dritte-Welt-Landstraßben“
Sache bietet ernäez (nic Hernaez übrigens 1n einem den ETZ- kennenlernen anı Dieser Vergleich stammıt VO  - eorg Schurhammer

der mM1r vorzeiten 1n seinem kleinen Öömischen Zimmer das der ganzischof VOoO Quito gerichteten mehrseitigen Briel, der se1iner „GOölec- ungewöhnlichen Stapelung VoO  - mıit Staub bedeckten Materialien (aufgrund10N de Bulas nicht 1897 11—-VI vorgefügt ist. Er starb e1iNner Sonderverfügung VO General ATrTupe) als e1inz1ges während des pOST-1876 1n Parıs. Ziwel Mitbrüder betreuten das Ende der Drucklegung. konziliaren Generalkapitels nicht geräumt werden mußte VO  - der grundle-Auf Bıogramme muß bei jedem einzelnen Namen Urc iıne e1-
SCILE Verweisziffer hingedeutet werden, nicht ber umulativ genden Bedeutung Se1INeT diesbezüglichen Erfahrung ebhaft erzählte. Zu die-

Ende eines Abschnitts. In diesem Sinne ist Anm besonders
SCr Erfahrung trieb ihn ebenso w1e AD Studium des Baskischen un! Japa-
nischen se1in bis a 1lls Lebensende weitergeschärfter INn für Akribie.

schwer verdaulich, da s1e zudem och mıit einem Literaturhinweis Vervlers Werner Promperanhebt, der obendrein innerhalb der Zeile breißt un: dessen
Ende dann 1n der nächsten Zeile (mit Erscheinungsort und -jahr)
hne jede satztechnische ebung einem Bıogramm orgefügt ıe „Theologische Bibliographie“ ThRv ö8, 1992, 432{) bietet den m1sSs10nNs-WiTd, auf das dann ebenfalls hne jede ebung e1n welteres wissenschaftftlichen Teil des Inhaltsverzeichnisses (24 Titel) mıt sämtlichen
Biogramm Iolgt Nach den Regeln der Editionstechnik wären drei Eirrata des Originals un! überdies: Archivo (sta Archivio 1m Titel); Nek-
Anmerkungen erforderlich Jouanen, Beckx, (aterıin.]. Dazu einige kebrouck, Vaker (sta Necke-brouck, Valeer).

Ausschreibung: Jochen-Klepper-Preise
Zur Förderung wissenschaftlicher Beschäftigung un ZU. Gewin- Darüber hinaus können Arbeiten eingereicht werden, die unab-

NUNg wissenschaftlichen Nachwuchses für die evangelische chlesi- hängig VOoO dieser Ausschreibung entstanden, noch nicht publiziert
sche Kirchengeschichte schreibt der Verein für Schlesische KI1r- und nicht alter als drei Tre sind.
chengeschichte drei Jochen-Klepper-Preise Je 2500,00 AUuUSs Die Arbeiten sollen wissenschaftlichen Anforderungen genügen,

Prämiert werden Arbeiten, die eines der drei folgenden Themen Anmerkungen SOWl1e e1nNn Literatur- un Quellenverzeichnis enthal-
behandeln ten. Aut Wunsch werden Betreuer un Berater benannt. Preisge-

krönte Arbeiten können 1mM anrDuc. für Schlesische Kirchenge-
1) Wirkung evangelischer Tradition auf die schöne Lıteratur schichte veröffentlicht werden. Die Jury SEeiIz sich A USs T’heologen,

Beispiel eines schlesischen Dichters Historikern und Germanisten I1N1INeNn Die Ausschreibung läuft
VO Januar 1994 bis ZU März 19952) Die Regktion auf das Wöllnersche Religionsedikt 1n Schlesien Einsendungen sind richten den Vorsitzenden des ere1ns

3) Studien einer Ortskirchengemeinde 1n der schlesischen Ober- für Schlesische Kirchengeschichte, Pfarrer Dr Christian-Erdmann
ausitz Schott, Eleonorenstrabe 3 FE551924 Maiınz.
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65/9-701 MARGUTTI PINTO, Paulo Panorama da fisica contemporäneaTheologische Lıteratur
partier de U I1l: perspectiva pragmatiıca alguns de SCUS reflexos csobhreÜbersicht über die bei der Schriftleitung questäo filosöfica da causalidade: rn Sr DOMINGUES, Ivan:
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